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wie bei der Strahover Abteifivche und der Hradfchiner St. Georgskicche zu jehen ift.
Architeftonifches Detail ift an der in diefem Zeitraume umgebauten St. Georgsfirche zu
Prag, an den beiden mit je zivei Reihen von Doppelfenftern gejehmiückten Facadenthürmen
der Stiftskirche in Mühlhanfen und an der prächtig ausgeftatteten Krypta zu Doffan bis
auf unjere Tage in einem guten HBuftande erhalten geblieben. Die Kivchenbauten zu Tept,
Nepomuk, Hradiste und DOffeg gehören bereits dem nachfolgenden Übergangsitil an.

Aus einem Heinen Samenkörnlein ift im Laufe dev Jahre ein Niefenbaum empor-
gewachjen, defjen weitverzweigte fte unzähligen Vögeln fichere Wohnung bieten. Das
feine Kixchlein des IX. Jahrhunderts, defjen Dirchmeffer nur einige Meter zählte, ift
im Verlaufe von drei Jahrhunderten zu einem Niejengebäude emporgewachjen, in defjen
mageftätifchen Hallen Taufende und Taufende ihr Baterhaus fanden. Die Werfe der
romanijchen Baufunft find ein treues Bild der Sejchichte Böhmens. Mit der Zumahme
der Macht des Premyslidenhaufes von der Herzogswirde bis zur Königskrone wächjt
auch die Kleine Landfirche zux mächtigen Kathedrale empor. In allen Phafen aber, jowohl
der erften als auch der zweiten Periode, entwickelt Tieh die Architeftur aus den jedes-
maligen VBerhältniffen dem Volfsgeift gemäß zum echten Kunftwerk heraus, und find die
monumentalen Schöpfungen der romanijchen Baufumft der ältefte und demzufolge der
foftbarfte Schab, eine aus Duaderfteinen erbaute Sulturgefchichte des böhmischen Volkes,
dejjen Lebendiger, den idealen Kumftbeftrebungen zugänglicher Charakter in den Werfen
feiner Bhantafie und feiner Hand fich wiederfpiegelt.

Gothifche Architektur.

Der Umfehwung der Stilanfchauungen, welcher fich jeit der Mitte des XI. Jahr-
humderts in den architeftonischen Leiftungen Frankreichs zu vollziehen und langjam auch
auf alle übrigen Gebiete der Kunft zu erftrecfen begann, z0g allmälig immer weitere Kreife.
Se weiter die einzelnen Länder Europa’s von dem Ausgangspunkt der Bewegung entfernt
waren, je mehr fie an die Peripherie des damaligen mittelenropäifchen Culturfreifes
hinausgerüct erfcheinen, umfo jpäter erreichte die Flut der neuen Jdeen ihre Grenzen,
So bedang jchon die Lage Böhmens, das von Frankreich durch einen weiten und breiten
Zug deutfchen Ländergebietes getrennt war, naturgemäß, daß e3 jpäter als das leßt-
genannte in die neue Bewegung eintrat und dazu zweifellos auch durch den geänderten
Kunftbetrieb der deutjchen Nachbarländer Hingeleitet wurde. Denn wie eine wellenförmige
Bewegung einer Flüffigfeitsmenge fih vom Erregungspunfte aus unter normalen Ver-
hältniffen von einem Atom der Oberfläche zum anderen fortpflanzt und feines überjpringt,
jondern erft das näherliegende berühren muß, ehe das entferntere getroffen werden fann,
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wie der elektrische Strom die feinem Ausgangsorte näheren Theile früher alg die weiter

abliegenden durchläuft und das jedem Erregungscentrum unmittelbar Benachbarte fich als

Fortpflanzer und Überträger der Bewegung auf das Entferntere erweilt, jo fanauch

die Gothik num über deutjches Gebiet nach Böhmen gedrungen fein.

. Seit der Regierung Wenzel? I. gewann hier der neue conftructive Gedanfe Des

gothifchen Syftems, welcher mit der conjequenten Anwendung des Spibbogens, jowie Des

Nippengewölbes und mit der Entwiclung des ausgebildeten Strebefyftems auch Grundriß

und Aufbau umgeftalten mußte, immer mehr an Boden. Einige tüchtige Bauten der Über-

gangszeit, denen manch intereffanter und beachtenswerther Zug eigen ift, arbeiteten feiner

immer entfchiedener zu Tage tretenden Herrjchaft fürdernd vor, wenn auch ungemein edel

entwickelte Formenfeinster vomanifcher Auffaffung fich bis um die Mitte des XI. Jahr-

hundert3 mit Erfolg und Nachdrud bei funftgejchichtlich befonders wichtigen Objecten zu

behaupten wußten. So fteht das Prager Agnesklofter, defjen eigenthimliche Anlage

neben dem Kreuzgang und dem mit der Maria Magdalena-ftapelle verbundenen Convent-

faale die getrennt nacheinander entjftandenen Laurentins- und Franciscugfirche mit der

Marienfapelle und die Barbarafirche bietet, mit jeiner architeftonischen Konftruction voll-

ftändig an der Schwelle des für Böhmen bejonders wichtigen gothiichen Stils, indeß

das decorative Beiwerk fich als die fchönfte Offenbarung der ausgereiften vomanifchen

Zierformen erweift. Es bleibt von höchfter Wichtigkeit, daß diefer Gebäudecompfer, deffen

Hauptbeftandtheile in der Zeit des Übergangsftils ausgeführt und Höchjt wahrfcheinlich

unter Wenzel I. vollendet wurden, bereit3 das Vorwalten der gothifchen Conftructiong-

weife bietet und gewilfermaßen den Eintritt derjelben in die Bauthätigfeit der Landes-

hauptjtadt jelbft marfirt. In ähnlicher Weife wie bei dem Prager Agnesklofter behaupteten

in dem Kapitelfaal des Ciftereienferftiftes Offegg, der nicht viel früher als die genannte

Prager Anlage vollendet wurde, fpätromanifche Decorationsgejege neben gothijchen

Conftruetionsprineipien ihre Geltung. Legtere wurden zweifellos, wie zum Beijpiel die

Anordnung der Strebepfeiler an der Chorpartie der Ciftercienjerfirche zu Hradistd und

einige Details in den Trümmern des von den Hufiten zerftörten Klofters Nepomuk

ichliegen Lafjen, in Böhmen durch die Ciftereienfer ungemein gefördert, welche die in

Franfreih — der Heimat ihres Ordens — ausgebildeten neuen Stilgejebe zunächft

wejentlich auf das conftructive Gerüft ihrer Anlagen befchränften, aber nahezu in allen

Gebieten, in welche ihre Berufung damals erfolgte, für die Verbreitung der Gothif

eintraten. Da die böhmischen Ciftercienjerniederlaffungen Filiationen fränfiicher und

öfterreichifcher Klöfter waren und jelbft, wie dies in Saar gejchah, bei Ausjendung einer

neuen Colonie einen bauverftändigen Mönch zur Leitung der Herftellung einer vollfommen

ordengmäßigen Anlage beigaben, fo erwarben fich die aus deutjchen Mutterhäufern nach
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Böhmen entfandten „grauen Mönche“ um die Einführung der Gothif im Lande umftreitig
große VBerdienfte.

Unter den Schöpfungen der Frühgothit find zwei heute noch an eriter Stelle
zu nennen, nämlich das in allen wejentlichen Beftandtheilen eines Ciftercienferffofters
wohlerhaltene Stift Hohenfurt, von deffen alterthümlichem Bilde die Hand eines
modernen Neftaurators glücflicherweiie nur die feinen Lafuren genommen bat, und das
faft gleichzeitig gegründete Goldenfron. Auf einer mäßigen Anhöhe des Moldauthals
hatte Peter Wof I. von Rojenberg, der beim Durchreiten des hochangejchwollenen
Mobdaufluffes von der heiligen Maria aus Lebensgefahr gerettet worden jein foll,
das erftgenannte KMofter gegründet, welches 1259 Mönche aus Wilhering in Ober-
öfterreich bezogen. Noch heute grüßt die hochragende Stiftskirche, deren Baur fich big
gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts hinzog, weithin iiber die jpäter hinzugefommenen
Gebäude ins Ihal hinaus; nur der Chor mit den Kapellenvorlagen, der auf den fir
die Anlage deutfcher Ciftercienferklöfter jo beliebten Grundriß von Sontenay zurücgeht,
da3 Querhaus, die offenbar urjprünglich als Interimsficche verwendete Sacriftei, der
Kapitelfaal mit dem prächtig decorirten Säufenbindel als Wöldungsträger und dem
Ihönen NRımdfenfter, jowie der nördliche Kreuzgangsflügel gehören in die Zeit der
Srühgothif. Die übrigen Theile der Kirche zeigen, wie bejonders das Mafzwerk der
Langhausfenfter und des veichgezierten jechstheiligen Prachtfenfters über dem Weftportal
Ichliegen läßt, bereits entwicfeltere gothijche Formen, die auch in den anderen drei Kreuz-
gangsflügeln vorherrichen; die Idee der Brumnenhausanlage geht in die erite Bauperiode
zurüd. Chenfo beachtenswerth wie der aus zwei Seiten des Dreiecks gezogene Schluß der
beiden äußeren Kapellen der Chorpartie, welcher ein Unicum nicht mr unter den öjter-
reichijchen, fondern auch unter den deutjchen Ciftereienferbauten ift, find die romanijchen
Nachklänge an den beiden Sacriftei-Eingängen. Bon diefen befibt der zum jüdlichen
Qurerhausflügel führende Eingang, defjen mit Knofpencapitälen ausgeftattete, angeblendete
Eulen noch das Eefblatt fefthalten und gleich dem Rımdftabe des fpißbogigen Abfchluffes
in der dem romanijchen Stil fo geläufigen Art glatt behandelt find, die fchöne Tympanon-
jeulptur, nach welcher der Segen des Herrn den traubenreichen Weinftoc der Kirche gegen
die Angriffe des in Fuchsgeftalt nahenden Feindes in Schuß nimmt. Mit der Hohenfurter
Stiftsficche jeßte das PBrincip des Hallenbaues ziemlich früh in einem großen Bauwerke
Böhmenz ein, denn fie präfentivt fich als dreifchiffige Hallenanlage mit fünf Ichlanfen
Pfeilerpaaren und legt an beide Flügel des Duerhaufes neben dem Presbyterium je zwei
Kapellen vor, mit welch Ießterer Anordnung fie genau die Ciftercienfertradition wahrt.

Ein minder günftiges Schiejal als der noch nach jahrhundertelangem Beftand
wohl erhaltenen Rofenberg’schen Stiftung in ihrem dem Weltgetriebe mehr fernen Winkel
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war dem einige Stunden nördlich von Hohenfurt gleichfalls im Moldauthal gelegenen

Giftercienferklofter Goldenfron bejchieden, das Bremysl Dttofar II. gegriindet hatte und

1263 auch Mönche aus Heiligenkreuz bezogen. So jchwere Tage dasjelbe auch nach dent

tragifchen Ende des königlichen Stifters und während der Hufitenftiirme trafen, hat fich

doch in der Bafilica-Anlage mit mäßig ausladendem Querhaufe, an dejjen Armen öftlich

gleichfam als Fortjeßung der gleichbreiten Seitenschiffe je eine geradlinig Ichließende

   Ay, alle er 2.72

 

Der Kapitelfaal in Hohenfirt.

Kapelle vortritt, fowie in dem Kreuzgang und Stapitelfaal manch frühgothifcher Überreft

erhalten. Die Strebepfeileranordnung der Fagade marfirt die Eintheilung des Kirchen-

innern, deffen rechtes Seitenfchiff noch die alten, auf Confolen fitenden Kreuzwölbingen

befigt; die an der Weftfeite beftandene Vorhalle deutet auf Einwirkung firddeutjcher

Mufter. Das mit veihem Stabwerf gezierte Aımdfenfter des Querhaufes zeigt feinere

Anordnung und Drchbildung als jenes im Hohenfurter Kapitelfaal. Die Behandlung

der Laubwerkcapitäle an den beiden die Wölbung des Goldenfroner Kapiteljaals tragenden
Böhmen, 14
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Säulen und jenen des vermanerten Kapitelfaalportals ift ebenfo edel, wie die Ausftattung

der Fenfterleibungen mit gothijchen Laubwerfverzierungen in Terracotta originell,

Die in ihrer ganzen urfprünglichen Ausdehnung noch beftehende gothijche Kreuzgangs-

anlage, deven Sreuzgewölbe im öftlichen Flügel die im vechten Kirchenschiff begegnende,

mithin wohl gleichzeitige Anordnung ausweifen, befißt jorgfältig gearbeitete Wandfäulen

und in den vermanerten Spibbogenfenftern frühgothiiche einfache Makwerfmotive; die

verhältnißmäßig geringen Überrefte, welche der in den Kreuzgangsräumen heute waltende

Fabrifsbetrieb nicht zur Benügung heranzog und adaptirte, zählen zu den fchönften

Leiftungen der Frühgothif in Böhmen, welcher auch die Vrivatfapelle des Abtes angehört.

Das Freibleiben der Goldenfroner Bauten von romanischen Neminiscenzen erklärt fich

gegenüber dem Anftauchen Lebterer in dem benachbarten Hohenfurt dadurch, daß die

eigentliche Bauzeit in Goldenfron, wo fchon die Gothif allein zur Sprache kam, etwas
Jpäter begann umd über das erfte Viertel des XIV. Jahrhunderts nicht Hinausreichte.

Hielten Hohenfurt und Goldenfron die meift bei deutjchen Eiftercienjerbauten auf-

tretende Bafilicaform des Typus von Fontenay feft, jo fihrten die im Innern des Landes
liegenden Ciftercienferkföfter, deren Kirchen am Ende des KIM. und in der erften Hälfte

des XIV. Jahrhunderts erbaut wurden, eine andere Grundform ein, welche einen noch

großartigeren Aufbau ermöglichte und die Entwiclung der Gothif in Böhmen ungemein

förderte. Die bis 1320 vollendete Stiftskirche von Sedlec, deren Mauerwerk auch

die jehweren Beichädigungen der Hufitenfriege ütberdauerte, griff auf das franzöfijche

Kathedralenfyftem zurüc, das bei den Giftercienfern nach dem Vorbild des hochwichtigen

Elairvang in Aufnahme fam. Jenfeits des dreifchiffigen Querhaufes, das nur mäßig über

das fünffchiffige Langhaus vortritt, jeßen fich um den aus dem Achteef gezogenen Chor
auf jeder Seite beide Seitenfchiffe als Chorumgangfort, den fieben polygonal Ichließende

Kapellen umziehen, Sedlee Iehnte fich mit der Fünfichiffigfeit des Langhaufes an das
Spitem berühmter franzöfiicher Kathedralen an und blieb auch dadurch, daf; das Mittelfchiff
im Verhältniß zu feiner Breite ungewöhnlich hoch ift, in gleicher Höhe mit Querhaus

und Chor die Grundform des Kreuzes über den niedrigen Seitenfchiffen betont und das
Querhans nur um ein Joch vortritt, auf dem Boden des franzöfifchen Kathedralenbaues,
deffen Schöpfungen der um den Kirchenbau Hochverdiente Abt Heidenreich offenbar bei
feinen Reifen zum Generalfapitel aus eigener Anfchauung kennen gelernt hatte, Da das

sunere feine urfprüngliche Ausstattung und Wölbung, das Stab- und Mafwerk der
Senfter verlor und das Äußere bei der unter Abt Heinrich Snopef durchgeführten
Neftauration den Neft feiner charakteriftiichen Details einbüfte, jo ergeben fich außer dem
Typus der Anlage Feine weiteren wichtigen Aufjeglüffe. Dem Beifpiel der Mutter folgte
die Tochter; denn die Kirche des von Wenzel II. geftifteten, von Sedlecer Mönchen
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befegten Giftereienferklofters Königfaal, zu welcher 1297 dev Grunpftein gelegt wurde,

hielt fich, forweit fich aus den Nachrichten iiber den dircch die Hufiten vernichtelen Bau

feftftellen läßt, wahrscheinlich direct an Claivvaug, wurde aber wie das 1327 vollendete

Nefectorium und das 1333 fertiggeftellte, mit einer großartigen Wafjerleitung verbundene

Brunmenhaus erft unter König Johann zu Ende gebracht.

 
»Borträtbüte des Peter Barler.

So trat in den Giftereienferbauten während der zweiten Hälfte des XII. und

der erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts die Gothif mit Anlehnung an die in deutjchen

und franzöfifchen Orvensniederlaffungen gepflegten Kunftanfchauungen auf eine wahrhaft

monumentale Weife in die Bauthätigfeit Böhmens ein. Die VBeichäftigung zahlreicher

Arbeiter bei den in verhäftnigmähig großem Umfange fich bewegenden Baubetrieben

mußte auch zue Schulung einheimijcher Werkleute in den Formen der neuen Stilrichtung

führen. Außerhalb der berührten Giftercienfertypen blieb die Kirche des 1265 gegründeten

14*
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Giftereienferinnenflofters Frauenthal bei Deutjchbrod, deren Chorpartie mit den fein
decorivten Wandfänlen als Nippenträgern frühgothijeh ift, während die Kebwölbung des
einjchiffigen Langhaufes und das demjelben 1494 vorgelegte Beftthiirmchen den Charakter
der Bauart aus der Zeit Wladislaws IT. befigen.

Nicht minder als die Ciftereienfer förderten auch die gerade zur Zeit der Einführung
der Gothif in Böhmen erfolgten zahlreichen Niederlaffungen der Bettelmönche, der
Franciscaner und Dominicaner, die Verbreitung des neuen Stil. Da die sttöfter derjelben
meift hart an der Stadtmauer, entiweder noch innerhalb derjelben oder auch fnapp vor
ihr, angelegt wurden, alfo unter den Augen der Bürger entjtanden, jo mußten durch die
dabei zu Tage tretenden Bauformen die in der jtädtifchen Bevölkerung lebenden Arbeiter
offenbar noch mehr angeregt werden als durch die boriiegend in abgejchiedenen Wald-
thälern aufgeführten Ciftereienferhäufer.

Die Bettelmönchskicchen liebten, joweit fie fich in den Grenzen einer regelmäßigen
dreifchiffigen Anlage hielten, ein ziemlich ausgedehntes, ziemlich ftark vortretendes
Presbpterium, wie 8 3. B. beim Franeiscanerklofter in PBilfen, bei dem Minoriten-
fofter St. Jafob in Prag md jenem in Eger, bei dem Dominicanerflofter in Budiweis
nachweisbar ift. In dem leßgenannten, in dem noch erhaltenen Theile der Nimburger
Dominicanerficche und in der Prager Iafobsfirche trat die fortjchreitende Tendenz der
Hochräumigkeit gothifcher Bauten immer entfehiedener hervor. Bei denvier zuerst erwähnten
Bettelmönchsniederlafjungen erhielten fich die im Prineip der Anlage unverändert
gebliebenen, bald an die Sid, bald an die Nordfeite der Mofterfirche angelehnten Kreuz-
gänge, im Oftflügel mit einer Kapelle ausgeftattet, die in Pilfen als der ältefte noch unter
Wenzel II. vollendete Bauteil fich erweift. Die Himeigung zur Dreifchiffigfeit des Lang-
haufes mit langgeftrecktem Bresbyterium, welche die zum Franciscanerorden im weiteren
Sinne gehörenden Klöfter befahen, läßt fich auch in den Überreften des Slariffinnenklofters
zu Zungfer-Teinib und dev Benefchauer Minoritenfirche erweilen, indeß die Minvriten-
firche in Bechin, welche 1281 gegründet umd nach den Hufitenfriegen auf Grund des
alten Meauerwverfes veftanrivt wurde, die den Baugewohnheiten deutfcher Franeiscaner
nicht unbekannte Zweifchiffigkeit fefthielt. Bewegten fich die Bettelmönche auch mehr in
einfachen VBerhältniffen, die zumächft die Befriedigung praftifcher Bedürfniffe, insbefondere
eines auch für die Predigt gut angeordneten Gotteshaufes ins Auge faßten, jo ließen fie
doch auch den Fünftlerifchen Schmuck nicht ganz beifeite, wie namentlich die jorgfältige
Dirchbildung des Decorativen in der Budweifer Dominicanerficche, das ftrenge, aber
naturwahre Blattwerf der jchlanfen Kelchcapitäle der Egerer Minoritenfirche bezeugen,
deren Weihe 1285 in Gegenwart Rudolfs von Habsburg fowie zahlreicher weltficher und
geiftlicher Fürften erfolgte, Innerhalb der Grenzen des Aufbaues der Bettelmönchsficchen
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blieben auch die Auguftinereremiten, deren Hauptfirche zu St. Thomas in Prag noch die

alte langgeftreefte und Hohe Presbyteriumsanlage des 1315 und 1379 geweihten, jpäter

allerdings jtark umgejtalteten Baues erkennen läßt.

Während die erhaltenen Denfmale des Bettelmönchsbaues die ausfchließliche Ver-

wendung der immer fortjchreitenden Gothif darthun, in welcher bei der fteten innigen

Beziehung diefer Drden zu Laienfreifen ein für die Geltendmachung des neuen Stil-

gedanfeng ungemein fürderliches Moment lag, drängten jich bei der Bropfteificche zu Bolik

an der Mettau, einem Benedietinerbaue, an die ganz im gothiichen Geifte gehaltene Con-

fteuetion noch Nachklänge der Übergangszeit. Der Spibbogen wırrde in den Langhaus-

arkaden und im Portal allein verwendet, die Kreuzwölbung der Seitenfchiffe wie in

Goldenfron auf Conjolen gejtellt, während die Rippenanfäge im Presbyterium dich

Blendichilde auf den einfachen Capitälen der Wandfäulen maskirt find. Die Profilirung

der Rippen hielt fich noch an die Übergangsformen und fennt nicht die der Birnform zu-

jteebende Geftaltung des Nunditabes, deren Herausbildung in den Bettelmönchgbauten

jehr gut zu verfolgen ift. Das Laubwerf der Bortalfäulencapitäle Durchdrang glücklich Die

der Frühgothif eigene Neigung zu naturtrener Behandlung heimischer Bflanzenformen.

Ssnvieweit die Steinmeßmeifter Beter und Nifolaus, denen Abt Bawor 1306 die Auf-

führung der Mauern um die Boliger Niederlaffung für 7O Marf Grofchen vertragsmäßig

überließ, auf die heutige Geftalt der damals auch theilweije umgeänderten, wohl jchon

unter Bremysl Ottofar I. aufgeführten Kicche Einfluß nahmen, ift nicht mehr ficher zu

erweilen.

Eine ungemein hervorragende Leiftung der Frühgothif tft die feit 1789 gefperrte,

heute nach Einziehung hölzerner Fußböden in mehrere Stocwerfe getheilte und als

Getreidefpeicher, Wagenremife und Nıumpelfammer verwendete Katharinafirche auf

dem Marftplag in Komotan. Schon als vollftändiger Haufteinbau ich bautechnifch von

anderen gleichzeitigen Werfen abhebend, bejißt diefes von den dentjchen Drdensrittern

aufgeführte Denkmal in feinen prächtig jeulpirten Schlußfteinen und trefflich gearbeiteten

Sapitälen, in der forgfältigen Profilivung der jtraffgezogenen Rippen, in dem Bejeßen

der Fenfterleibungen mit den durch jchöne Arbeit des Capitäls fefjelnden Eäulchen, in

dem nachweisbaren Kreuzblumenauffaß der zierlich gedeckten Strebepfeiler an dem aus

fünf Seiten des Achted3 gezogenen Chorjchluß Details von hoher Schönheit und Boll-

endung, die demim Prager Agnesklofter Gebotenen zweifellos an die Seite geftellt werden

dürfen, ja dasfelbe in der Folgerichtigfeit der die äußere Erjcheinung beeinfluffenden

Entwielung des gothischen Gedanfens übertreffen. Weniger zahlreiche und zugleich

wichtige Aufichlüffe vermittelnde Einzelheiten zeigt der frühgothifche Kreuzgang in

Strafonit, dejjen Streuzgewölbe fich von Confolen entwiceln, während an den Ecken
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Säulenbiindel mit gut behandeltem Laubwerf angeordnet find. Derfelbe wınde von den
Sohannitern, denen Bavor von Strafonig 1243 die Strafonißer Burg mit der damals
Ion beftehenden PBrofopgkirche zur Errichtung einer Commende gejchenft hatte, nebft dem
Langhaufe der genannten Kirche um die Mitte oder in der zweiten Hälfte des XII. Jahr-
Humderts errichtet. Die uns hier begegnende Schlichtheit wurde auch in den wenigen als
frühgothifch erweisbaren Überreften der Prager Marienkirche fejtgehalten, welche 1253
mit Wall, Graben und VBorwerfen befeftigt wurde. Bei Prämonftratenjerbauten gewann
die Frühgothif in dem zwifchen 1230 und 1250 ausgeführten Chore der Stiftsfirche
zu Mühlhaufen Milevsto) und in dem unter den Hbten Hermann und Anbrofius
betriebenen Umbau der Stirche des Kofters Seelau (Zelivo) nachweisbaren Einfluß,
dejjen Umfang für die Neftauration des Stiftes Strahov nach dem Brande vom
19. Detober 1258 oder fir die Inftandfegung von Tepl, CHotiefchan und Dokfan nad)
den unruhigen Tagen von 1278 nicht mehr genau abgegrenzt werden fann. Von den
frühgothischen Softeranlagen der Prager Krenzherren, jowie der am Zderas ange-
fiedelten Kreuzbrüder des heiligen Grabes, deren in großartigen Maßitabe betriebenen
Chorban Bijchof Johann II. 1276 weihte, hat fich nichts mehr erhalten. Mit ihrer Aus:
führung, jowie mit der Herftellung der gerade unter den lebten Bremysliden in allen
Theilen des Landes vafch erblüihenden Bettelmönchsniederlaffungen, deren Spuren
zumeift der Sturmeshauch der Hufitifchen Bewegung vom Erdboden vertifgte, bot fich dem
frühgothijchen Gedanken ein ungemein weites und fruchtbares Feld der Bethätigung.
Lebteres war auch in den mächtig emporblühenden Städten der Sal, in welchen feit
Premysl Ditofar II. das deutjche Bevölferungselement, das geiftliche und weltliche Herren
zur Golonijation herbeizogen, vorherrfchte und außerordentlich erftarfte. Denn mit der
Anlage und Befeftigung der Stadt, die nach gewifjen gemeinfamen Srundjägen ausgeführt
wurden und fir welche die Mauerwerfe des fehon vor 1261 nach Magdeburger Necht
(ebenden Kolin als Mufter galten, ging auch die Aufführung eines gemeinfamen Gottez-
hanfes, fiir defjen reiche Augftattung wohlhabende Bürger fromme Gaben beiftenexten,
Hand in Hand.

Mehr als in der dreifchiffigen Hallenanlage des gut erhaltenen Koliner Langhaufes,
in welchem vomanifche Stilgedanfen mit gothifchen ringen umd den Durch Jahrhunderte
beherrichten Boden mit Energie zu behaupten fuchen, gelangt die Srühgothif in der brei-
Ihiffigen Decanalficche zu Pifek, obzwar diefelbe das gebundene romanijche Syftem der
Wölbung Feithält, zun Herrfchaft. Der ftumpfe Spigbogen kommt in den Echiffsarfaden, in
der Führung der Wölbung, in den jchmalen Chor- und Langhausfenftern, forwie im Haupt-
portal durchaus zur Geltung, während die Bafis- und Sapitälsbehandlung der Säulen am
nördlichen Seitenfchiffsportal zu den Formen der abjchließenden Übergangszeit hinneigen.
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3m jüdlichen und fidweftlichen Böhmen feheint man e8 geliebt zu haben, das Mittelichiff
zur doppelten Seitenfchiffshöhe emporzuführen. Dies zeigen fowohl Pifef als auch Horaz-
divwig und Bergreichenftein. Die auf VBeranlafjung der Herren von Strafoniß erbaute
PBeter3- und Baufsfirche in Horazdiowiß und die Nifolausfirche in Bergreichenftein,
welche einen aus fünf Seiten des Achteds gezogenen Schluß und außerdem zwei reuz-
gewölbejoche des Presbyteriums haben, die Chorwölbung von jchlanfen, auf Confolen
Ntehenden Wandjäulen anfteigen lafjen, für die Einteilung des Langdaufes vier Pfeiler-
paare anordnen, jtimmen auch bezüglich des an der Nordfeite angeordneten Thurmes
und der in der fiidlichen Chorichlugmaner ausgefparten, im gebrochenen Spibbogen
gededten Sedia überein, deren Einftellung an die reiche Nifchenanordnung im Chor
der jo intereffanten Rund- ımd Spigbogenconftruction nebeneinander verwerthenden
Pfarrficche zu Nontim erinnert. Das Bergreichenfteiner Denkmal ift troß ziemlich ftarfer
Berwahrlofung inftructiver als die Horazdiowiser Kirche; in den Seitenschiffen wie im
Lichtgaden des Mittelfchiffes ift die alte Ihmale Bildung der einfachen, ftarf abgejchrägten
Spibbogenfenfter, an der Weftjeite das Ipisbogige Portal mit dem über geradem Thitr-
fturze leer gebliebenen Tympanonfelde und die urjprüngliche Anordiumg eines jeßt ver-
manerten Nundfenfters zwijchen den die Eintheilung des Innern marfirenden Strebe-
pfeilevn nachweisbar. Eine ähnliche Deeung der Nijchen wie in Horazdiowig und Berg-
veichenftein findet fich auch an den drei mittleren Seiten des Chorpolygons der Stadtkirche
in Auffig, deren Presbyterium die Formen der Frühgothif in beachtenswerther Reinheit
bewahrt hat und gegenüber der Einteilung der zuleßtgenannten Denfmale noch ein
oblonges SKreuzgewölbejoch mehr beißt. In der Ausdehnung und Eintheilung der
Prespyteriumsanlage Stimmen mit der Aunffiger Kirche auch die Saazer Decanal- und die
Hohenmanther Lauventiusfivche überein, welch legtere übrigens nicht minder in die
Winkel des Chorfchluffes fchlanfe Säulen mit Ihönen Gapitälen einftellt und das Mittel-
Iehiff wie in Horazdiowig und Bergreichenftein über die Seitenfchiffe emporragen läßt.
Bald zwei-, bald dreifeldrig, bieten die hohen Spigbogenfenfter diejer Bauten vereinzelt noch
die alten einfachen Maßwerkbildungender Srühgothif; die der (eßteren geläufige Brofilirung
de8 Horizontalfimjes Fommt bejonders in Auffig und Hohenmauth jchön zur Geltung.
Die bei den bisher genannten Stadtfirchen vertretenen Eintheilungsgedanfen blieben, wie
fich an der Bartholomäusficche in Bilfen ımd Nafonis, an der Kirche in Caslau, au
der Safobsfirche in Kuttenberg, am Presbyterium in Kaplis, an der Decanalfirche in
Chrudim und der Brachatiger Safobsfirche und anderen nachweifen läßt, durch
lange Zeit in ganz Böhmen in Geltung. Ansgedehnter wurde dagegen die Presbyteriumg-
anlage der von der Königin Elifabeth gegründeten umd in den beiden erften Sahrzehnten
der Regierung Iohanns von Luxemburg vollendeten Heiligengeiftficche in Königgräß.
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Die Thurmftellung der Stadtfivchen war eine verjchiedene, indem der eine Thum bald
an die Nord-, bald an die Weftjeite geriict oder an legterer eine von zwei Ihiemen
fanfirte Fagade angeordnet wurde, während in Königgräß die beiden Thirme neben dem
erjten Srenzgewölbejoch des Presbyteriums am Abjchluß der beiden Seitenfchiffe anfteigen.

Eine ähnliche Thurmftellung ordnete man neben dem Chore der einfchiffigen Pfarr-
firche in Nach od an, deren von forgfältig gearbeiteten Confolen anfteigende Presbyteriums-
wölbungen in der Profilivung ebenfo wie die Ihmalen, ohne Pfoften und Makwerf
gebliebenen Spißbogenfenfter an dem frühgothifchen Canon fefthielten. Nicht minder
begegnet fie uns bei der Pfarrlicche zu Briethal, deren zweitheilige Chorfenfter wie die
Ihmalen Fenfter im Exdgejchoß beider Thirme die Zorm des gedrücten Spibbogens
ausweilen. Die Wölbungen des polygonalen Chorjchluffes diefes ichon 1259 dem eben
gegründeten Stift Hohenfurt zugewiefenen Gotteshaufes ruhen auf Edjäulen, die von
Sonjolen anfteigen. Dies erinnert an die Pfarrkicche des Marktes Hohenfurt, die
gleichfalls 1259 dem Stift zufiel, im Chore noch das einfache Kreuzgewölbe und den alten
Zriumphbogen befißt und die flachen Rippen auf die bis zur Hälfte der Wand hinab-
veichenden Dienfte mit plumpen Capitälen auffeßt. In welch bejcheidenen Grenzen man
fich im füdlichen Böhmen beim Beginn des XIV, SahrhundertS hielt, wenn es fich um
die Anlage bejchränfter gottesdienftlicher Räume handelte, zeigen Lagau und Tifch. Der
geradlinige Chorabfchluß der Seltaner Kirche Hält eine der romanischen Bauweije
Böhmens nicht unbekannte und uns zum Beifpiel auch bei der Kirche in Key oder Neudorf
begeanende Anordnung feft, fteht aber mit Fenfterbildung und Strebenbehandkung auf
dem Boden der Gothif. Der ähnlich fchließende Chor der Beters- und Paulzkirche in
Sobeslau zeigt neben inofpencapitälen die fehon mit recht natürlich gearbeitetem Blatt-
werfe gezierte Kelchform. Da diefe Art des Chorjehluffes bei Kirchen des firdlichen
Böhmens nicht unbeliebt war, beweift auch das mit einfachem Kreuzgewölbe und fpißbogigen
Senftern ausgeftattete gothifche Presbyteriumder Nikolausfirche in Poletib, jenes der
Martinzfirche in Stein und der Friedhofsfapelle in Winterberg oder der Chor der Kirche
in Groß-Blanig, der auch durch Anordnung einer Sedia an den Brauch des füdweftlichen
Böhmens mahnt. Im Iunern des Landes wahrte man diefe Eigenthimlichfeit bei der
Allerheiligenfapelle auf dem Friedhofe des Mofters Sedlee, an deren Weitjeite zivei
zterliche jechgecige Thürme anfteigen.

Daß die mächtigen Könige Vöhmens immer mehr Gewicht darauf legten, ihre
Burgen in einer allen Anforderungen der Zeit entfprechenden Beije aufzubauen und aus-
auftatten, ift angefichts der im XI. Jahrhundert fteigenden Pracht der Hofhaltung
eigentlich nun felbftverftändlich. Für die Gefchichte der Architektur haben unter den Über-
veften folcher Anlagen, auf deren verfchiedene Syfteme hier nicht weiter eingegangen



219

zu werden braucht, diejenigen Bantheile, deren Herftellung man eine ganz bejondere

Sorgfalt zumvandte, nämlich die Burgfapelfen, eine nicht zu unterfjägende Bedeutung. Am

beften erhalten ift die wohl unter Wenzel I. begonnene Burgkipelle in Klingenberg,

ein rechtecfiger, von zwei Gewölbejochen üiberfpannter Raum, an seffen Wänden die jpigen

Kleeblattbogen der Nifchen auf zierlichen, mit feinen Stelch- md Stnofpencapitälen aus-

geftatteten Säulen ruhen. Dreipäffe bilden das Maßiwerk der zueifeldrigen, mit zierlichen

Sänfchen bejesten Spigbogenfenfter, unter denen ein im Waflwichlagsprofil gehaltenes

Gefimfe Hinläuft. Die jechsfappigen Gewölbejoche erjcheinen aß eine veichere, von dem

Gewöhnlichen abweichende Bildung, deren rechtwinflige Nippenprofilirung noch die Über-

gangsform Feftgält, Hier wie in einigen anderen Teilen der Klungenberger Burg verdient

die tüchtige Ausführung der Rippen, Schlußfteine, Confolen, Sapitäle und dergleichen

befonders auch deshalb alle Beachtung, weil das fehr harte Granitmuterial manche Schwierig:

feit der Bearbeitung bot. In der heute zu den Schönften und befuhteften Nırinen Böhmens

zählenden Kapelle der Burg Böfig verweift der Nifchenfchinud an den fünf Seiten des

Achtecks, das Horizontalgefims, die Zweifeldrigfeit dev einft tortiegend mit Dreipaß-

maßwerk ausgeftatteten Fenfter, die Einftellung der Säulchen an den Fenfterleibungen

und die jorgjame Arbeit der Capitäle an den als Gewölbeträer angeordneten Säulen

auf denjelben Baubrauch und eine nicht viel pätere Bauführung, der jehon eine veichere,

durch Ausfehlungen belebte Profilivung der jpigbogig anftägenden Rippen bekannt

war. Bolygonalen Chorschluß und Nifchen mit Dedung piser leeblattbogen, zwifchen

welchen in Kreifen noch Vierpäffe eingeftellt wurden, ordnete nan auch für die Kapelle

der föniglichen Burg in Bifet an, deren heute al Militärmagzin dienender Nitterjaal

zweifeldrige, mit Dreipaß gezierte Spigbogenfenfter, jowie die Appenbehandlung und der

Sonfolenjchmue Beziehungen zu Klingenberg zeigen. Die Ferigftellung der genannten

Anlagen dürfte unter Premysl Ottofar IT. erfolgt fein. Der Ngierungszeit Wenzels II.

gehört die Snangriffnahme der jchönen Exferfapelle des Wäljhen Hofes in Kutten-

berg au, deren aus fünf Seiten des Achtee3 gezogener Chor eine ungemein malerijche

Wirkung erzielt, aber gleich dem Innern in jpätgothifcher Zeit, die gerade in Kuttenberg

mit einer Neihe vortrefflicher Denfmale einfeßt, ftarf überarbeitet wide, Künftleriich

hervorragende und umfangreiche frühgothifche Überrefte des Profanbaues haben fich

weder in Burgen noch in Befeftigungswerfen einzelner Städte erhalten.

Der Kirchenbau der Frühgothik, welcher bei den Eiftercienfern deutjche und franzd-

fifche Einflüffe Hervortreten ließ, hielt bei größeren Bauten an der Dreifchiffigfeit des mit

niedrigen Abfeiten oder al3 Hallenanlage aufgeführten Langhaufes feit und bevorzugte

bei Bettelmönchsniederlaffungen Tanggeftredtte Presbyterien. Zweifchiffige Anlagen wie

in Sobislau oder bei der Bechiner Minoritenfirche gehören zu den Seltenheiten,
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einschiffige blieben für gewöhnliche Landkirchen die Regel. Bei leßteren hielt man offenbar
in einzelnen Gegenden länger am geradlinigen Chorjchluffe feft, der jedoch fchonftark Hinter
demFaft ausfchließlich zur Herrichaft fommenden polygonalen zurüicktvat. Die Eintheilung
de8 Kirchen -Iunern umd die Gewölbe- Anordnung wurden durch die an die Außen-
wände antretenden Strebepfeiler erfichtlich, welche bei der Anderung des conftructiven
Gedanfens vor Allem eine ftatifche Junction zu erfüllen hatten, derb und maffig gebildet,
im Bultdache abgetreppt und manchmal mit Fialenaufjägen des oberjten Giebels geziert
wurden. Die Facade größerer Bauten zierte ein über dem jpibbogigen Haupteingang
angeordnetes Numd- oder mehrtheiliges Mabwerkfenfter. Die Bortale blieben bei wirfungs-
voller Gliederung der Leibungen zumeift ohne befonderen Schmucd. Eine vorn recht-
winfelig abgefchnittene Schräge mit darunter tief einfchneidender Kehle bürgerte fich fir
beftinmte Gefimsarten ein. Ordnete man ztwei- oder mehrfeldrige Spibbogenfenfter an,
jo bejegte man Bfoften und Wandungen mit oft zierlichen Säufchen und wählte als Maß-
werk nur Drei- und Bierpäffe, während die Rumdfenfter wie in Goldenfron und Hohen-
furt jehr gefchmacvolt durchgebildetes und fein componirtes Stabwerf erhielten. Die
Wölbung fpannte fich mmmehr jeltener über quadratem, jondern überwiegend über
oblongem Grumdriß, womit die eonftructive Verwendung des Spigbogens fich fejtigte,
der in Arfadenbogen, Senfterbildung und Portalen allmälig zur ausfchließlichen Herrichaft
fan. Im PBresbyterium wurden mit Vorliebe Wandfäulen, feltener bloße Confolen als
Wölbungsträger angeordnet, während man lebtere in den Seitenschiffen fogar offenbar
bevorzugte, Säulenbindel fanden höchjtens in Kapitelfälen, Kreuzgängen umd Burg-
fapelfen Verwendung. Die Schiffspfeiler entbehrten meift einer reicheren Gliederung.
Das Streben nach bienförmiger Profilirung der Rippen verdrängte gegen das Ende
des XI. Jahrhunderts immer ftärfer die vomanifirenden Nachklänge der Übergangs-
bildungen, Der Nachdruck, welchen einige chronifalijche Nachrichten auf die Sertigftellung
der Wölbung beftimmter unter Wenzel I. ausgeführter Werke legen, jcheint darauf
hinzudeuten, daß in diefer Beit eine neue Phafe der Wölbungstechnif, die ja mit dem
Vordringen der Gothif fich gewiffermaßen von jelpft ergab, in Böhmen eingetreten war
und die allgemeine Aufmerkjamfeit auf ihre Werke Ienfte, deren Bollendungszeit den
Gejchichtjchreibern aufzeichnungswerth däuchte. Die decorativen Details erhielten einen
ftetS veicher werdenden Schuuc, der in den Stnojpen oder Felchfürmigen Laubcapitälen
meift bei der Wiedergabe heimischer, nicht überladener Laubwerfmotive blieb, hier und
da aber auch ifonijche Bildungen zuließ. Beide Arten fanden auch für die manchmal reicher
behandelten Schluffteine und die confolenartigen Wölbungsträger, deren Sapitäl und
gapfen anfangs gefchieden blieben, Ipäter aber zufanmengezogen wurden, entjprechende
Verwendung.
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Auch die Behandlung des Materiales machte erhebliche Fortjchritte. Dunchichnittlich
blieb manfelbft bei größeren Bauten, die wie das Prager Agnesklofter mit reichen Mitteln
und unter Hervanziehung tiichtig gefchulter Arbeiter ausgeführt wurden, dem in unvegel-
mäßigen Formen gehaltenen, mit dem Hammer etivas bearbeiteten Bruchjteine treu umd
bildete nur Eeverbände, Gefimfe, Strebepfeiler, Fenfter und TIhüren aus jorgfältig
behauenen Quadern. Mergeljandftein und der befonders in Siüdböhmen gebrauchte Granit
wurden fajt mit derjelben Gefchicflichfeit bearbeitet, die fich namentlich auch in den zarten
Pfeiler- und Dienftcapitälen, fowie bei der Sculptur des Hauptichlußfteines der ehemaligen
Prager Eyriafenfirche zum heil. Kreuze offenbarte, Dem Hiegelbau wandte man fich bei
der Nimburger Dominicaner- und bei der Königgräger Heiligengeiftkicche zu und bediente
fich des bei mittelalterlichen Badteinbauten oft auftretenden wendifchen Verbandes,

gerftreute urfundliche und chronifalifche geugniffe ermöglichen auch einzelne Ein-
bliefe in den Baubetrieb des XI. und beginnenden XIV. Jahrhunderts, die allerdings
vorwiegend auf Kirchenbauten fich beichränfen. War für einen Neu= oder Reftaurationsbau
die Erlaubniß der firchlichen Behörde herabgelangt und durch Ablaßertheilung ein zug-
fräftiger Förderungsbehelf zur Erreichung der erforderlichen Mittel gefunden, fo wurde
mit einem Baumeifter verhandelt und ihmdie Ausführung des Werkes um eine beftimmte
Summe überlaffen. Für die Befchaffung des erforderlichen Materiales hatte derjelbe nicht
zu jorgen. Die gejonderte Bezahlung für die Steinbrecher fiel offenbar meift dem Bau-
heren zu, der auch das Material auf dem Land- oder Wafferwege herbeizubringen ver-
pflicptet war. QTie Grumdfteinlegung wurde feierlich begangen umd durch einen dazıı
bejonders entfandten Firchlichen Wirrdenträger nicht jelten in Gegenwart geiftlicher und
weltlicher Machthaber vorgenommen; bei hervorragenden Anlagen, wie bei der Königjaaler
Stiftskirche, war der Grumdftein durch befondere Bearbeitung ausgezeichnet. Das Material
wurde auf dem Bauplage felbft in der zu diefem Swed errichteten Baubhütte und neben
derjelben zwedfentjprechend hergerichtet und Ichiwierigere Bewältigung desjelben von einem
fürjorglichen Bauheren befonders entlohnt. Die Art der Ausführung eines Baues ver-
anfchaulicht aufs deutlichite die Darftellung des Ihurmbanes zu Babel in der Velislav-
Ichen Bilderbibel (Prag, Bibliothef des Fürften Lobfowis). Die Laften erjcheinen durch
den Krahn, in deffen Trittrade ein Mann geht, gehoben, Handlanger bringen auf einer
Leiter in muldenförmigem Troge den Mörtel hinauf, der in Fleineren Mengen zum
Gerüft emporgereicht wird. Die Bretter des [eßteren ruhen auf ftarfen, aus den Gerüft-
Löchern hervorragenden Balken. Auf dem Gerüft jelbft find zwei Werkfente eben mit der
Aufmanerung befchäftigt, indem der eine duch Hammerjchläge dem Stein eine genau
entfprechende Form zu geben fucht und der andere mit der Kelle den Mörtel aus einem
vor ihm ftehenden Gefäße auf den Stein aufträgt. Der Umftand, daß der Stein noch an
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der Verjegftelle mit dem Hammer zugerichtet wird, aljo nicht |chen in einem für ein

beftimmtes Gefüge genau berechneten Zuftand auf das Gerüft fan, deutet darauf hin,

daß der Buchmaler einen nach dem Brauche der Zeit vorwiegerd aus Bruchfteinen auf-

zuführenden Bau im Auge hatte, worauf auch die unregelmäßiger Formen der Steine Hin-

weifen, welche den durch Gottes unmittelbares Eingreifen beim Bine gehinderten Arbeitern

entfallen; doch war die Lagerung der Schichten chon eine zienlich regelmäßige, an den

reinen Quaderbauerinnernde. Die Ausführung hatte offenbar nog mit manchen Schtwierig-

feiten zu kämpfen und entbehrte manchmal der winfchenswerthen Genauigkeit und Soplidität.

Denn der Zufammenfturz dev Wölbungen im Prager Domkapitihaus, des Mittetjchiffes

von Kirchen, der dich Sturm und Negengüffe mitgenommenen rivatbauten und der nur

wenige Sahrzehnte ftehenden Prager Befeftigungsthürme trat augefichts der Thatjache,

daß andere gleichzeitige, von denfelben Elementareveignifjen betroffene Bauten Diele

ritifehen Zeiten ungefährdet überftanden, offenbar infolge gewifjer Eonftructionsmängel

und flüchtiger Ausführung ein, die man mit der fortjchreitenden Erfenntniß aller Erforder-

niffe der neuen Bautveife langjam ablegte. Bei wichtigeren Bauten ließ man auch Die

Herftellung einer dauerhaften, widerftandsfähigen Dachung nicht außeracht und forgte,

wie dies Bifchof Johann IM. 1276 beim Prager Dom that, für eine folche an Stelle der

alten fhadhaften oder fenergefährlichen. Die jhmalen Spigbogenfenfter gewöhnlicher

Bauten, welche ftark abgefchrägte Leibungen und oft fteil abfallende Sohlbänfe haben,

waren wahricheinlich, wie dies heute noch bei Heinen Landfirchen, Kapellen und Sacriftei-

räumen fi nachweifen läßt, nicht durchaus verglaft. Nach Analogie der feierlichen Weihe

des vollendeten Firchlichen Baues beging man zweifellos auch die Fertigftellung eines

Brofanwerfes oder wichtiger Theile desfelben wie in jpäterer Zeit jchon im XII. Jahr-

Hundert mit einer Kleinen Feftlichfeit, an welcher natürlich auch die Arbeiter ihren

Antheil hatten.

Während die Gothik in Böhmen ihren Einzug hielt und an alle größeren und

wichtigeren Bauunternehmungen fich hevandrängte, trat auch eine wichtige Anderung

Hinfichtlich der Künftler und der von ihnen bejchäftigten Arbeiter ein. Wie in anderen

Ländern, jo hatte auch in Böhmen feit der Einführung des Chriftenthums und mit der

Verbreitung der geiftlichen Orden die Geiftlichfeit fange Zeit Hindurch nicht nur eine

£unftfördernde, jondern auch eine funftübende Stellung eingenommen. Denn da die

Erfordernifje für die Ausübung des neuen Cultus und zwedentjprechende Borfehrungen

fir die Befriedigung aller Bediürfniffe eines Ordenshanfes den Laien des Landes unbefannt

waren, jo mußte hier länger andauernd nicht nur die Belehrung und Anleitung durch

das Wort, jondern auch die praftifche Anleitung durch die That von Seite der neuen

Gulturträger plabgreifen. Je mehr die aljo vermittelte Anregung durch die bei der
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Ausführung der Arbeit bejchäftigten Kräfte, die bei umfangreicheren Unternehmungen fich
in der unmittelbaren Umgebung faum in hinlänglicher Menge fanden, fondern auch der

- Raienbevölferung entnommen werden mußten, in immer weitere Kreife drang, um fo
tajcher Eonnte das Laienelement feine jelbftändige Fortbildung in der Kunftübung und die
Vollziehung beftimmter, feiner Arbeitsfphäre angepafter Aufträge übernehmen. Sebte
dasjelbe fchen in der Mitte des XII. Jahrhunderts mit der Berufung des aus der Ferne
gekommenen, den Bau der Prager Georgsficche führenden Steinmegmeifters Wernher ein,
die allein vollauf verbürgt, daß man bereits damals in der Heranziehung eines Laien-
baumeifters felbft für ein Nonnenflofter nichts Anftößiges, jondern wahrjcheinlich etwas
Ichon in Übung Stehendes und font Unauffälliges jah, jo mußte e8 bei der reichen Baı-
thätigfeit des XII. Jahrhunderts an Bedeutung gewinnen. Wenzel II. rühmte dem Meifter
Robert, einem Bürger der Brager Sleinfeite, nach, daß er an praftiicher Erfahrung in der
Banfunjt alle anderen in Böhmen itberträfe; die in Prag bereits zu Beginn des XIV. Jahr-
hunderts nachweisbare Beschäftigung des Maurers Rudolf, der Meifter Alblin md
Pillung, der 1255 in Neuhaus befehäftigte Steinmet Heinrich, der im Dienft Wofs von
Nofenberg jtehende Berthold, die vom Brevnover Abt Bavor aufgenommenen Meijter
Peter md Nikolaus bezeugen unbeftreitbar, daß alle Devölferungsjchichten des Landes
den überall auftretenden und fich bewährenden Lnienfünftlern ausreichende Beichäftigung
und damit zugleich auch Gelegenheit zu weiterer Vervollfonmmung boten. Da aber gleich-
zeitig, wie die Goldjchmiede Gottfried und Konrad in Prag, Meifter Siegfried oder die
in verjchiedenen Städten auftauchenden Schreiber Hermann in Brüg, Nikolaus in Kolin,
Heinrich und Dtto in Prag, Konrad in Plibielan und andere beftätigen, die Laienfunft
fich an verschiedenen Orten auch auf anderen Gebieten mit Erfolg bethätigte, jo war
offenbar während des Eindringens der Frühgothif in Böhmen die Kunftiibung aus den
Händen der Geiftlichen nahezu ganz in die der Laien übergegangen, neben welchen jene
immer jeltener als ausübende Künftler auftraten, wenn fie auch noch hier und da fich als
jolche verfuchten.

Wie die Kataftrophe auf dem Marchfelde und der Tod des prachtliebenden, Eunft-
freundlichen Königs im Verein mit der ummittelbar darauf nicht befonders günftigen
allgemeinen Lage des Landes eine vorübergehende Störung in die gleichmäßige Fort-
entwicklung des Kunftbetriebes brachten, die fich unter Wenzel II. überrafchend jchnelt
wieder behob, jo trat eine jolche auch nach dem tragifchen Tode Wenzels II. ein, da die
darauffolgenden nächiten Jahre mit ihren mannigfachen Unruhen und Kämpfen das
Sutereffe an Kunftfchöpfungen zurücdrängten, ja die Ausführung mancher bereits
begommener hintanhielten. Nachdem aber die Stage der Herrfchaft über das Land
ihre Löfung gefunden hatte umd allmälig ruhigere Verhältniffe fich eingeftellt hatten,
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lenfte man in die früher gewandelten Bahnen zurücd. Unter den drei erjten Herrjchern des

Iugemburgijchen Haufes durchmaß die Gothif in Böhmen ihr zweites Entwiclungsftadium,

defien Phasen fich in einer gewifjen Hinficht auch nach den Negenten jelbft jcheiden Laflen,

da die Anfänge der ernenerten Kumftthätigfeit der Negierungszeit Johanns, die wunderbare

Blüte derjelben jener feines berühmten Sohnes Karls IV. und der rajch eintretende

Berfall den Tagen Wenzels IV. angehören. In diefen verfchiedenen Entwiclungsperioden

traten auch verjchiedene tonangebende Einflüffe zu Tage, da in der erjten die Kunftanjchau-

ungen franzöfischer Meifter, in der zweiten die auf dem Boden derfelben bafirenden, aber

eigenthümlich weiter entwicelten Ideen deutjcher Baumeifter die Führung übernahmen

und während der dritten bereitS eine aus beiden hervorgegangene einheimische Richtung

mit den zuleßtgenannten um die Gleichberechtigung rang.

Der franzöfifche Einfluß zeigte fich zunächjt bei der Fertigitellung der jchon berührten

Giftereienferficchen zu Sedlec und Königjaal, erjtreckte fich aber rafch auch auf die Brofan-

baufunft Böhmens. Denn der Prager Biichof Johann IV. von Drazig berief zur Yuf-

führung der Raudniger Elbebrüde, deren Grumndftein am 24. Auguft 1333 gelegt wurde,

den Meifter Wilhelm, den Werfmeilter der Brüde in Avignon, aus diefer Stadt nad)

Böhmen, wo ebenjowenig als in den Nachbargebieten geeignete Werkleute gefunden werden

fonnten. Die ficher verbürgte Thatjache, daß derjelbe mit drei Gejellen fam, ein volles

Sahr Hindurch den Raudniger Brücdenbau leitete und nach Vollendung zweier Pfeiler und

des fie verbindenden Bogens mit jeinen Genoffen in die Heimat zurücfehrte, gewinnt für

das Einfegen unmittelbar franzöfiichen Einfluffes noch deshalb bejondere Bedeutung,

weil der fremde Meifter auch einheimifche Arbeiter, welche nach feinem Weggang die

Fortführung und Fertigitellung des Baues bejorgten, in der Kunft des Brüdenjchlagens

unterwies. Nach einer auf die Verläßlichfeit der Angabe nicht mehr prüfbaren Quelle joll

Meifter Wilhelm auch den Bau der Kirche des Naudniger Auguftinerffofters geleitet

haben. Öleichzeitig Fam der franzöfifche Einfluß auch bei großen Profanbauten der Landes-

hauptftadt zur Geltung, wo 1333 der mit Böhmens Statthalterfchaft betraute fiebzehn-

jährige Markgraf Karl von Mähren die verfallene und faft unbewohnbare Hradichiner

Königsburg nach dem Mufter des alten Louvre, der Wohnftätte der franzöfischen Herricher,

inftandjegen Tieß. Mit der Ausführung diefer Arbeit fonnte der am franzöfiichen Hofe

erzogene First, deffen erfte Gemalin eine franzöfifche Vrinzeffin war, nur einen die

Details des Mufters genau fennenden franzöfifchen Architekten betrauen. Da 1335 aud)

König Johann nach dem Beijpiel feines die königlichen Schlöffer überhaupt reftaurirenden

Sohnes jowohl auf der Prager Burg als auch in feiner Nefidenz auf der Altftadt jehr

viel bauen und im „Franzöfiichen Stile” aufführen ließ, gewannen die franzöfiichen

Anschauungen immer breiteren Boden. Das Einleben derjelben fand eine ungemein
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weitgehende Förderung, als nach der Errichtung des Erzbisthums Prag 1344 für Die

Leitung des fehon jeit 1341 geplanten Dombaues aus Avignon der Meifter Matthias

von Arras berufen wide, der bei der Ausführung des großartigften Kirchenbaues

im Lande die befte Gelegenheit fand, die an verfchiedenen Orten zur Tage getretenen

franzöfifchen Einwirkungen in einer beftimmten Richtung zu concentriren und die Aıs-

bildung einheimischer Arbeiter im Sinne der franzöfifchen Gothif nachdrüclichit zu

beeinfluffen. Da Matthias nicht nur den Prager Dom im franzöfiichen Kathedralen-

iyfteme auszuführen begann, jondern auch bei der ihm wahrjcheinlich gleichfalls über-

tragenen Anlage der berühmten Burg Karlftein offenbar in der Bapftburg zu Avignon,

einer ähnlichen Vereinigung gottesdienftlicher Räume mit einem Refidenzbau, einen

franzöfifchen Bau zum Vorbild gewählt Hatte, jo waren die Bedingungen für das

Weitergreifen und Einmwurzeln der franzöfischen Auffafjung die denkbar günftigiten, zudem

fetere auch auf dem Gebiete des Erzguffes, der Buchmalerei und des Kumftgewerbes,

in Kleidertracht und Sitte des mit dem franzöfiichen Königshaufe regen Verkehr und

innige Beziehungen unterhaltenden Hofes hervortrat. Hätte Matthias von Arraz länger

gelebt und in Böhmen die Ausführung der größten Kirchen- und Profanbauten geleitet,

jo wäre die Baufunft des Landes zweifellos vorwiegend von franzöfiichen Einwirkungen

abhängig geblieben, die bis in die erften Negierungsjahre Karls IV. mit maßgebender

Stellung andanerten.

Die Erweiterung der Machtiphäre des böhmischen Königs, deffen Anfehen durch

Erlangung des deutjchen Kaifertjums ungemein geftiegen war, änderte jo Manches in

der big dahin feftgehaltenen Sonderftellung Böhmens. Karl IV. mußte bei den zahlreichen

Anläffen, die fein perfünliches Eingreifen in den verschiedenften Theilen des deutjchen

Neiches erforderten, bei feinen oftmaligen in Ausübung feiner Herricherpflichten unter-

nommenen Reifen, bei der damit verbundenen Erledigung der mannigfachiten Gejchäfte

im unmittelbaren Verkehr mit den Parteien vielfach andere Anfchanungen gewinnen, als

friiher durch feine innigen Beziehungen zu dem feine Erziehung beftimmenden umd ihm

verwandfchaftlich verbundenen franzöfifchen Hofe vermittelt wınden. Traten jegt Durch

drei Sahrzehnte die Verhältnifje zum deutjchen Neiche vollftänig in den Vordergrumd

feiner Tätigkeit, jo mußten die Wahrnehmungen, welche Karls raktifcher Verftand und

Icharfes Auge dabei machten, auch dem Kumftleben Böhmenz nare Einflüfje vermitteln.

Prag hatte nicht mr als Sit eines Erzbifchofs und dev erfen im deutjchen Reiche

begründeten Univerfität, fondern auch als Nefidenz des damals aıgefehenften europäifchen

Herrfchers an Bedeutung gewonnen; hier mußte die gefteigere Entfaltung Firchlicher

Pracht, das Herbeiftrömen Wiffensdurftiger aus verfchiedenen Lirdern umd die Eaiferliche

Hofhaltung zunächft eine Steigerung der Kımftthätigkeit herbeifülren.
in:
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Derjelben war zweifellos das perjönliche Verhältniß der für den Kaijer arbeitenden
Künftler ungemein förderlich, denen fir befondere Leiftungen wiederholt Beweije der
Anerkennung ımd Werthichägung zutheil wurden. An dem Hofe Karla IV. trat die
Beltellung von Hoffünftlern in einer Weife, wie fie bei feinem anderen weltlichen Fürften
de3 Beitalters fich findet, zum erften Mal in den Vordergrumd. Er bejchäftigte die Hof-
maler Nifolaus Wurmjer von Straßburg und Theodorich, den Hofteinschleifer Johann
und den Hofgoldfchmied Meifter Hanufch; ex intervenirte perjönfich bei der Berufung der
beiden Prager Dombaumeifter Matthias von Arras und Beter Barler von Gmind, gab
den Nteuftädter Schildern wichtige Privilegien und jchenfte der Prager Goldjchmiede-Innung
die Reliquien ihres Zunftpatrones, nämlich Infel und Ning des heiligen Eligius. Lag darin
eine bejondere Faiferliche Anerkennung der erfprießfichen Thätigfeit folcher Verbände, fo
offenbarte fich die Beachtung einer hervorragenden Künftlerperfönlichfeit nicht minder
darin, daß unter die Büften auf der Triforiumsgallerie des Prager Doms, welche das
Andenken an alle hervorragenden Förderer des großartigen Werkes der Nachwelt über-
liefern jollten, neben den PBerfönlichfeiten des Herricherhaufes, den Erzbifchöfen und Bau-

 infpectoren auch die beiden ebengenannten Dombanmeifter aufgenommen wurden. Die ftets
mehr zu Anfehen gelangenden Künftler, welche fich als wichtige Zactoren in der Entwic-
fung bürgerlicher Berhältniffe zu fühlen begannen, folgten dem Zuge innungsmäßiger
Organifation, der in der erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts beim Handwerk immer
deutlicher Hervortrat. Wie die oldfchmiede fehon 1324 unter König Johann, jo organifirten
fic) bereit3 1348 die Prager Maler zu einer, gewiffe Normen beobachtenden Zeche ind
erlangten 1365 die Neuftädter Schilder befondere Degünftigungen,

Dieje allgemeinen Berhältniffe führten auch dazu, dafz der Künftler bei Übernahme
eines Auftrages Rechte und Pflichten genau abgrenzen ließ. So bezog zum Beifpiel der
Dombaumeifter Peter Parler nach dem aus den Wochenrehnungen nachweisbaren
Bertrage wöchentlich 56 Grofchen, jährlich ein Sommer- und ein Winterkleid im Werthe
von je vier Schod Prager Grofchen und befondere Bezahlung für jede eigenhändige Arbeit
oder für nothiwendige Interventionbei wichtigen Gefchäften, während er fich um Beichaffung
des Materiales, die Inftandhaltung der Werkzeuge und dergleichen nicht zu befiimmern
hatte, da dies dem Bauherrn zufiel, Die Klare Feftjtellung der dem Bauheren und dem
Baumeifter zufommenden Obliegenheiten war, twie zum Beijpiel der 1369 zwifchen dem
Neuhanfer Minoritenconvent und den Steinmeben Nikolaus und Andreas gejchlofjene
Vertrag betveffs der Erbauung eines Kreuzganges nach dem Mufter jenes im Auguftiner-
Chorherrenftift Wittingan darthut, im ganzen Lande in gleicher Weije gebräuchlich.

Einem alle Einzelheiten genau feitfegenden Vertragsabichluß reihte fich naturgemäß
ein in feiten, ficher beftimmbaren Bahnen fich bewegender Baubetrieb an, dejfen Heinfte
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Detail3 fir den Prager Domban nachweisbar find und von dem Mufterban einen

Schluß auf den allgemeinen Brauch ermöglichen. Adminiftrative und technische Leitung

waren gejchieden. Erxftere fiel dem Bauinfpector und dem ihm beigegebenen Baufchreiber

zu, die alles Erforderliche zu bejchaffen und die Auszahlung vorzunehmen hatten, indek

ein Aufjeher mit einem Diener die Inftandhaltung der zur Hüttenarbeit nöthigen Werk-
zeuge beforgte. Die Bauhütte felbft unterftand dem technifch-gefehulten Baumeifter, als
defjen Stellvertreter in der fteten Beanffichtigung der in der Hütte hergeftellten Arbeiten
der Barlier eintrat. Zum Hüttenverbande zählten mr Steinmeben, die nicht im Taglopn,

jondern im Accord nach dem bis auf den Zoll abgemeffenen Stück gezahlt wurdenTr

die verjchiedenen Stücke waren entfprechend der Verjchiedenheit der erforderlichen Arbeit
bejtimmte Lohnfäse vereinbart. Maurer, Schmiede, Zimmerleute, Handlanger und andere
Hilfskräfte wurden gefondert entlohnt. Der Steinmeß verdiente wöchentlich ducchfchnittlich
30 bis 40, der Maurer 12 bi8 16, der Bimmergefelle 12 bis 18 Grojchen. Für jeden,
auch den geringften Handgriff wurde gezahlt und bei befonderen Anläffen ein Trinfgeld,

im Sommer außerdem das Badegeld ausgeworfen. Die Sommerbauperiode, in welche die
Hauptarbeit fiel, veichte von Petri Stuhlfeier (22. Februar) 6i8 fpäteftens zum Gallitag
(16. Detober). Welche bedeutende Summen bei großen Betrieben verausgabt wirden,

zeigen die überaus forgfältig geführten Rechnungen des Prager Dombanes, bei welchem

von 1372 bis 1378 ducchjchnittlich 120.700 fl. 5. W. im Jahre gebraucht wurden.
Bei der ungemein vegen Bauthätigfeit, die gerade unter Karl IV. fich im ganzen

Lande entwidelte und durch den Kaifer, den Adel, die Geiftlichfeit undden Bürgerftand

die nachdrücklichite Förderung erfuhr, bleibt e3 von befonderer Bedeutung, die Richtung

genauer zu bejtimmen, welche die Gotik in Böhmen unter jo günftigen äußeren Verhält-
nifjen einjchlug und weiter verfolgte.

Die bedeutjame, faft epifodenartige Epoche des unmittelbar franzöfischen Einfluffes

endete unerwartet vafch mit dem Tode des Matthias von Arras md wurde durch
die Anfchauungen dev deutjchen Gothif abgelöft, welche das der gleichen Quelle ent-
Iprießende Syftem in einer dem deutjchen Geifte mehr zufagenden Art weiter ausgebildet

hatte. Karl IV. hatte auf feinen mannigfachen Reifen in Deutfchland ihre bedeutendften,
damals noch im Betriebe ftehenden Schöpfungen fennen gelernt und perjönlich die
Berufung des Peter Barler von Gmünd in Schwaben, welcher in der jo wichtigen
Kölner Hütte Hevangebildet worden war, für den Prager Dombau vermittelt. Da der
Genannte außerdem mit der Erbauung der herrlichen Moldaubrücke in Prag, des Chores
der Allerheiligenficche auf dem Hradfehin und der Bartholomäusfirhe in Kolin, der
Karlshofer Stifts- und der Prager Teynficche, fowie der Kuttenberger Barbarafirche
betraut wurde, alfo gerade die Finftlerifch bedeutendften und wichtigften Bauten leitete,
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fo mußte fich bei feiner fast ein halbes Jahrhundert andauernden Wirkfamkeit in Böhmen

die von ihm vertretene Richtung vollftändig einfeben. Welcher Anerkennung fich diefelbe

im ganzen Lande erfreute, bewies außer der Berufung des Meifters nach Kolin md

Kuttenberg, owie feines Bruders Michael nad) Goldenkron ganz bejonders die Bejtelhing

feines Sohnes Johann al3 Dombanmeifter in Prag, weil derjelbe offenbar der berufenfte

Vertreter zur Einhaltung der von dem Vater durch Jahrzehnte verfolgten, allgemein

zufagenden Nichtung fchien. Die Ausgeftaltung derjelben wirde wejentlich Durch den

Zuzug deutjcher Steinmeßen gefördert, die aus Dfterreich (Wien), Sachjen, Schwaben,

Weftfalen, Straßburg, Köln, Mainz, Frankfurt, Wirzburg, Nürnberg, Regensburg und

anderen deutjehen Gebieten nach Prag zogen und hier bejonders in der Dombauhütte

Lohnende Arbeit fanden. Gegen die einheimijchen Werkleute waren fie lange mumerijch

im Übergewicht und vertraten auch die Fünftlerifch Fortgejchritteneren Anjchauungen.

Manche Tiefen fich gleich dem Dombaumeifter in Böhmen nieder und verftärkten jo das

Einfeben der von ihmen vertretenen Richtung, wie zum Beilpiel die VBerheivatung des

Hofmalers Nikolaus Wurmfer von Straßburg mit der Tochter eines Saazer Bürgers

darauf Hindentet, daß der Künftler einige Zeit in Saaz arbeitete. Da die größten Bauten

PBrags von Peter Barler geleitet wurden und abgejehen von der dabei ftattfindenden

unmittelbaren Unterweifung einheimijcher Arbeiter auch als Mufterleiftungen anderen

Architeften des Landes mittelbar manche Anregung zukommen Liegen, jo ftand die Bau-

thätigfeit Böhmens in der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts unter dem maßgebenden

Einfluffe deuticher GotHif, deren genialfter Vertreter der aus der Kölner Hütte hervor-

gegangene Beter Barler von Gmind war. Denn wie deffen Schaffen fich zwar vorwiegend

auf Prag concentrivte, aber zugleich in Landftädte wie Kolin und SKuttenberg feine

befruchtenden Strahlen ausfandte, jo bildete die Landeshauptjtadt gerade in diejer Heit

mit ihren mannigfaltigen Äußerungen eines abwechstungsreichen Kunftlebens und der

dabei befonders zu Tage tretenden Hauptrichtung den Mittelpunkt geiftiger Anregung für

das ganze Land.

Die Zuftände, welche unter Karl IV. fich herausgebildet hatten, hielten auch zum

großen Theile während der Regierung feines Nachfolgers an. Das Inftitut der Hofkünftler

blieb in Kraft; fo wınden befondere Baumeister, Maler und Slluminatoren des Königs

beitellt. Die vertragsmäßige Regelung der Rechte und Pflichten des Auftraggebers ımd

de3 ausführenden Kiünftlers dauerte auch fernerhin nicht nur fi Bauten, fondern auch

fir die Herftellung von Tafelbildern, Bilderhandjchriften und dergleichen fort. Auch das

Sunungswefen erjtarkte immer mehr.

Bis gegen die Wende des XIV. und XV. Jahrhunderts blieben auch die unter

Karl IV. zur Herrschaft gelangten Kunftanfchauumgen vorwiegend im Übergewicht.
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Denn bis 1397 führte Peter Barler die Leitung des Dombaues, die dann unmittelbar auf
jeinen Sohn Johann überging, während noch wenige Jahre früher die Brager Malerzeche
durch die auffallend zahlreiche Zuwanderung und Niederlaffung deutjcher Maler einen
ftattlichen Zuwachs erhielt. Gleichzeitig bereitete fich aber allmälig ein Umfchwung vor, der
die aus den Einheimifchen hervorgegangenen Arbeiter Tangjam und jeit dem Beginn des
XV. Sahrhunderts immer ftärfer in den Vordergrumd treten ließ. Für den König arbeiteten
nım einheimische Architekten und Buchmaler; Brager Meifter cechischer Herkunft, wie zum
Beifpiel Beter und Ulrich Lutfa, traten bei der Bauführung Prags und der Landftädte
mehr hervor, Chriftian von Vrachatit fand bei den Bauten in Budweis, Heinrich von
Neuhaus als Meifter der Steinmegkunft in Bilfen, Johann, der Neffe Meifters Standf, bei
der Einwölbung der Pfarrfirche in Kruman Lohnende Befchäftigung. War auch vielleicht
einer oder der andere noch von Peter Barker oder von anderen, durch diefen herangebildeten
Meiftern umteriviefen worden, fo daß eine gewiffe gemeinfame Grundlage immer vorhanden
war, jo kehrte er doch al3 Meifter in feinen Arbeiten gewiffe jelbjtändige Züge hervor, da
ja die Angehörigfeit zu einer Schule Feineswegs fehon felavifche Nachahmung einer ganz
beftimmten Richtung verlangt. Allerdings fehlte 8 an einer in genialer Auffaffung dem
Peter Barler gleichen Perfönlichkeit, welche die Regungenftiliftifcher Selbjtändigfeit in ein
abgejchlofjenes Syftem gebracht und an großartigen, allgemeine Aufmerkfamfeit erregenden
Bauten jo verkörpert hätte, daß davongleiche Anregungen wie von den Werfen des großen
deutjchen Meifters ausgehen fonnten. Übrigens hielten zweifellos bis zum Ausbruch der
Hufitenkriege die durch Peter Barler großgezogenen Anfchauungen an vielen Orten vor, da
ja die damals gerade in Thätigfeit ftehende oder tretende Kinftlergeneration unmittelbar
oder mittelbar von denfelben beeinflußt war. Denn mit dem Tode des Meifters md
dem 1406 erfolgten Hinfcheiden feines Sohnes Johann war nicht jede Nachwirkung
der bi8 dahin tonangebenden Richtung vollfommen abgejchnitten. Aber die allgemeinen
Berhältniffe des Landes waren einer Weiteventwiclung derjelben nicht günftig. Während
die aus der Parlerschen Schule hervorgegangenen, beim Straßburger Miünfterbau
jagenhaft auftauchenden „Junker von Prag“, fowie die in Wien arbeitenden Steinmegen
yeny von Prag md Hans von Prachatit oder der Meifter Wenzel von Böhmen beim
Regensburger Dombau den Ruhın der Prager Architeftenfchule an verjchiedenen Orten
Deutjchlandg zu Ehren brachten umd gerade in ihrer auf dem Boden deutjcher Gothif
wurzelnden Ausbildung natürliche Anfnüpfung an die Fortführung bereits begonnener
Werke fanden, verloren in Böhmen felbft bereits die deutfchen Meifter, wie dies auch aus
den Aufzeichnungen der Prager Malerzeche erfichtlich ift, gegen die aus der jlavischen
Bevölferung hervorgegangenen Arbeitskräfte immer mehr Boden. Im Ießten Sahrzehnt
der Regierung Wenzels IV. gewann die Richtung der leßtgenannten Banmeifter bereits
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an Einfluß, konnte fich aber in den Hufitenftürmen, die dem Kumftleben Böhmens

ichwere Schädigung brachten, nicht jofort weiter entwiceln.

Menden wir uns den Denfmalen felbit zu, die unter den drei eriten Luyemburgern

entitanden, fo verdient zunächit die während der Negierung König Johanns begonnene

Anlage de3 Auguftiner-Chorherrenftiftes Naudnit bejondere Aufmerkjfamfeit. Bijchof

Sohanı IV. von Drazis hatte dasjelbe 1333 gegründet und wahrscheinlich den zum Bau

der Elbebriicfe berufenen Meifter Wilhelm von Avignon mit dem Bau der Slirche betraut,

welchen dexjelbe freilich nicht vollendete, obzwar jchon 1340 die Weihe erfolgte, Die ftreng-

flöfterliche Anordnung des Kleinen ungemein forgfältig undzierlich gearbeiteten Kreuzganges

neben der bafilicaförnig angelegten, mit langgeftredtem Chore ausgeftatteten Stiche,

deren Seitenfchiffe wie die an der Süpdfeite vortretende Sacriftei die alten Wölbungen

bewahrten, bietet im Fenftermafßwerfe, den Schlußfteinen und Kapitälen fein geavbeitete

Details. Das Wappen des Stifters, die drei aus einer Wurzel entjpringenden Weinblätter

der Herren von Drazib, war jowohl hier als auch an dem Thurm der Prager Bijchofg-

refidenz, einem mit fpißbogiger Durchfahrt ausgeftatteten Thorthurm aus jorgjam

bearbeiteten Steinen, als Schmud angebracht. ES begegnet uns auch in der Borhalle der

Prager Ägidinskicche, die freilich erft am 4. Mai 1371 geweiht wurde und in der

dreifchiffigen Hallenanlage mit den beiden auf mächtigen Pfeilern ruhenden Thirmen

nicht8 als den Typus der urfprünglichen Eintheilung bewahrte. Um die Mitte des

XIV. Jahrhunderts erftand mit Unterftüßung Ulri& II. von Neuhaus die heute arg

verwahrlofte Kirche des ehemaligen Minoritenklofters zu Neuhaus, deren linfes Seiten-

ichiff fpäter in den 1369 begonnenen Sreuzgang einbezogen wurde, während Die

MWölbungen des rechten nach den Wappen der Schlußfteine im XV. Jahrhundert bei

werfthätiger Förderung des Klofters durch Heinrich IV. von Neuhaus und feine Gemalin

Elifabeth von Sternberg erneuert wurden. Nach dem Brande von 1339 wide der Thum

des Prager Agnesklofters aufgeführt, in welchem ein Schlußftein mit der jchön jeulpirten

Figur eines die Geige jpielenden Engels und die Nippenprofile die Fortichritte der Zeit

erkennen lafjen. Die bereitS vor dem Negierungsantritt König Johanns begonnenen

Bauten großer Klöfter wırden mın meilt vollendet und neue Drdensniederlafjungen, tie

3. B. das vom Slönige jelbit geftiftete, gleich beim Beginn der Hufitenunruhen zerjtörte

Karthäuferklofter in Smichov, begonnen. Die Stadtkirche hielt an dem unter den leßten

Premysliden eingebirgerten Typus des dreijchiffigen Zanghaujes mit ziemlich vortretendem

Presbyterium, vor dejjen polygonalem Schlujje meift zwei oblonge Sreuzgewölbejoche

angeordnet wurden, Durchjchmittlich feit. Das zeigt die Kuttenberger Zakobskirche, eine

wirklich großartig und jchön disponirte Hallenanlage mit zweithürmiger Yagade, reich

gegliederten Schiffspfeilern und trefflich durchgebildeten Fenftern; da die Vollendung
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des Baues fi) bi8 1358 hinzog, laffen fich manche Details eines Stilumfchwunges
gerade hier gut verfolgen. Die wenig beachtete, gut erhaltene Stadtkirche zu Tachau, an
deren Wejtfeite ein mächtiger Thurm über einer Durchgangshalle anfteigt, zeigt in einigen
der hohen Chorfenfter alte gejchmacvolle Mapwerkbildungen, die uns in den Mittelichiffs-
fenftern mr vereinzelt begegnen. Die Prager Altneufynagoge hält geradlinigen Abjchluß
des zweilchiffigen Langhaufes feft. Die 1311 geweihte, fpäter bedeutend veränderte
und umgebaute Laurentiusficche in Neu-Bydjov läßt noch die Anordnung des Chores
und die Dreitheiligfeit des Langhanfes ficher erfennen. Aus derfelben Zeit ftammte die
dreifchiffige und dreijochige Teynficche in Prag, die nach den 1890 vorgenommenen Aug-

grabungen ein vorjpringendes Presbyterium und eine unter leterem angeordnete Krypta

bejaß; von ihren beiden Fagadenthirmen war bis vor furzem der, jüdliche als fogenannte
Ludmilafapelle erhalten, in welcher man lange Zeit Überrejte eines Boleslav’schen oder

Spatopfufschen Baues erkennen wollte,

Bon ficher beftimmbaren Brofanbauten bieten die wegen der noch zu erwähnenden

Wandgemälde intereffanten Theile des Schloffes zu Neuhaus felbft in den alten Theilen

der Burgfapelle feine hervorragend charakteriftiichen Architekturdetails. Wie befchränft auf
manchen Abelsfigen der Burgfapellenraum war, zeigt am beften die Heine zweijochige

Anlage desjelben im Krumaner Schloß. Zu bedauern ift ganz befonders der Verluft der

Raudniter Eldebrüce, die unmittelbar unter franzöfifchem Einfluffe entftand, Quaderbau
mit Gußmanerwerf im Pfeilerferne vereinte und mit dreiefigen Vorhäuptern zum Schuß

der Pfeiler bejet war. Lebtere treffen wir auch bei der alten Brücke in Bifef, deren Auf-

führung vielleicht durch die Naudniger Elhebrüce oder die Prager Karlsbrücke beeinflußt

wurde. Mit der Vernichtung der nach dem Mufter des Louvre reftaurirten Prager Königs-

burg, die nächjt Karktein wohl der wichtigfte und intereffantefte Brofanbau der Gothif
war, ging eines der werthvolfften Denfmale unter, das über das Einfegen der Conftruction

und Decoration franzöfiicher Gothif in Böhmen die viefjeitigften Auffchlüffe vermitteln

fonnte.

Kam jchon mit dem erften Auftreten des Markgrafen Karl von Mähren ein friicher

Zug in das Kunftleben Böhmens, der auch andere, vor allen König Fohann felbft mitrif,
To erjchloß fich Leßteres doch erft zur volliten Blüte, als Karl die Lenfung der Gejchicfe

Böhmens und Deutjchlands zufiel. In Prag erjtand feit 1348 die nach den genauen

Angaben des Kaijers angelegte Neuftadt, deren weitgeftredtes Terrain geradezu eine

ungewöhnlich rege Bauthätigfeit herauszufordern fchien. Allein fie befchränfte fich nicht

auf die Neuftadt, fondern dehnte fich auch auf alle anderen Stadttheile aus. Denn neben

dem Bau des Doms, des Chors der Allerheiligenkicche und der Moldaubrücke bejchäftigte

die Banführung der öfter Emaus und Karlshof, St. Katyarina und Maria Schnee,



 

  

 
Der Altjtädter Brüdentgurm in Prag.



236

des Ambrofiusflofters, der Super Kirche Maria im Grünen, der Apollinarig-, Heinrichg-,
Stefans- und Teynfirche, die Vollendung der Ägidi- und der Iafobsfirche, des 1346
gegründeten Benedictinerklofters zum heiligen Geift und der 1370 geweihten PBracht-

fapelle der erzbijchöflichen Nefidenz, die Befeftigung des Vyschrad, der Neuftadt, jowie
des Hradjchins und Laurentiusberges, die Vornahme von Neu-, Zu- und Umbauten
in Strahop, im Thomasklofter, auf dem VByschrad, im Zderas- und Agnesklofter und
an anderen Orten taufend und aber tanfend Arbeiter. Wie diefe TIhätigfeit in ihren

mannigfachen Wechjelbeziehungen zum praktifchen Leben dem Vürgerftand im Allge-
meinen Wohlftand und Neichthum zuführte, jo regten leßtere wiederum den Bürger an,
an Stelle der früher bejchränften Wohnhäufer geräumige Neubauten aufzuführen und
behaglich auzzuftatten. So herrfchte in Prag in den Tagen Karls IV. eine geradezu groß-
artige, über alle Gebiete fich exftrecfende Baubervegung, die nicht nur ungewöhnlich vielen
Meiftern und Werkleuten fohnende Arbeit bot, jondern auch die Kunftanfchauungen der
Hgeit nachdrückfich]t beftimmen mußte.

Und ebenfo rührig twie in der Landeshauptjtadt war man nahezu in ganz Böhmen.
Neue Klofteranlagen, wie das Ciftercienferftift Sfalib, die Minoritenkföfter KYruman

und Neuhaus, die Carmeliterniederlaffung in Tachau, die Auguftiner-Chorherrenftifte
Wittingau, Sadsfa, Rokygan, Jaromet, Leitomifchl 1. j. w., wirden begonnen und
rasch aufgeführt, wobei die Neneinführung einiger Orden, als der Carmeliter, Serviten,

Cöleftiner, auch manche für die Architektur nicht unintereffante Einzelheiten vermittelte,

Die Erzbiichöfe befeftigten ihre Burgen und Städte, was auch die Adeligen über den
zahlreichen Kirchenbauten nicht verabfäumten. Der Wohlftand der zu immer größerem
Neichthum gelangenden Städte bot auch den Bürgern die Mittel, hinter den geiftlichen
und weltlichen Großen des Landes in der Aufführung gemeinnügiger und prächtiger
Bauten nicht zurliczubleiben. Nathhäufer und Hofpitäler erftanden, die Befeftigungswerfe
wurden erweitert und entprechender hergerichtet, großartige Stadtfirchen erhoben fih mn
entweder vollftändig als Neuanlagen oder an Stelle der alten, die nicht mehr ausreichend
erjchienen und ganz oder theihweije abgebrochen wırrden. Das ganze Land glich jozujagen
einer einzigen großen Bauhütte, deren Kunftbegriffe natürlich von jenen des bedeutendften
Architekten abhängig bleiben mußten, und da auch Plaftik und Malerei zu entjprechender
Ausftattung und Ausichmüdung der Bauten herangezogen wurden, fo erblühte aus dem
großartigen Auffchwunge der Architektur Böhmens unter Karl IV. zugleich ein wahrhaft
goldenes Zeitalter der Kunft überhaupt in dem damals glückfichen und reich gejegneten
Lande, dejjen Einwohner ruhig und friedlich neben- und untereinander Iebten.

Wie mit feiner Sumftthätigfeit, fo fteht Prag auch mit feinen in Ddiejer Zeit
vollendeten oder begonnenen Baudenfmalen im Vordergrund. Alle überragt der 1344
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begonnene Beitsdom, den Matthias von Arras nach dem Vorbild großer franzöfiicher

Kathedralen finffchiffig mit Chorumgang und Kapellenfranz ausgeftattet geplant hatte.

Nım die beiden lebteren ftammen aus der Zeit des erften Dombanmeifters, deijen Pläne

auch fir die Südfeite und den dafelbft angeordneten prächtigen Bortalbau maßgebend

blieben, aber duch die Einbeziehung der etwas älteren Wenzelsfapefle in der harmoniichen

Gejeßmäßigfeit der Anlage einigermaßen behindert wurden. Seine Mafwerfbildungen find

einfach und frei von reizvoller Abwechslung der Formen, feine Pfeiler ftreng, ja nüchtern

gegliedert. Wie anders Peter Barker, der nicht mm durch Kühnheit der Conftruetion, jondern

auch durch wirfungsvollften Wechfel der Details überrajcht! Seine gewaltig anfteigenden

Strebepfeiler, deren Körper troß der Steinmaffe jchlanf und Leicht bleibt, juchen mit

doppelten Strebebogen Anfchluß an den hochragenden Lichtgaden des Chores, der über

dem breit vorgelagerten Kapellenfranze in faft zu ftarf betonter Zterlichfeit und Schlanfheit

fich abhebt. Die Neigung zum Sierlichen beeinflußt auch feine durch jcharfe Schatten

wirkenden, tief eingejchnittenen Pfeilerprofile, die Anordnung der gewaltigen jechsfeldrigen

Mafwerkfenfter, in welche bereits die langgezogene Fifchhlajenform eindringt, den Aufbau

des füdlichen Treppenthürmchens und die Ducchbrechung der Wand mit dem Triforium.

Die dırrch Oberlichter und Triforium zuftrömende Lichtfülle bringt die geradezu imponirende

Leichtigkeit des Dberbaues vortrefflich zur Geltung. Die Vorliebe für wirkungsvolle

plaftifche Decoration zeigt fich in den zierlichen Spißgiebeln, Fialen, Wafferjpeiern u. |. w.

Die firddeutfchem Baubrauch nicht unbekannte Anordnung des Thurmes neben dem

Langhaufe geht auf Meifter Peter Barler zurüc, der den Chorbau 1385 vollendete

und 1392 noch bei der Grimdfteinlegung für das Langhaus als Dombaumeijter

tätig war. Ebenfowenig als feinem Sohn und Nachfolger Johann war eg dem gleich-

falls vor den Hufitenfriegen wirkenden Dombaumeifter Peter oder den Bemühungen

Wladislamws II. und jpäteren Zeiten bejchieden, die großartige Anlage fertigzuftellen, deren

Bollendung nach dem urjprünglichen Plane nunmehr unter der fFachmännisch jo tüchtigen

Leitung des Dombaumeifters I. Moder immer näher heramrüct. Von der Bracht und

dem Glanz der ehemaligen Ausstattung des Domes hat fich in der Wenzelsfapelle, deren

Wände 1372 und 1373 mit böhmischen Edelfteinen auf goldglänzendem Verpuß verkleidet

und mit den heute noch erhaltenen Malereien der Scenen des Leidens Chrifti geziert wurden,

ein herrlicher Überreft erhalten.

Da Peter Barlers bei der Koliner Bartholomäusfirche nachweisbare Eigenart, einen

Pfeiler des Chorichluffes in die Mittelachje des Gebäudes zu ftellen, auch bei dem 1377

geweihten Chore des 1351 gegründeten Auguftiner-Chorherrenftiftes Karlshof auftritt,

jo war offenbar auch diefer jpeciell von Karl IV. geförderte Bau dem von ihm hochgefchäßten

Dombaumeifter übertragen. Lebterer fchuf unter Anlehnung an die berühmte Pfalzkapelfe
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Karl des Großen in Machen hier in dem Langhaufe, deffen Achte eine gewaltige Stern-
gewölbefuppel überjpannt, ein in den öfterreichiichen Landen einzig daftehendes Beifpiel
fühner und genialer Conftruction.

Die eben berührte Barler’sche Pfeilerftellung wurde auch in dem Chorjchluffe der
Prager Teynkirche feitgehalten, zu deven Ban deutfche Kaufleute das Meifte beifteuerten.
sm Fahre 1380 war der Chor der ftattlichen Bafilica, deren drei Schiffe nach jüddeutjcher,
zum Beilpiel beim Negensburger Dom auftretender Srundrigbildung je einen getrennten
jelbftändigen Bolygonalabichluß erhielten, bereits vollendet. Die zweithürmige Facade,
welche durch das hohe jechsfeldrige Maßwerffenfter, den zierlich decorivten Giebel und die
thurmveiche Helmbildung ungemein veich belebt ift, gehört wie das veich jeulpirte Bortal
an der Nordjeite, zu den jchönften Leiftungen der Gothif in Böhmen. Mapwerf und Pfeiler-
gliederung halten fich int Formencanon Beter Barlers, der den Baunicht jelbft vollendete,

Dagegen war lebteres der Tall beim Bau des Chores der Allerheiligenfirche auf
der Prager Burg, defjen Anlage troß fehwerer Beichädigungen beim Brande von 1541
fich erhielt. Künftlerifch hervorragender als diefes wohl von allem Anfang an nicht
bejonders reich ausgeftattete Denkmal ift der Altftädter Brüdenthurm, gleichfalls
ein Werk des großen fchwäbiichen Meifters. Ihm hatte Karl IV. den 1357 begonnenen
Bau der großartig angelegten Moldaubrücfe übertragen, deren theilweifer Zujammenfturz
bei der Hochwafjerfataftrophe vom 4. September 1890 weithin Aufjehen erregte. Das in
großen Bogenöffnungen den Fluß überipannende Werk erhielt durch die Befeftigungs-
thürme an beiden Enden einen entfprechenden Abjchluß. Der Altftädter Thurm, in zwei
durch Fräftiges Gefims gefchiedenen Stocwerfen auf quadratijchem Grumdriß anfteigend,
ift mit zierlichen Eethürmchen ausgeftattet und trägt auf der zur Stadt gefehrten Seite
reiche Decoration. In der Mittelabtheilung eines von Fialen ducchbrochenen Giebels find
im erjten Stocwerf neben der Statue des Heiligen Sigismund die faft lebensgroßen
Darjtellungen der im Königsornat thronenden Herrfcher Karl IV. und Wenzel IV.
angeordnet, in zwei Nischen des mit gefchmacvollen Bogenftellungen ausgeftatteten Ober-
gejchoffes zwei Heiligenftandbilder und zu beiden Seiten des die Fahrbahn überjpannenden
Thorbogens die bunt bemalten Wappen der mit Böhmen damals vereinigten Länder
angebracht. Der elegante Aufbau mit dem reichen plaftifchen Schmuck entjpricht ganz der
Parler’ichen Richtung.

Bon den unter Karl IV. in Prag vollendeten Kofteranlagen hat fich die des
Benedictinerklofterd Emaus ziemlich gut erhalten. An die dreifchiffige, 1372 gemeihte
Hallenfirche, die drei gefonderte Chorjchlüffe, nach Art dev Teynfirche einfach gegliederte
Pfeiler und ruhiges Maßwerk befist, Schließt fich füdkich der regelmäßig Ichöne Kreuzgang,
defjen Wandflächen mit einem umfangreichen Gemäldecyelus nad; dem Anordnungsprineipe
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der Armenbibeln gejchmückt wurden. Die zwei Veftthürme treten über die Grenzlinie des
eigentlichen Kerns der Anlage vor. Dreifchiffige Anlage wurde auch in der Slirche des
Wenzelsftiftes auf dem Zderas feftgehalten. Bon der 1369 geweihten Kirche des 1355
gegründeten Katharinaflofters ift nur der fchlanfe Ihurm, von dem Gotteshaufe der
1347 gejtifteten Carmeliterniederlafjung nr der Chor geblieben, defjen gewaltige Höhe
und Länge auf eine großartige Gefammtanlage fehließen läßt, deren Duer- und Langhaus
jpäter abgetragen wurden. Ohne wejentliche Änderungen blieb die einjchiffige Apollinaris-
firche, 1362 für das aus Sadsfa nach Prag berufene Kapitel errichtet und bei bedeutender
Länge nahezu jchmuctos gehalten; der jüdweftlich vorgelegte Thum wurde erft im
XV. Jahrhundert fertig. Während in den genannten Bauten eine gewifje Einfachheit der
decorativen Ausfehmücung zu Tage tritt, begegnen ung trefflich und ungemein forgfältig
gearbeitete Zierdetails in der alten sKelofterficche Maria im Griinen, die heute für die
Srrenhausfiliale Stup in Verwendung fteht. Fiir die 1360 aus Stafien nach Brag
berufenen Serviten aufgeführt, bietet jchon die Anlage des quadratifchen Langhaufes,
deffen Oewölberippen wie in der gleichfalls aus der zweiten Hälfte des XIV. Sahrhunderts
Ttammenden Nikolausfapelle des Neuhaufer Minoritenklofters von einer Ichlanfen Mittel-
jäule ftrahlenförmig ausgehen, manch Intereffantes ; der wejtlich anfteigende Glocdenthurn
zeichnet fich durch Schlankheit des Aufhaues aus,

Während der Negierung Karls IV. wurden auch im Neuftädter Gebiete neue Pfarr-
firchen errichtet, deven Fertigftellung aber exft unter feinem Nachfolger ftattfand. Neben der
theilweife etwas älteren St. Adalbertsficche und der Heinrichsficche auf der unteren Neuftadt
hielt auch die Stefanskicche der oberen Neuftadt die für Stadtpfarrfirchen fehon lange
in Böhmen beliebte Dreitheiligkeit ein und wahrte fogar noch die alte Bafilicaform; der
Haupteingang wurde unter dem weftlich vorgelegten Thurme angeordnet. Die jchlicht und
einfach gehaltenen Bauten, in deren Art auch die arg verunftaltete, im Anfang des
XV. Jahrhunderts aufgeführte, jedoch 1511 neugewölbte Michaelsfirche der unteren
Neuftadt blieb, wurden mit einem ziemlich vortretenden polygonalen Chorjchluß ausgeftattet.

Nächft der zierlichen Erferfapelle des Altjtädter Nathhaufes, deren Ein-
weihung 1381 erfolgte, feffelt unter Prags Profanbauten befonders noch der ungemein
geichmackvoll durchgebildete Erfer am Prager Carolinum, ein von Iohlin Rothlew
von Kolodg erbautes und von Wenzel IV. 1383 für die Univerfität erworbenes Gebäude.
Die Anordnung beider Werke, welche durch Einftlerifch fein empfundenen Wechjel der
Decoration hervorragen, zeigt eine Reihe der Eigenthünlichkeiten der Barler’schen Richtung,
zu deren Vertretern zweifellos die hier bejchäftigten Meifter gehörten.

Kuntlos in der Detailausführung, aber ungemein wirkfjam für den malerifchen
Aichluß des Prager Stadtbildes bleibt die über den Abhang und den Nücken des
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Laurentinsberges fich Hinziehende „Hungermaner”, deren Aufführung die oftmals Züge

der Wirklichkeit fefthaltende Sage mit der Fürforge Karls IV. für die Durch Hungersnoth

leidenden arbeitzlojfen Einwohner in Zufammenhang bringt. So bilden heute noch die in

dem funftfrohen Beitalter des genannten Herrjchers entftandenen Baudenkmale, von denen

einige für die Gefchichte der Gothik im Allgemeinen eine ganz hervorragende Bedeutung

haben, wahre Perlen in dem an fFinftleriihem Schmud jo reichen Diadem der

föniglihen Braga.

Unter den außerhalb der Zandeshauptitadt aufgeführten Bauwerfen verdienen die

Burg Karlftein umd die Bartholomäusfirche in Kolin bejondere Beachtung. Da

eritere Motive von der Burg der Päpfte in Avignon ausweift und gleich derjelben

einem Brofanbaue durch Einreihung einer auffallend großen Zahl gottesdienftlicher,

für ganz bejondere Zwede bejtimmter Näume einen ftark firchlichen Zug gab, fo

dürfte wohl der aus Avignon berufene Matthias von Arras 1348 die Anlage nach

jenem Borbild begonnen haben. Welch reichen Finftlerifchen Schmud der Kaijerliche

Bauherr der impojanten Burg geben ließ, die in allen Haupttheilen fich verhältnigmäßig

gut erhielt, Lehren die Edelfteinverfleidung der Wände in der Kreuz- und Katharinenfapelle,

die Wandmalereien diejer beiden Kapellen und der Collegiatkirche, die heute noch größten-

theil3 am Orte der mfprünglichen Anordnung befindlichen Tafelbilder Theodorichs in

der Kreuzfapelle und deren herrlich gearbeitetes Gitter, die Nejte alter Glasmalerei und

die in prächtiger Schmiede-Arbeit ausgeführte Thüre der Katharinenfapelle, Die Fertig-

jtellung des mit feulpirten Einzelheiten nur mäßig gezierten Baues ımd die Vollendung

der Innenausftattung erfolgte erft nach 1365. Daß es fich bei Karlftein um eine von der

landegiiblichen Burgenbauart abweichende Anlage handelte, läßt ein Vergleich mit anderen

damals auf Anregung Karls IV. aufgeführten Burgen, z.B. der in allen Hauptgebäuden

noch gut bejtimmbaren Auine Karlsberg bei Bergreichenftein, jofort feftitellen.

Wohlhabende Städte beriefen für die Aufführung ihrer Stadtlirchen bewährte

Baumeifter aus der Landeshauptjtadt. So übertrug Kolin dem Dombaumeifter Peter

Barler von Gmünd den Chorbau der dortigen Bartholomäusfirche, der am 20. Sanırar 1360

begonnen, aber erft zu Beginn des XV. Jahrhunderts fertig wırrde. Dies ficher verbürgte

Werk Peter Barlers, das in dem aus vier Siebenedsjeiten gezogenen Schluffe einen Pfeiler

in die Mittellinie der ganzen Anlage rückt und den Kranz der fünf Kapellen in die Hälfte

des Zehned3 einordnet, befundet in dem Luftig und fühn anfteigenden Oberbau mit feinen

großen jechsfeldrigen Maßwerkfenftern, in den mit Fialen befegten Strebepfeilern und den

fühn geführten, veich decorirten Strebebogen offenbar Beziehungen zum Prager Dom.

Hier blieb der Meifter im Typus der Anlage gleichjam einer Zamilientradition frei,

jtreifte in der Ausführung Details des von feinem Vater in Gmünd geleiteten Baues und
Böhmen. 16
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de3 von ihm jelbft geführten Brager Dombanes und betonte durch den in die Mittellinie
der Anlage geftellten Chorfchlußpfeiler eine fonft bei den gothiihen Bauten Böhmens
nicht zu oft vorhandene Eigenthümfichkeit, von deren Anwendung auf den Erbauer oder
wenigjtens ficher auf die ihn bejtimmende Schule gejchlofjen werden fanı.

Während beim Chorbau der Koliner Bartholomäuskicche ein neues, bi3 dahin fir
den Bau der Stadtfirchen Böhmens unbefanntes Syitem eingeführt worden war, blieb
man bei der nicht viel früher begonnenen Pfarrficche zu Nimburg, deren Nenaufführung
nach dem Brande von 1343 nöthig wurde, dem jonjt üblichen Typus der Pfarrkirche treu.
Wieder jchließt fi an das zweijocdhige Presbyterium mit dem aus fünf Achtecksjeiten
gezogenen Chore, defjen Bortreten durch die an beiden Seiten angefügten Zubauten
beeinträchtigt exjcheint, ein dreifchiffiges Langhaus in Bafilica-Anordnung; die Weftfacade
Nanfiren zwei Thürme, von denen nur der jühliche ausgebaut ift, während über dem
Ipigbogigen Hauptportal ein mehrfeldriges Mabwerffenfter eingeftellt und der abgetreppte
Giebel mit Spigbogenblenden decorirt wınde. Die Tagadenftrebepfeiler marfiren die
Langhauseintheilung. Tehnifeh ift die Nimburger Pfarrfiche noch befonders als der
bedeutendfte Ziegelbau beachtengwerth, den e3 neben derStöniggräger Heiligengeiftficche gibt.

Bon dem landläufigen Typus der Pfarrkirche ging man bei der Decanalfirche in
Klattau ab, welche durch Einfchaltung eines zweifchiffigen Querhaufes die Kreuzanlage
betont und in dem älteren öftlichen Theile veinere Mafwerk und Wölbungsformen als in
dem jpätgothifchen Wefttheile befigt. Chorfehluß und Querhaus machen mit ihren fchlanfen
und hohen Berhältniffen einen jehr anfprechenden Eindruck,

Die Bauten der großen Drden waren in diefer Periode zumeift abgefchlofjen; nur
in der Landeshauptftadt erftanden einige neue Benedietinerflöfter, über deren Anlage das
Ihon erwähnte Emaus ausreichend Auffchluß gibt. Die Ciftercienferanlagen mehrten fich
nur durch Staliß, eine 1357 durch den Mindener Bifchof Dietrich von Kugelweit gegründete
Siliation von Sedlec, die beim Ausbruch der Hufitenkriege noch nicht ganz vollendet
war; wenige Überrefte zeigen von der Trefflichfeit der Arbeit, an welcher auch der
bejonders als Kicchenerbauer befannte Prager Meifter Markwart Antheil hatte. Einen ganz
bejonders ftarfen Zuwachs erhielten die feit der Einführung in die Raudniger Canonie
offenbar vajch beliebt gewordenen Auguftiner-Chorherren. Karl IV. berief fie nach dem jchon
genannten Karlshofe in Prag; Erzbifchof Exnft von Pardubih nach Iaromdt, Rokykan
und dem freigewwordenen Sadsfa; der Bifchof Beter Selito von Leitomifchl nach Zandsfron
und der fromme Sinn der Herren Ulrich, Sodof, Peter und Johann von Nofenberg nach
Wittingau, Für die Auguftinereremiten erftanden die Niederlaffungen in Weifwafer,
Schüttenhofen, Leitomifchl und Nocov, für die Carmeliter die von Karl IV. gejtifteten
Ordenshäufer in Prag und Tachau, für die Karthäufer, die unter König Johann in
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Smichov eingeführt worden waren, die 1376 vom Leitomifchler Biichof Albert von
Sternberg gegründete Anlage in Träef bei Leitomischl und für die Serviten die jchon er-
 

 
 

 

 

  
Der Erfer am Carolinum in Prag.

wähnte Stuper Kirche, indeß

die bei St. Michael unter

dem Vysehrad eingeführten

Cöleftiner auf dem Oybin

ein auf faiferlichen Befehl er-

tichteteS geräumiges Klofter

mit prächtiger Kirche er-

hielten, deren Vollendung

fi) bis 1384 hinzog, und

die Banlaner in demjelben

Sahre von Beter und Johann

von Nojenberg mit Wifjen

ihres Neffen Heinrich nach

Henraffl nächlt Friedberg

berufen wurden; Domini-

caner und alle Arten des

Sranciscanerordens errich-

teten faft in jeder bedeuten-

deren Stadt des Landes eine

bald größere, bald Kleinere

Anlage. So erwies fich auch

die Ausbreitung und Neu-

einführung gewiffer Orden

während der Olanzzeit Firch-

fiher Macht in Böhmen,

da nicht nur durch die Er-

richtung des Erzbisthums

Prag, jondern auch durch

da8 Borwalten religiöjen

Friedens im Lande die
Entfaltung äußerer Pracht im Rirhenben und in der Austattung desjelben gefördert
wurde, dev Bauthätigfeit im hohen Grade günftig.

Unter den genannten Anlagen, von denen nicht viele fich fo ziemlich in urfprüng-
lichem Zuftande erhielten, intereffiren durch Originalität der Anordnung befonders die

16*
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Auguftiner-Chorherrenbauten in Sadska und Wittingan. Die Sadsfaer Kirche, aufeiner
mäßigen Anhöde gelegen und weithin in der ringsum Ti) ausbreitenden Ebene fichtbar,
betont aufs entfchiedenfte die Kreuzform, da an den aus fünf Seiten des Achtedfs conftruivten
Chor, dem noch ein Gewölbejoch des Presbpteriums vorgelegt ift, zu beiden Seiten der
Vierung fich zwei mit gleichem Schlufje ausgeftattete Arme anschließen und der weftlich von
der Bierung vortretende Thum, deffen Untergefchoß nach der Wölbungsart und dem
jeulpirten Schlußfteine fich als urjprünglich erweift, den Anfab eines vielleicht eheden
länger projectirten Kreuzftammes marfirt. Der 1362 geweihte Bau hat troß lber-
arbeitungen des Hußern das Wejentliche feiner harakteriftiichen Anordnung gut bewahrt.
Saft ebenfo verhält e8 fich bei der Anlage des von den Rojenberger Herren gegründeten
Stiftes Wittingan. An der Nordfeite der zweilchiffigen Klicche, deren Langhauswölbungen
auf vier jehlanfen, in der Mittellinie ftehenden Säulen ruhen, zieht fich ein trefflich
erhaltener Kreuzgang mit einer öftlich vortretenden Kapelle Hin; die Wölbungen desfelben
find überall unverjehrt, die Confolen für die Nippenanfäße jauber gearbeitet. Das
Presbpterium ift nicht als Fortfegung eines der beiden Schiffe angeordnet, jondern den-
jelben gemeinfam, lang geftredft und mit polygonalem Schlufje ausgeftattet. Der Weft-
thuem ift ähnlich wie bei der Prager Stefanskicche angeordnet. Die decorativen Details
der Schiffsfäulen find fehr fleifig und jorgfältig ausgeführt und die Maßwerkbildungen
im Allgemeinen von fpätgothijchen Willfirlichfeiten frei. Die Fertigftellung des Baues
erfolgte erft gegen dag Ende des XIV. Sahrhunderts. Ein Vergleich der in Böhmen
während des XIV. Jahrhumderts entjtandenen Auguftiner-Chorherrenanlagen beweift, daf
für diefelben fich nicht ein beftimmter Typus wie bei den Ciftereienfern ausgebildet hatte,
Indem wir in Raudnis, Karlshof, Sadsfa und Wittingau grumdverjchiedene Kirchenbauten
finden und ich auch das Eintheilungsverhäftnif der Krenzgänge in Raudnig und in
Wittingan nicht vollftändig deckt.

Welch impofante Bauten die Auguftinereremiten aufführten, zeigt bejonders die
heutige Stadtkirche zu Ehren de3 heiligen Sirenzes in Leito mischt, ein unter den Denfmalen
der Gothik im Allgemeinen wenig beachtetes Werk. Im Bafilicatypus aufgeführt, erweift
fie ich bei einem drei Gewölbejoche nebjt polygonafem Chorichluß umfafjenden Pres-
byterium md dem fünfjochigen Langhaufe, deffen Seitenjchiffe zur halben Mittelichiffshöhe
anfteigen und deren nördliches durch Einziehen einer Gallerie jpäter untertheilt wurde,
als einen ungemein geräumigen Bau, defjen Einteilung die Fagadenftrebepfeiler markiven ;
zwifchen Teßteren ift ein ziemlich hohes, theilweife verunftaltetes Spigbogenportal md
über Diefem ein dreitheiliges anfprechendes Mapwerkfenfter eingeftellt. Die an der Siüpjeite
de3 Presbyteriums angebaute Sofefsfapelfe it den zierlich gefchmückten Schlußfteinen
und den ausdrudsvollen Köpfen im Scheitel der Spibbogenfenfter ift trefffich ausgeführt.



 

 

Ih;    
Die Barbarakicche in Kuttenberg.
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Der daran anftoßende vieredige faalartige Raum, welcher als Sacriftet dient und
deffen Wölbung auf einem achtecfigen Pfeiler ruht, Icheint gleich der aufgelaffenen,
böchft edel durchgebildeten Margarethafapelfe ein Überreft der alten Klofteranfage zufein.
Die Ausführung verräth troß Jpäterer Entftellungen und Veränderungen überall hohe
Sorgfalt.

Heute zu fächfifchem Gebiete gehörend, bietet die num in Ruinen liegende Göleftiner-
firche auf dem Oybin noch Simsrefte, Strebepfeiler mit angeblendeten Verzierungen und
Mapwerkvetails, die fich dem Formencanon der duch Peter Barler in Böhmen herrjchend
geivordenen Gothif nähern. Die Hierlichfeit der Bearbeitung gemahnt an die Sluper
Servitenanlage. Die PBaurlanerniederlaffung in Heuraffl, welche 1384 nur aus jechs Bellen
neben einer Kapelle beftand, verlor bei dem jeit 1522 betriebenen Neubau ihren urfprüng-
lichen Charakter. Bon der wegen ihrer foliden Bauart bewunderten Tachauer Carmeliter-
firche, deren Nefte noch 1846 die gleiche Anlage wie bei der Prager Maria-Schneefirche,
wenn auch in befcheidenerem Maßftabe, und Übereinftimmung der Wölbungsart und
Senfterbildung erkennen Ließen, ift nichts mehr erhalten. Bedauernswerth bleibt befonders
auch der volfftändige Verluft der aus diejer Periode ftammenden Karthäuferklöfter, deren
den Ordensfagungen entjprechende Anlagen zweifello8 einige neue Züge vermittelt haben.

Die Budweifer Dominicaner bauten an ihrem heute arg verwahrloften Kreuzgange,
defjen Vollendung der ausgejprochenen Spätgothif vorbehalten blieb, weiter. Die ver-
Ihiedenen Zweige des Franciscanerordeng bewegten fich in den alten Bahnen,

Das Hauptordenshaus fir Böhmen, die Minoritenniederlaffung zu St. Jakob in
Prag, erhielt 1374 eine fehr geräumige, dem Bafilicatypus treubleibende Kirche, deren
Schiffe gleich dem ungemein hohen, langgeftreckten Presbpterium die alte Eintheilung
genau feftjtellen Kaffen; doch bietet der Ion unter König Johann begonnene Bau heute
jonft nichts Charakteriftifches. Die gegenüber anderen Minoritenkivchen des Landes
beachtenswerthe Regelmäßigfeit der Anordnung und eine gewiffe Großartigfeit des Auf
baues deuten darauf Hin, daß das Jafobsflofter wohl überhaupt eine hervorragende
Minoritenanlage war, deren mehrmals genanntes prächtiges Nefectortum gern zur
Abhaltung größerer Feftlichkeiten verwendet wurde. Auch hier z0g fich die Sertigftellung
des Sreuzganges, deffen nördlicher Flügel noch einige wenige Capitäle aus den Tagen
König Iohanng enthält, durch Sahrzegnte Hinaus. Ebenfo war es bei dem Kreuzgange
der Neuhanfer Minoriten, welche 1369 mit den Steinmemeiftern Nifolaus umd
Andreas übereinfamen, daf dafür der eben im Baue befindliche Wittinganer zum Borbild
genommen würde. Die in allen Flügeln gleichmäßig Ichöne Dispofition des leßteren wurde
jedoch nicht erreicht, fondern Ihon dadıcch beeinträchtigt, daß man das Linfe Seitenfchiff
der Kirche in den Bau einbezog. Auch hier ging, wie der Bauvertrag ausdrücklich betont,
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die Ausführung des Werfes mit dem entjprechenden Vorhandentjein hinlänglicher Geld-

mittel Hand in Hand und zog fich, was die Unterjchiede der Wöllbung genauer verfolgen

laffen, durch ziemlich lange Zeit hin. Die fogenannte Tuchrmacherfapelle, welche im

Oftflügel vortrat und erft 1814 den polygonalen Chorihluß; und die urjprüngliche

Wölbung einbüßte, wurde wahrjcheinlich noch unter Karl IV. vollendet. Bor dem Beginn

des Kreuzgangbaues hatte man an das Langhaus der Kicche ein neues Presbyterium

angebaut, deffen polygonalem Schluffe zwei jech3fappige Gewölbejoche vorgelegt find; die

Hauptrippen entwieeln fich von Wandfäulen, die, nicht bis zum Boden herabreichend, auf

Eonfolen auffigen. Die an den Triumphbogen anjegenden Nippen find unnatirlich

gebrochen, was wohl daraus hervorging, daß der Baumeifter, welcher es bereit3 mit

gegebenen Verhältniffen zu thun hatte, offenbar in der Berechnung irrte und den ent-

Iprechenden Anjchluß nicht erreichte. Ob die Rücfichtnahme auf befondere örtliche Umftände

oder Unachtjamfeit e8 verjchuldete, daß man beim Chorbau die Mittellinie des Lang-

haufes nicht zur Divection wählte, weshalb heute Presbyterium und Langhaus eine

gebrochene Are ausweifen, läßt fich nicht mehr ficher entjcheiden. Gleich dem Chorbau

war die füdlich daran angebaute Nifolausfapelle, deren Eintheilung an die Sluper

Servitenfirche erinnert, bereits 1369 vollendet; die VBerhältniffe des zuleßt genannten

Denkmals find ungemein edel, die Detailbehandlung zeigt gefchmacvolle Einfachheit.

Die Baulichkeiten des Minoritenflofters in Neuhaus Laffen heute noch deutlich erfennen,

wie die einzelnen Theile nach dem Vorhandenjein der erforderlichen Mittel in Angriff

genommen wurden und die Wahrung fünftlerifchen Gefammteindruds den Minoriten faum

am Herzen lag. Diefelbe Thatjache ergibt auch der Bauzuftand des Minoritenflofters

in Krumau, einer Schöpfung des funftfreumdlichen Nofenberger Gefchlechtes, defjen

Angehörige neben der 1357 bezogenen Minoritenniederlaffung 1361 ein Clariffinnenflofter

gründeten. Die Gebäude des leßteren wurden erft nach 1383 vollendet, während jene der

Minoriten wahrjcheinlich jchon bei der 1358 ftattgefundenen Weihe zumeift fertiggeftellt

waren, da 1361 bereit$ dag Brovinzialfapitel dajelbft abgehalten werden fonnte, mit

welchem die Einführung der Clariffinnen verbunden war. Die Kirche ftellt ich heute

zweifchiffig dar; das ziemlich Tanggeftreckte Presbyterium befitt hinter dem Hochaltar

noch Schönes Nebgewölbe und bildet die Fortfegung des Hauptjchiffes, von welchem es

der gothische, mit baroden Stucverzierungen ausgejtattete Triumphbogen jcheidet. Troß

der jpäter eingezogenen Tonnenwölbung ift die Fünfjochigfeit des Hauptjchiffes ficher nach-

weisbar, an welches fich ein jüdfiches, mit Hübjcher Sternwölbung ausgeftattetes Seiten-

Schiff anlehnt. Legteres dürfte urfprünglich gegen den daran anftogenden Kreuzgang offen

gewejen jein, der hier neben der Kirche gleichjam eine auf vier Säulen ruhende Doppelhalle

erhielt, welche jpäter durch Einziehung einer Mauer zwifchen den Säulen zur Hälfte in
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die Sivchefelbft einbezogen wurde, Der im Srumdriß rechtedfige Kreuzgang, deffen dreitheifige
enfter ftarfe Verwerthung des Sichblafenmotives zeigen, befigt eine über den Oftflügel
vortretende, demheiligen Wolfgang geweihte Kapelle; der Schlufftein der Krenzwölbung
hält hier in der fünfblättrigen Roje das Andenken an die Kloftergründer feft. Die fpit-
bogigen Chorfchlußfenfter find ganz einfach gebildet. Der Körper der Kreuzgangsitrebe-
pfeiler ift aus Biegen aufgemanert, für Sordfel, Sims und Dedung aber Hauftein ver-
wendet, Tragen auch Kreuzgang umd Wolfgangsfapelfe den ausgejprochenen Charakter
der Spätgothif an fich, fo ift diefelbe doch noch frei von den Abfonderlichkeiten am Aus-
gang des XV. Jahrhunderts, an welchen eine auf den 8. September 1491 fallende Ein-
weihung der Kapelle beide Ichematifch ftreng miteinander verbundenen Bautheile verweift;
der Kreuzgangsbau wurde unter dem 30 Sahre dem Kofter vorstehenden, 1509 geftorbenen
Guardian Wenzel, genannt Walda Ssulens, vollendet. Iedenfalls bleibt das Krumauer
Mirivritenklofter nächft dem zu Eger und Neuhaus für den Typus der böhmischen
Minoritenniederlaffungen Höchjt beachtenswerth. Befcheidener als die Krumaner Anlage ift
das 1330 von dem Waffenfchmied Thevdorich gegriindete Minoritenklofter in Horazdiovih,
das 1814 aufgehoben und 1854 den Schuljchweftern überlaffen wurde, Die einjchiffige
Kirche hat ein mır mit einem Krenzgewölbejoch und polygonalem Schluß vortretendes
Presbyterium und ein dreijochiges Langhaus, einfache Spisbogenfenfter, die an der Rord-
jeite des Schiffes ganz fehlen, und befitt feinen jelbftändigen Then, fondern blog einen
Dachreiter. Der nördlich von der Kirche Tiegende Heine Kreuzgang ift quadratifch mit je
drei Spisbogenfenftern nach dem Jumenhof angelegt; der urfprüngliche Charakter der
[eßteren läßt fich noch ziemlich ficher feftftelfen. |

Wie die Minoritenklöfter, jo erhoben fich auch die Hofpitäler fnapp an der
Mauer der Stadt oder auch außerhalb derjelben. Ihre Zahl wuchs während des
XIV. Jahrhunderts ganz außerordentlich, da der Wohlftand des Landes in der Sorge für
die ärmeren Bewohner gleichfam wetteiferte. Mit den Unterkunftsräumen, die wohl auch)
nach einem beftimmten Schema angelegt wurden, aber nirgends fo intaft erhalten find,
daß leßteres durch Vergleich mehrerer Objecte mit zweifellofer Sicherheit herausgefchält
werden Fünnte, verband man in der Negel einen zur Abhaltung des Öottesdienftes
beftimmten Gebäudetheil, eine Art Hansfapelle. Verhältnigmäßig gut erhielt fich die
Spitalsfirche zum heiligen Geift in Brüg, die fchon 1351 beftand, Aus fünf
Seiten des Achtecisfchließend, befißt das Presbyterium jowohl im Chorfchluß als auch in
dem Kreizgewölbejoch jeulpirte Schlußfteine, deren erjter das Lamm mit der Streuzesfahne
zeigt, indeß den anderen ein Schild mit dem Zeichen £ ziert. Die Confolen, von welchen
die Rippen anfteigen, bieten fehönes Laubwerf, Thiere und Menfchenköpfe in trefflicher
Ausführung, jedoch in theilweife recht befchädigtem Zuftande, Das einfchiffige Langhaus,
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in deffen Siidwand ein jpißbogiges

Portal eingefeßt ift, erhält wie das

Presbyterium fein Licht Durch zwei-

theilige Maßwerffenfter, die noch die

r | reinen Formen des Drei» 1md

| Bierpafies verwerthen. Die doppelt

abgetreppten Strebepfeiler der Chor-

partie find aus Quadern aufgeführt

und mit ziemlich hohem Socdel aus-

gejtattet.

Nicht blos der König und der
Erzbischof, jondern auch der Adel

legte Gewicht darauf, innerhalb der

Mauern der immer prächtiger auf-

gebauten Burgen einen befonderen

gottesdienftlichen Raum, eine Burg-

fapelle zu haben. Wie prächtig

Karl IV. folche Stätten ausfchmicen

ließ, zeigt am beten Karkftein. Im

Allgemeinen hielt die Burgfapelle den

Typus der einschiffigen Landfirche

mit mäßig vortretendem, polygonal

Ichliegendem Presbyterium ein.

Außer den jchon Früher ge-

nannten Stadtfirchen, welche wegen

bejonderer Grumdrigbildung oder

abweichender Technik eine genanere

Charafterifirung erforderten, wurden

jest noch zahlreiche andere, jchon

früher begonnene vollendet, andere

von Grumd aus neu aufgeführt. Die

Decanalfirchen zu Chrudim umd

Hohenmanth, zum Theil der Zeit Karla IV. angehörend, fefjeln durch Großräumigfeit der

Anlage, die uns auch in der Schönen Halle der Vilfener Erzdechanteificche begegnet und

jelbft in Bilgramı angeftrebt wurde, indeß Preloud und Babatreffliche Steinmeßdetails

aufweien. Die von den Nofenbergern wiederholt veich bedachte Kirche in Baran wurde

    
Der Pulvertdurm in Prag.
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damals zweifchiffig angelegt, was vielleicht auch mit Bugrumdelegung eines anderen
Planes in Bagau der Fall war. Ein trefflich Disponirter einfchiffiger Bau ift die Kirche in
Sfutjch, in deren Presbyterium hübjch gearbeitete Confolen mit Engels-, Jünglings- und
Mannesföpfen intereffiren, während der vorgelegte Weftthurm mit jonft nicht oft wieder
erjcheinenden Sculpturreften gejchmitckt ift. Auch die ftattliche Kirche in Kardaich-Reit
enthält noch Bautheile der guten Gothif. Die gothifchen Presbyterien vomanifcher Kirchen-
bauten, wie in Blanian, Kondrac ı. j. w. wurden im XIV, Sahrhundert mit dem
Anwachjen der Bevöfferung der einzelnen Pfarrjprengel immer zahlreicher. Wie fchlicht
Landkicchen und Kapellen ausgeführt wurden, zeigt z.B. die Kirche in Neuern, welche
mit dem nördlich angefchobenen, aus dem Wierec ing Achte umfegenden Thurme an
die Anordnung der älteren Friedhofsfapelle in Taus mahnt. Die 1361 geweihten, im
XVI. Jahrhundert umgeftalteten beiden Kicchlein des heiligen Ulrich und Profop in
Kienberg find Höchit einfach; während erfteres originell profilirte Streben, cordonirte und
diamantivte Ihirleiften, fowie am Sodel der Chorwanddienfte Nauten- und anders
dejfinirte Formen bietet, hat Ießteres bei dem Mangel der Strebepfeiler an dem gleichfalls
polygonalen Chorjchluffe die Heinen, Ipißbogigen Mafwerffenfter noch bewahrt. Troß der
Ungunft der Zeiten, welche in den Religionsfriegen, fowie bei den Gejchmadswandlungen
jpäterer Jahrhunderte den Beftand der 1384 genannten, ungemein zahlreichen Qandfirchen
und Kapellen fehr ftark lichtete, haben fich doch noch fo manche derjelben erhalten, ohne
jedoch etwas fünftlerifch Hervorragendes oder Charafteriftiiches zu bieten. Handwerfs-
mäßige Ausführung, fchlichte Einfachheit und Befchränkung auf das Nothwendige und
Landläufige treten vorwiegend zu Tage.

Obziwar die Regierung Karls IV.eine langdanernde war, Böhmen während derjelben
im Allgemeinen von fehtweren Heimfuchungen verjchont blieb und die geiftige und materielle
Entwicklung eine gedeihliche war, fo wurden doch verhältnigmäßig nicht viele der großen
Bautwerfe noch bei Lebzeiten des Herrjchers vollendet. Floffen der Bauführung derfelben
auch aus frommen Stiftungen, Zeftamenten, Geld- und Materialipenden reichliche oder
wenigjtens durchfchnittlich auslangende Mittel zu, jo überhaftete man doch nicht die
Sertigftellung, die im Ganzen mit ftrenger Wahrung der Solidität Hand in Hand ging.
Daher fiel die Vollendung, ja mehrfach die Einftellung des Betriebes der großen Bauten
nach dem Abjchiuß gewifjer Hanpttheile exrft in die Regierung Wenzels IV., unter welcher
die Bauführung hinfichtlich aller früher erläuterter Detailfragen zumeift fich innerhalb der
bereit3 durch jahrzehntelangen Brauch firivten Grenzen bewegte. So erfolgte unter dem
genannten Herrjcher die Eimwölbung und Weihe de3 Domchors und nad) mehrjähriger
Unterbrechung die Srumdfteinfegung zum Weiterbau des Doms ; jo baute man noch im
Beginn des XV. Jahrhunderts an der großen Moldaubrücke, fir deven Herjtellung auch
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die Bürgerkreife ihr Scherflein abgaben; jo gingder Bau des Stiftes Karlshof, des

Sarmeliterffofters und anderer Brager Kirchen, von denen einige auch nur erweitert oder.

reftaurirt wırden, langjam weiter. Ähnlich war e8 auch auf dem Lande, da z. B. der

Koliner Chorbau, die Wölbung der Wittingauer Klofterficche, das Kiftercienferklofter

Sfalis, das Clariffinnenflofter in Kruman und andere bis zum Tode Karla IV. nicht fertig

waren, In diejen oft unter derjelben Leitung fortgeführten Bauten mußte jelbftverftändlich

auch während der nächjten Zeit der Geift fortleben, der bis dahin die Bauführung des

Landes beftimmt hatte; die Richtung Peter Parlers blieb bei allen diefen Werfen in

Geltung.

Sie gewann aber auch gerade in den Tagen Wenzel3 IV. Gelegenheit, bei einem

neuen PBrachtbau des Landes, der in der Großartigfeit der Anlage unmittelbar an den

Prager Dom heranreichte, fich zu bethätigen und die Sphäre ihres Einfluffes zu eriveitern.

Dies war bei der Barbarafirche der damals ungemein reichen und blühenden Bergftadt

Kuttenberg der Fall. Für die Aufführung des Baues hatte das Prager Metropolitan-

fapitel der Frohnleichnamsbruderichaft in Kuttenberg al3 Bauherrn am 27. Juli 1388

den Grund abgetreten. Die reichen Mitglieder der genannten Corporation folgten gewiffer-

maßen nur einem Zuge der Zeit, der auch die Bürgerfchaft anderer Städte, wie Ulm, in

frommer Gefinnung zur Aufführung mächtiger, mit den Kathedralfirchen wetteifernder

Gotteshäufer führte.

Der Meifter, den die reichen Bauherren mit der Ausführung des monımentalen

Werkes betrauten, legte die Barbaraficche nach dem Kathedraleniyftem mit Chorumgang

und Slapellenkranz an, was vielleicht die Auftraggeber jelbft, angeregt durch den nahezır

vor ihren Augen aufgeführten Koliner Bau, von dem Meifter verlangt haben mochten;

wahrscheinlich war auch ein ziemlich ftarf wortretendes Querhaus und gleich vom Anfang

ein fünfjchiffiges Langhaus geplant. Sind auch feine Urkunden erhalten, aus welchen fich

die Übertragung der Bauführung an Peter Parler mit zweifellofer Sicherheit ergibt, fo

machen doch die augenfälligen Eigenthimlichfeiten des Werfes feine maßgebende Theil-

nahme gewiß. Wie in Kolin md Karkshof ift ein Pfeiler des überecf geftellten Chor-

polygons in die Mittellinie dev Anlage gerüct, da der Kapellenfranz in die Hälfte eines
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Scchzehneds eingeftellt wınde, womit ein Pfeiler in die Mittellinie der Kirche tritt und
je vier Sapellen rechts md Imfs von demjelben angeordnet erjcheinen. Leßtere find wie
die Koliner Kapellen durch mächtige dreiedige Mauerpfeiler geichieden, die breite Blind-
felder nach außen fehren. Ebenso deckt fich die Verfchiedenheit in der Wahl des Chorjchhuß-
und des Kapellenfranzpolygons in Kuttenberg und Kolin, indeR Die Übereinftimmung
in den Maßwerfbildungen, in den Profilen der Fenfter, der Schiffs- und Wandpfeiler
faft fir die Benügung der gleichen Schablonen bei beiden Bauten zu Sprechen fcheint.
Das durchbrochene Triforium, welches unter den über die ganze Wandbreite ausgedehnten
mächtigen Oberlichtern angeordnet ift, und der reiche Strebe-Apparat verweifen auf das
Analogon des Prager Doms, deffen genialer zweiter Baumeifter hier fein üiberwältigendes
Sdeal eines großen Kirchenbaues verwirklichen zu können glaubte. Allein nur die Chor-
anlage, die Anordnung und wahrjcheinlich theilweife auch die Ausführung des Kapellen-
franzes dürfen Peter Parler zugefchrieben werden, defjen Blan bis zum Ausbruch der
Hufitenfriege eingehalten wurde, denn der Bau Ichritt nur langjam vorwärts, da zu dem
zuleßtgenannten Zeitpunkt der Chor noch ohne Hauptwölbung ftand. Die Weiterführung
des fiber den Kriegsumruhen ganz ins Stoden gefommenen Werkes blieb der fir Böhmens
Kunftleben nicht umvichtigen Regierungszeit Wladislaws II. vorbehalten, jo daß an der
Kuttenberger Barbarafirche zwei verjchiedene Richtungen der Gothif in Böhmen zum Worte
gelangten.

Diefer herrliche Bauift das Iehte Werk, welches dem Meifter, der jhon den Höhe-
punkt feines Schaffens erreicht hatte, übertragen wurde. Hier zeigte er auf dem Boden
desjelben Gedanfens, welche Fortjchritte er jeit der Übernahme des Koliner Chorbaues
gemacht hatte, wie feine Anfchauungen reifer und abgefchloffener geworden waren. Seine
Werke Lafjen Peter Barler als eine Iharf umriffene Künftferindividualität erfennen. Als
Baumeifter bevorzugte er gewifjermaßen unter dem Einfluß der in Köln und Gmünd
genofjenen Ausbildung die den Gminder Meiftern offenbar jeher zufagende Aırlage mit
Chorumgang und Kapellenfvanz, wobei er die vielleicht aus württemberg’ichen Muftern
eriwachjene Neigung, einen Pfeiler der Choranlage ins Kirchenmittel zu jtelfen, mit einer
gewifjen charafteriftifch werdenden Vorliebe heroorfehrte. Schlanfe Berhäftnifje des Auf:
baue3, Kühnheit der Conftruction, ftarfe Gliederung der Rippen und Pfeiler, das Streben
nach Vermittlung reicher Lichtfilfe durch mächtige Mafßwerffenfter und Anordnung eines
Zriforium3 traten überall zu Tage. Ein veiches Strebeiyften brachte Bewegung und
Abwechslung in den Außenbau, defjen dünne Fialen, hohes Hauptgefims und Gallerie
gleich den Fifchblafen des Mafwerkes das Eindringen der Spätgothif anfünden. Die bei
den Bortalbildungen des Doms und der Zeynficche auftretende Verwendung des Aumd-
bogens beveicherte den damaligen Formencanon um ein Motiv, welches gleichzeitig nirgends
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wieder mit jolcher Entjchiedenheit betont und gejchieft mit den anderen in einen anfprechen-

den, gejhmacvollen Einklang gebracht ift. Fiir die Hauptportale liebte der Meifter reichen

plaftiichen Schmuck, indeß er die minder wichtigen nur mit Stabwerk und Hohlfehlen

befebte. Die Anschauungen des Architekten ftanden oft unter jenen des Bildhauer, welcher

an dem Aufbau und der Ausjtattung feiner Bauten reiches plaftifches Beiwerf anzuordnen

pflegte; jo griff Beter Barler nicht nur auf dem Gebiete der Architektur, fondern auch der

Plaftık fördernd und maßgebend ein. Wenn auch das Fortleben feiner Nichtung nad)

jenem Tode außer Zweifel fteht, jo ift e8 doch nicht möglich, ganz genau die Abhängigkeit

der fünftleriichen Ideen bejtinmter Individuen von ihn zu begrenzen und zum Beifpiel

zuverläffig feitzuftellen, inwieweit fein Sohn Johann in den Fußftapfen des Vaters

wandelte umd im Weiterbau des Doms daneben auch einer elbjtändigen Richtung

Ausdruck verlieh. Die am Ende des XIV. und zu Beginn des XV. Jahrhunderts in

Böhmen und bei verjchiedenen Bauten Deutjchlands auftauchenden Meifter, wie die

Meifter von Prachatis, Zeny von Prag und Jane Pehenm in Wien, Meifter Wenzel in

Regensburg, die Junfer von Prag, waren offenbar aus der Schule des großen fchwäbischen

Architekten hervorgegangen und wandten fich nach auswärts, als im Lande langjam eine

andere Richtung dag Oberwafjer gewann und die ehedem fo rege Bauthätigkeit angefichts

der immer mehr alles Intereffe abjorbivenden religiöfen und nationalen Streitigkeiten

allmälig ins Stocden fan.

Nebendiefer auf dem Boden deutjcher Gothif groß gewordenen und zu allgemeiner

Beachtung gelangten Nichtung geftaltete fich unter Wenzel IV. auch eine zweite der aus

den Einheimijchen hervorgegangenen Meifter aus, die natürlich jo Manches ihrer Aug-

bildung der Herrichenden Barfer’ihen Schule dankten. Sie ftellten die Bauführer für jo

manchen Eleineren Baubetrieb des Landes, defjen Leiter man noch) gern aus der Landes-

hauptjtadt holte, wo die ungemein lebhafte Bauthätigfeit unter Karl IV. die Heranbildung

eines dem Bedarf jtetS näherkfommenden Nachwuchjes inländifcher Arbeiter gefördert hatte.

Die umfangreichften und größten Überrefte diefer Richtung find im füdlichen Böhmen

erhalten. Den Ausgangspumkt fiir die Betrachtung derjelben muß die Ügidifirche in

Mihlhanjen (Milevsfo) bilden, defjen PBrämonftratenjerficche zu den bedeutendften

romanischen Anlagen Böhmens gehört. Diejelbe befigt ein außer dem Chorpolygon

dreijochiges, mit einem Sterngewölbe gejchloffenes Presbyterium, in welchem wie in der

Sidwand des urfprünglich offenbar zweischiffigen Langhaufes dreifeldrige, mit Drei» und

Vierpaßmotiven gezierte Maßwerffenfter figen. Die Rippen der Wölbung entiwiceln fich

von glatten, [chmucklofen Eapitälen der Schlanfen Brespyteriumswandfäulen und treffen fich

in den gleichfalls Schmucos bleibenden runden Schlußfteinen. Im Langhaus dagegen

tourden fie auf jenfpirte Sonjolen geftellt, die an beiden Kirchenwänden den Zujammenfturz
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der Wölbung überdauerten und auch für die beiden Gemwölbejoche der nördlich ans
Presbyterium angefügten, geradlinig jchliegenden Sacriftei angeordnet wurden. Hohe, faft
biS zum Dach reichende Strebepfeiler, deren Körper Doppelt abgetreppt ift, marfiven am
Presbyterium und an der Sübjeite des Langhaufes die Wölbungseintheilung. Das gothijche
Siidportalift einfach und Ichmuclos, der Saeriftei-Eingang mit Stäben und Hohlfehlen
gegliedert. Obwohl ohne veicheren plaftischen Schmud, macht befonders das Bresbyterium
durch feine fchlanfen Berhältniffe und die sierliche Wölbungsart einen recht guten Eindruck.Dasjelbe ift deshalb von hohem Snterefje für die gothijche Architektur Böhmens, weil 1407
in einem heute noch abjchriftlich erhaltenen Contract des fürftlich Schwarzenberg’fchen
Archivs in Kruman der Baumeifter Sohann, Neffe des Meifters Stansk, verpflichtet
wurde, den Chor der Pfarrficche in Hruman nach Art jenes in Miühlhanfen zu wölben,
womit nach einem Vergleich der Miühlhanfener Denfmale mit dem Krumaner Presbyterium
nur die Ägidikicche gemeint fein fonnte. Der Chor der Iebteren war wahrjcheinfich nicht
fange vorher fertig geworden und hatte offenbar Beifall gefunden, da er als Mufter
hingeftelft wurde; vielleicht Hatte Meifter Standf oder Sohann jelbft denfelben vollendet.

Gleich dem Miühlyaufener Vorbilde ift die Srumauer Nachbildung in ziemlich
befriedigendem Zuftande auf die Gegenwart gefommen. gu Begimm des XV. ZJahr-
Hunderts hatte fich die durch Beter von Rojenberg aufgeführte Pfarrficche der Stadt
Kruman als nicht mehr zureichend eriwiefen, weßhalb man einen entjprechenden Exrweite-
rungsbau bejchloß, der 1407 Ichon jo weit gediehen war, daß dem Meifter Johann die Ein-
wölbung übertragen werden fonnte, Wieder jteigt die reiche Wölbung des gleichfalls aus
fünf Seiten des Achtecks gezogenen Chors von ganz einfachen Capitälen der Ichlanfen
Wandjäulen wie in Miühlhaufen empor; die des Chorpolygons ftimmt an beiden Orten
volfftändig überein, während im übrigen Theile des Krumaner Presbyteriums der Mühl-
haujener Wölbungsgedanfe reicher entwicelt ift. Das Langhaus ftellt fich) al3 eine auf
vier Pfeilerpaaren vuhende Hallenanlage dar ıumd hat in den hohen Fenftern der Süd-
wand befjer als in den der Stadt zugefehrten das gut gearbeitete Maßwerk der Drei-,
Vier- und Finfpäffe erhalten. Bei zivei Pfeilerpaaren fteigt der Körper achtedfig empor,
indeß ex bei den beiden anderen aus je vier einem gemeinfamen Kern vorgelegten Halb-
jäulen gebildet wurde; unter dem Anfage der Gewölbefüße tritt eine Verengung des alfo
beichaffenen Schaftes ein, die nad) dem Analogon im Schiffe der Hohenfurter Stiftskirche
in Südböhmen nicht unbekannt gewejen zu fein jcheint, aber die Bildung der oberen
Pfeilerpartien ziemlich roh geftaltet. Hier findet fic) feine Beziehung zu der tro& mancher
Schwächen eleganten und gejchmadtvollen Pfeilerprofilivung der Barler’schen Schule,
welcher die hoben und breiten Langhausfenfter fich mit dem Streben reicher Lichtver-
mittlung nähern; die fünftlerifche Empfindung ift in der organisch fchönen Verbindung
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der einzelnen Bauglieder noch nicht vollfommen abgeklärt. Daß auf plaftifchen Schmudf

Bedacht genommen war, zeigen die für Statuenaufnahme berechneten Confolen der Schiffg-

pfeiler. Ein hübjch profilivtes Bortal ziert den Treppenaufgang zu dem weftlich angeordneten

Mufifchor, deijen Brüftung Vierpäffe in guter Linienführung füllen. Die Seitenjchiffe

bewahren die alte einfache Kreuzwölbung, welche auch für das Nebgewölbe des Mittel-
Ihiffes den Grundgedanken vermittelte, da in jeder Sochabtheilung zwei Streuzgewölbe,
deren Rippen parallel laufen und fich durchjchneiden, nebeneinander angeordnet wurden.
An dem Thürfturz des nördlichen Haupteinganges, deffen Leibungen drei Hohlfehlen mit
entjprechendem Stabwechjel gliedern, feffeln zwei ziemlich derb ausgeführte Köpfe, Die
dem genannten Portal vorgelegte Vorhalle zeigt in dem Erabbenbefesten Spißbogen,
neben welchem rechts und Links ftark befchädigte Fialen anfteigen, in der Anordnung der
zur Füllung der Zwijchenräume beftimmten Wappen, von denen das mit der fünfblättrigen

Roje dem um die Förderung des Kirchenbaues verdienten Hervrengejchlecht gilt, und in
den ornamentalen Zuthaten eine dem PBarlerichen Gefchmad verwandte Neigung zur
Decoration des Hufern dircch plaftifche Beigaben. Der untere Theil des Thurmes entftammt

einem älteren Bau. Die wie in Mühlhaufen an der Nordjeite des Presbyteriums ange:

baute Sacriftei bewahrt eine jchöne Nebwölbung, deren Ausführung gleichfalls dem

Meifter Zohann übertragen wurde. Die Abtreppungen der hohen Strebepfeiler, welche
auch an Mühldaufen erinnern, treten bei einfacher Dedung verhältnigmäßig nur wenig

vor. Ob die Eimwölbung de3 Kirchenbaues wirklich innerhalb der vertraggmäßig aug-
bedungenen drei Jahre vollendet wurde, muß fajt bezweifelt werden, da eine einft in der
Sacriftei aufgefundene Tafel die Aufzeichnung enthielt, daß der aus Kruman gebürtige
Bichof Matthias 1439 die Veitsficche confeerirt habe; doch war die Wölbung gewiß noch
vor den Hufitenfriegen fertig geworden und verjchob fich die Weihe wahrfjcheinfich nur

mit der während der Unruhen langjamer fortfehreitenden Inmenausftattung, von welcher

fie) ein zierlich aufgebautes Sacramentshäuschen erhielt, bi8 zur Wiederkehr geordneter

Berhältnifje,

Die Ägidifirhe in Miühlhaufen und die Veitsfirche in Krumau bieten die
wichtigften Aufjchlüfje über die von Meiftern jlavifcher Herkunft gepflegte Richtung,
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die im Aufbaufic) an landläufige Typen hielt, die Wölbungsftügen wenig gliederte und die
‚ organische Verbindung mit den auffigenden Rippen nicht immer erreichte, in der Anordnung
großer Fenfter und plaftischen Beiwerfes fich der mahgebenden Schule des Prager Dom-
baumeifters näherte. Die Wölbungsart der genannten Bauten machte offenbar Schule,
denn das Schöne Nebgewölbe der Krumaner Sacriftei begegnet ung auch mit einigen
unwefentlichen Änderungen in den Saerifteien zu Stein und Poletih. Die Confolen in
PBoletiß zeigen gut gearbeitete männliche und weibliche Köpfe, jowie Thierfragen, der Schluf-
ftein des aus drei Seiten des Achtedg gezogenen Chorz die fünfblättrige Nofe der Rofen-
berge, die ja leicht einem in Krumau bewährten Meifter die Ausführung des PBoletiber
Sacrifteibaues zumenden Fonnten. Die Mihldaufener Wölbung wurde auch das Vorbild
für den Chor in Blatna, fo daß aljo ein gewiffer jchulmäßiger Zufammenhang der
Denfnale nicht zu beftreiten ift. E3 bleibt zu bedauern, daß von den Werfen des Bau-
meifters Ktiz, der im Falle des Ablebens Meifter Johanns den Krumauer Bau fertig-
ftellen follte, offenbar im Dienfte Prager geiftlicher Wiirdenträger arbeitete und wohl mit
dem das Schloß Kundratig fr Wenzel IV. erbauenden Meifter Crug identiich war, nichts
fiher Erweisbares fich erhalten hat, weil fich gewiß an feinen Werfen das Einfeßen
der in Sitdböhmen bejonders herangebildeten einheimifchen Nichtung auch an anderen
Orten des Landes verfolgen Tieße. Sedenfall3 bezeugt die Stellung des Meifters Kii},
welcher dem Meifter Standf und Johann gewiß auch in den Fünftlerifchen Anjchauungen
verwandt war, aufs deutlichite die Werthfchägung, deren leßtere fich in den maßgebenden
Kreifen der Geiftlichfeit und des Hofes bereit3 am Beginn des XV. Jahrhunderts erfreuten.

Eine zweite Abzweigung der durch Einheimifche geförderten Bauweife ging fchon in
den Tagen Peter Barler3 von Prag felbft aus. Die wichtigfte Samilie, welche gleich
mehrere Mitglieder fir das Bauhandwerk ftellte, war die der Brider Lutfa, von denen
befonders Peter Lutfa gegen das Ende des XIV. Sahrhunderts mit der Aufführung
von Bauten in Prag und auf dem Lande betraut wırde, Im Sahre 1389 übertrug
demjelben der Comthur der Sohanniterniederlafjung bei der Prager Brite einen Thurm-
bau und im Jahre 1391 Herr Smil von NRichenburg die Herftellung der Spitalsfirche in
Stutjch, welch Ietere heute noch recht gut erhalten ift. Das Presbyterium der ein-
Ihiffigen Slirche hat außer dem in fünf Seiten des Achted3 fchließenden Chor nur ein
Kreuzgewölbejoch und fünf zweifeldrige Maßwerffenfter, die gleich den beiden in der
Südwand des Langhaufes Drei- und Vierpäffe zieren. Die Rippen entwiceln fich auch
in den zwei Kreuzgewölbejochen des Schiffes von einfachen Confolen und treffen fich in
glatt behandelten Schlußfteinen. Das in der Wand der Evangelienfeite angeordnete
Sacramentshäuschen ift außen mit einen Spibogen decorirt, der mit einer Kreuzblume
abjchliegt. Drei Stäbe und vier Hohlfehlen gliedern das Gewände des verhältnigmäßig
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niedrigen Spisbogenportals der Südfeite. Die Anlage hielt fich in befcheidenenGrenzen
und die Ausstattung blieb einfach. Faft diefelbe Eintheilung wie die Sfutfcher Spitalsfirche
zeigt die derjelben Bauperiode angehörende Kirche in Rott, in deren gleichgegliedertem
Presbpterium den Ejelsricken der Saeramentshäuschenumrahmung zwei in Kreuzblumen
Ichließende, mit derben Krabben befeßte Fialen flankiven. Der Ipisbogige Wefteingang
zeigt die Jahreszahl 1397. Der hölzerne Oberbau des gewölbten Presbyteriumg, die
Holgdede des Schiffes und der im Blodverbande ausgeführte Weftthurm, zu welchem
eine gedeckte Brücke Hinüberführt, ift jünger, weshalb das Denkmal nicht, wie e8
meift auch mit der befannten Braumaner Sriedhofsficche gefchehen, als Holzbau der
Ingemburg’fchen Zeit aufgeführt werden darf. Derfelben gehört nur der fteinerne,
urjprünglich ganz gewölbte Unterbau an, deffen Übereinftimmung mit der in Sfutjch
eingehaltenen Anordnung, falls fie nicht aus dem fonft ziemlich verbreiteten Typus der
Anlage Kleiner Landkirchen fich ergab, auf die Beichäftigung desjelben Meifters, des
Peter Lutfa aus der Prager Neuftadt, deuten würde, Leßterem wurde wahrscheinlich auch
die Erbauung der durch ihre Wandmalereien intereffanten Kirche in Libifch übertragen,
die nv wenige Jahre vor dem Bau in Koct vollendet wurde, Die Presbyteriumsanlage
des einfchiffigen, heute wie in Koct mit flacher Holzdede im Langhaufe ausgeftatteten
Kicchleins ftimmt vollftändig mit den beiden zulegtgenannten Denfmalen itberein und
zeigt bei fonftiger Einfachheit in den PBrofilivungen umd der Confolenbehandlung einen
manchmal originellen Zug derben Gefchmads. Der Bau gewinnt auch dadurch au
Sutereffe, daß Peter Lutka bei Übernahme anderer Kicchenanlagen vertragsmäßig zur
Nachbildung gewiffer Details der Libifcher Anlage verpflichtet wurde. Soweit fich die
Thätigfeit Peter Lutka’s, der wahrscheinlich einige Zeit auch in föniglichen Dienften ftand,
mit urfimdlicher Sicherheit verfolgen Läft, erftreckte fie fic) vorwiegend auf die Ausführung
Eleinerev Bauten und entwickelte offenbar fein jo abgefchloffenes, Fünftleriich bedeutjames
Syftem wie die Peter Barlers, wenn fie auch vielleicht zahlreichere Objecte umfaßte, Nächit
Beter Lutfa erhielt am Ende des XIV. und am Beginn des XV. Jahrhunderts der Brager
Steinmeß- und Maurermeifter Nikolaus tie Die meiften, vorwiegend Profanbauten
geltenden Aufträge in der Landeshauptftadt und auf dem Lande; jo ftecken 3. B. in dem
Schloffe Worlif, wohin PVeter Zmrzlif von Spojsin den Gctännten berief, ficher heute
noch einige, allerdings nicht näher beftimmbare Nefte der Arbeit diejes Meifters.

In Prag, wo die bei dem Ausbruch der religiöfen Streitigkeiten bald befannt
gewordene Betlehemsfirche nuin bejcheidenen Dimenfionen am Schluffe des XIV. Sahr-
hunderts vollendet wurde, erregte die auf der Prager Neuftadt erbaute Frohnleichnams:
Fapelle durch die ganz abweichende Form alljeitiges Auffehen. Der von der Prager
Srohnleihnamsbruderfchaft 1382 begonnene Bau, der 1791 gänzlich abgetragen wurde,
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war in der Form eines achtefigen Sterns angelegt; an jede Seite jtieß ein Vorfprung,

der mit zwei einfach abgetreppten Strebepfeilern bejeßt war umd fein eigenes Dad) hatte.

Nach den erhaltenen Abbildungen bejah das Denkmal Hohe, maßwerkloje Spibbogen-

fenfter und auf den Strebepfeilern Fialenaufjäge, die auf eine veichere plaftiiche Aus-

ftattung hindeuten fönnten. Ob diefe von allem Herkönmlichen abweichende Anlage einem

einheimifchen Meifter zuzurechnen fei, darf billigerweije jehon deshalb bezweifelt werden,

weil die beiden mehr einheimischen Richtungen im Aufbau der Kirchen fich offenbar mit

Vorliebe an die landläufigen Anlagetypen gehalten haben. Von den älteren Prager

Kirchen erfuhren während der Regierung Wenzels IV. die Caftulus- und die Peterskirche

auf dem Porit mehrere Veränderungen; die Michaelsfiche auf dev unteren Neuftadt,

das Heutige Gotteshaus der deutjchen evangelifchen Gemeinde Prags, läßt in jeiner

Umgeftaltung nn wenige Details der Anlage aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts

wieder erfennen. Die Dreifchiffigfeit des Eleinen Langhanfes, die auch die aufgelafjene,

noch im XIV. Jahrhundert vollendete Martinsfirche der Altftadt ausweift, hielt fich wie

der weftlich anfteigende Thurm an den herrjchenden Brauch).

Unter den Profanbauten nahmen wohl die unter Wenzel IV. vollendeten Anlagen

der Föniglichen Schlöffer Zebräf, Totnik und Kundratig den erften Rang ein; die Überrefte

des zweiten Yafjen auf eine ausgedehnte Anlage, bei welcher man an pafferden Stellen

plaftijchen und malerischen Schmud nicht vergaß, jchliegen. Der nächjt der Erferfapelle

ültefte Theil des Altftädter Nathhaufes in Prag wurde nach dem Brande von 1399

aufgeführt. Von den vielgerühmten gothifchen Nathhäufern in Kolin und Kuttenberg ift

nichts erhalten, während das Leitmeriger doch noch einige alte, diefev Bauzeit angehörige

Nefte befitt. Ein jehr beachtenwerthes Denkmal der Profanbaufunft Böhmens ift der

Ihurm des Natdhanfes in Kaaden, der im Exrdgefchoß eine auf vier mächtigen Pfeilern

vuhende gewölbte Eingangshalle, im erften Stod eine Eleine, heute als Archivgraum

benüßte Erferfapelle, fowie außerdem die abjchliegende Zinnenbefrönung und den offenbar

nach altem Vorbilde veftaurirten Helm erhalten hat. Diefer Bau wurde in den erjten

Sahren des XV. Jahrhunderts errichtet, da Wenzel IV. erft 1401 gejtattete, im

Kuadener Rathhaufe einen Altar aufzuftellen. Der Kaadener Nathhaustgurm läßt in

feinem Unterbau vortvefflich das in den damaligen Städten beliebte Laubengangyften

erfennen, fie welches ja auch die an der Dftfeite des Altftädter Ringes in Prag erhaltenen

Überrefte von Wichtigkeit find. Denn die Prager Lanbengänge waren eine Art Mufter-

anlage, welche einzelne Landftädte, wie zum Beifpiel Saaz, ausdrücklich zum Vorbild

wählten. In manchen derfelben erhielten fich auch, Nefte der in diefer Periode aufgeführten

Befeftigungen, fo in Budweis, wo gerade unter Wenzel IV. der größere Theil der Stadt-

manern und Thirme veftanrirt oder auch nei hergeftellt wınden.
17a
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Die Negierungsepoche der drei erften Könige aus dem Haufe Luyemburg füllt ein
ungemein wichtiges Blatt in Böhmen Architefturgefchichte. Verfchiedene Einflüffe Laffen
fich nachweifen, beftimmte Richtumgen [cheiden. Ein Zug der Monumentalität trägt befonderg
die unter fremden Eimvirfungen entftandenen Werke, Einfachheit und meift Bejchränfung
auf das Nöthige die Leiftungen der einheimifchen, durch fremde Unterweifung in der
fünftlerifchen Auffaffung fortfchreitenden Meifter. Die Typen der Anlagen blieben meift
unverändert, Neben dem auch für Stadtfirchen verwendeten Kathedralenfyftem behielt die
dreifchiffige Bafilica oder die Hallenficche und die einfchiffige Landfirche die alte Geltung.
Don diefen Typen abweichende Anlagen, wie Karlshof, Sadska, Wittingau, die Prager
Srohnleichnamstapelle, erwwuchfen offenbar aus ganz befonderen Rücfichten der Bauherren.
Sleichmäßige Entwicklung der Grumdrißdetails war überwiegend, Unvegelmäßigfeit trat
hier und da in Bettelmönchsniederlaffungen zu Tage. Der Aufbau wurde firhner und freier,
mit ihm ftrebten die Wölbung, die am Beginn des XV. Jahrhunderts fehon bei Eleineren
Kirchen Stern- und Nebformen liebte, und die ftets jchlanfer emporjchießenden Strebe-
pfeiler immer energifcher nach oben. Der Strebe-Apparat wurde bei den Kathedralanlagen
immer reicher, die Fillle des plaftifchen Beiwerfes mehrte fich in ebenfo fein gearbeiteten
als Fünftlerifch zart empfundenen Decorationen. Fialen und Gallerien neigten mit den
jchon häufiger werdenden Fiüchblafen des Maßwerkes immer entjchiedener zur Spätgothif,
die auch in einer Ihwächlicheren Profilicung der Rippen und Pfeiler allmälig mehr zum
Worte fan. Reich ausgeftattete Portale find felten, im Allgemeinen galt noch lange der
frühere einfache Aufbau. Confolen und Sapitäle, anfangs oft fchön jeulpivt und reich mit
Laubwerf verziert, wınrden gleich den urfprünglich ähnlich behandelten Schlußfteinen, die
hödhftens ein Wappen fchmückte, bald nackt und Ichmueklos. Die Fenfter nahmen an Höhe
und Breite zu und fchieden durch ftärkeres und Ichwächeres Stabwerf Haupt- und Neben-
abtheilungen; bei größeren Kirchenbauten hielt man die Einftellung eines mehrfeldrigen
Maßwerffenfters über dem Hauptportal feit, bei Eleineren wurden überhaupt mr zwei-
feldrige Fenfter üblich. Der Thurmbau gewann Dadurch, daß man die vier Eefen des
Sinmenkranzes oder der abjehliegenden Gallerie mit Heinen Thürmchen befeßte, ein höchft
malerifches Äußere, blieb bei gewöhnlichen Landfirchen oft etwas gedrückt, wurde im
Profanbau der Burgen und Städte immer mächtiger und auch äußerlich wohl gegliedert
entwicelt. Die Erferanlagen verliehen dem Aufßern der PBrofanbauten hohen Neiz; die
geräumige Anordnung mehr fanlartiger Innencäume ftellte auch der Wölbungstechnif
danfbare und intereffante Aufgaben.

Mit den Fortfchritten fünftlerifcher Anfchauung in immer weiteren Kreifen ging
auch die Entwiclung der Bautechnik Hand in Hand. Reiner Quaderbau beichränfte fich
auf ganz befonders hervorragende Objecte, für welche veiche Mittel zur Verfügung ftanden,
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jonft hielten Quader und Bruchftein das jchon früher eingegangene Compromiß feit, nach
welchem Zierdetails und alle für befonderen Widerftand berechneten Bauglieder aus Haus-

jtein hergeftellt winden.

Der Badtein erlangte

immer weitere Berbrei-

tung. Seine Berwendung

beim Kirchenbau wurde,

jeit in Königgräß md

Nimburg fo bedeutende

Anlagen entftanden waren

und auch ganze Wölbungs-

anlagen in Biegeln aug-

geführt wurden, zwar

größer als früher, konnte

aber das faft in allen

Theilen des Landes ver-

bältnigmäßig billig und

bequem zit bejchaffende

Bruchjteinmaterial nicht

verdrängen. Die ganz aus

Stegen aufgeführten, jehr

intereffanten Überrefte der

Nimburger Stadtbefefti-

gung bezeugen am deut-

fichjten, welche Bedeutung

der Baditein fir die Auf-

führung großer Profan-

bauten gewonnen hatte,

Dasjelbe verbürgt Die

Ihatjache, daß; bereits im

XIV. Bahrhundert für die

Prager Altjtadt die Kauf-

preife der verjchiedenen

Biegefforten von der Stadtgemeinde felbft feftgefegt wurden und am Beginn des
XV. Jahrhunderts eite neuerliche Verordnung aller Prager Städte in diefem Sinn
erfolgte, weil eben das Ziegelmaterial für die Bauführung der Bürger von größter

 

   
Die Nikolausfirhe in Zaun,
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Wichtigkeit geworden war, denn e8 verdrängte auch in der Dachdefung immer mehr Die

Schindel und behauptete weitaus den Plat gegenüber der Schieferdedung. Anderes Dady-

deefungsmaterial fand nur in feltenen Fällen Verwendung; jo ließ Karl IV., um den nach

Prag zujammenftrömenden Fürften und Edlen der ganzen Welt den Neichthum und die
Bedeutung VBöhmens vecht augenfcheinlich zu machen, 1370 die beiden Hauptthiirme
im Often md Weften der Prager Königsburg mit vergoldetem Blei decken. Stroh-

declung erhielt fich befonders bei Ländlichen Brofanbauten, zu deren Aufführung das felbft

bei Eleineven Kicchenbauten immer feltener werdende Holz noch vorwiegend verwendet
wurde. Die jeit dem XIV. Jahrhundert in Böhmens Städten fortichreitende Pflafterung
und die Fürforge für Inftandhaltung der Brücken mußten auch dem Baubetrieb manche

Förderung zuführen.

Die unter Wenzel IV. immer noch nicht ganz erftorbene Kumftthätigfeit Böhmens
erjtarrte unter dem eifigen Todeshauche der iiber die Eultur des Landes erbarmungslos

dahinbranfenden Hufitiichen Windsbraut. Ihr fiel aber zugleich weitaus der größte Theil

der in früheren Zeiten entftandenen Kunftwerfe zum Opfer, deren großartiger Gefammt-

veichthum den in Kunftfragen gewiß nicht befangen und einfeitig urtheilenden Aeneas
Silvins zu den begeifterten Worte Hinviß: „Kein Reich Eircopa’s ift, wie ich glaube,

im umferer Zeit mit fo vielen herrfichen und gejehmücten Kivchen reich ausgeftattet

gewejen wie Böhmen; die zum Himmel emporragenden Sotteshäufer waren von wunder-

barer Länge und Breite und mit Steinwölbungen gedeckt; die Altäre ftrogten von goldenen

und filbernen Neliquienfaffungen, die priefterlichen Kleider waren mit Perlen durchwirkt,

alle Ornate veich, die Kirchengeräthe ungemein Eoftbar und hohe und jehr breite Fenfter

mit [himmerndem Glas und von wunderbarer Arbeit ließen das Licht einftrömen.“ Diefen

überaus reichen Beftand an firchlichen Kumftdenfmalen, in denen fich ja die Fünftlerifchen

Beftrebungen der früheren Jahrhunderte am jchönften verewigt Hatten, mußte die der Bracht-

entfaltung beim Gottesdienft und bei der Kirchenausftattung abholde, ja oft jogar feindliche

Richtung des hufitiichen Fanatismus aufs fchwerfte erfchittern. Da die Zerftörungswuth

ebenfowenig vor der Pforte der Klöfter, wie vor dem Thore der Städte hielt, die fich der

Bewegung nicht angejchlofjen hatten, und Firchliche Bauten, Bürgerhäufer und ftolze

Burgen in gleicher Weife traf, jo fanfen zahlreiche Baudenkmale, welche dev Richtung des

gothifchen Stils angehörten, in Schutt und Trümmer. Die künftlerifch Hochbedentfamen

Anlagen der Ciftercienjer in Königjaal, Nepomuk, Sfalit, Goldenkron, Hradistt umd

Sedlee wurden ganz oder theilweife zerftört; dasjelbe Schickfal theilten die meisten Mlöfter

der Benedictiner, Brämonftratenfer, Bettelmönche und der anderen Orden. Manche Stadt-

firche brannte nieder oder Litt [hweren Schaden, wenn Hab und Gut der Bürger in Rauch

und Flammen aufging. Wenige Jahre gerügten, um geindlich mit dem aufzuräumen,
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{was der Kunftfinn und Fleif früherer Sahrhunderte geichaffen. Ode Triimmerftätten, kahle,

rauchgejchwärzte Manern und niedergebrochene Wölbungen der verlaffenen Wohnungen

bezeichneten jebt die Mehrzahl der Orte, an welchen Herz und Mirge durch Fünftlevifch

vollendete Gebilde erfreut worden waren. Daß bei einer jolchen Vernichtung der Kunft-

werfe, bei einer jo ausgejprochenen Stellungnahme gegen die Werfe der bildenden

Kunft fih unmöglich das Kunftverftändnig heben, gejchweige denn eine Kunftthätigkeit

entwickeln Fonnte, ift ebenfo jelbftverftändfich wie die Thatjache, daß ein Unkraut niemals

als natürliche Frucht die Traube des Weinftods oder die füRe Feige zeitigen wird.

Denn ganz abgejehen von dem Waffenlärm und den Kriegsumruhen, die dem Kumft-

leben nie günftig find, abjorbirten auch zahlreiche andere damalg im Bordergrumd des

allgemeinen Interefjes jtehende Fragen das Sinnen und Trachten der Bevölferung in

jolchem Grade, daß für die Kunft nichts übrig blieb. Böhmens Kımftleben wide durch

die Hufitenfriege aufs tieffte gefchädigt. ES bedurfte mehrerer Jahrzehnte, ehe mit dev

Nickfehr ruhiger und mehr geordnneter Berhältnifje auch die Kunftleftrebungen fich erholten

umd wieder in beftimmten Nichtungen jammtelten, denen feit der Tagen Wladislaws II.

abermals danfbare größere Aufgaben geftellt wurden. DieZwijchegeit war jelbftverjtändfich

im Bergleich zu den früheren Berhältniffen zwar eine Beriode fgweren Darniederliegens

der Sumft, aber feines vollftändigen Stillftandes derjelben, da ja die im Lande Tebenden

Meifter, jobald fie nicht mehr an der Austragung der Tagesfragen erjünlich fich betheiligen

mußten, beim Wiederaufbau der eingeäfcherten Städte und Kirgen, fowie der zerjtörten

Burgen, beim Bejchaffen der nöthigen Ausftattungsftüde zweifelhaft hinreichend

Beichäftigung fanden. Freilich Fam bei diefen hauptjächlich MS Nothiwendige berüc-

fichtigenden Unternehmungen, bei folchen Wiederheritellunger und SIuftandfegungen

bejchädigter Anlagen ein wirkliches Kunftbeftreben nur jelten zun Worte. Wo aber diefe

Nejtaurationsthätigkeit und Beiftellung des Nöthigen einjeßte, mıßten die dazu berufenen

Arbeiter noch die Überrefte ihrer in befjeren Zeiten erworbenen Ausbildung verwerthen,

da die Unruhen feine neue Künftlergeneration, Feine neuen Kınftanjchauungen gezeitigt

hatten. So ftand man eine zeitlang auf dem Boden der vor dem Sufitenfturm herrjchenden

Kunftübung, in welcher auch Nachwirkungen der PBarler’schen Yichtung vorhielten, aber

die einheimischen Meifter an Einfluß gewannen. Erjt die von Leßteren hevangebildete

Generation, die nicht wie jene des XIV. oder des beginnenden XV. Jahrhunderts fich

dureh die Theilmahme an verjchiedenen wirklich großartigen Jaubetrieben Fünftlerisch

vervollfommte, verfiel in eine mehr provinzielle Manier, die zwnicht überall, aber in

manchen beachtenswerthen Dingen originell wurde. Zur weitwen Bethätigung erhielt

(etere ein größeres Feld, jeit unter Wladislamw II. wieder ein Einfifreumdliches Zeitalter

anbrach, freilich nicht mehr von den großen Gedanken der Faroliifchen Epoche getragen.
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Die allgemeinen Berhältniffe des Baubetriebes bewegten fich in den vor den
Hufitenkriegen eingehaltenen Bahnen. So Ichloffen 1435 die Bürger von Wodnian
mit dem Meifter Jaktit und feinem Sohn Wenzel einen genau jpecifieirten Vertrag für
den Chorbau ihrer Pfarrkirche, jo wırden beim Weiterbau der Kuttenberger Barbaraficche,
für welchen Benediet Niet) am 14. April 1512 vertragsmäßig beftellt wurde, wie einft
beim Prager Domban genaue Rechnungen geführt, jo waren die Lohnverhäftniffe vollftändig
geregelt, Sommer- und Winterbauperiode unterfchieden, Trink und Badegeld noch im
Brauch. Die zunftmäßige Organifation des Bauhandiwerfes hatte auch in Böhmen während
des XV. Jahrhunderts große Fortjchritte gemacht. Die Zunft der Steinmeßen in der
Prager Altjtadt verwaltete fchon 1489 „von der Hauptjtadt aus alle Zinfte gleichen
Handwerks im ganzen Königreich Böhmen“; mit leßteren waren aber mırm die einzelnen
jtädtifchen Verbände wie in Kuttenberg gemeint, neben welchen bei großen Bauführungen
auch unabhängige, jelbftändige Baugewerfsvereinigungen beftanden. Eine jolche gab e3
3- ®. 1489 auf dem Hradfchin unter der Leitung des mit der Ausführung Föniglicher
Bauten betrauten Meifters Benediet Nieth; diefelbe ftand zu der Altftädter Zunft wohl in
demjelben Berhältniß wie der Regensburger Dombaumeifter Roriger zu den Bechlüfjen
de8 Negensburger Steinmeßentags von 1459, Die Lehrzeit war genau normirt und das
Meifterftiick der Steinmegen und Maurer bis in die Einzelheiten geregelt. Doch waren die
Baumeifter Böhmens, deren einzelne Verbände ein wohlorganifirtes Ganze bildeten,
offenbar nicht außer jeder Berührung mit den Verbänden Deutjchlands. So beftätigte an
3. Aurguft 1497 Peter von Rofenberg die Errichtung einer für den Rofenbergijchen Befik
begründeten Steinmeßenzeche, welche im engften Arschluffe an die Baffauer Haupthitte
organifirt wurde. Aın 26. Juli 1518 erklärten die zur Schlichtung der Annaberger
Streitigfeiten verfammelten Steinmeßen, unter welchen Benedict Rieth die erfte Rolle gefpielt
zu haben jcheint und auch die Meifter Jörg von Maulbronn aus Brüg, Hans Günther von
Oberndorf und Meifter Jörg Schremfe aus Komotau mit den Gejelfen Bhilipp von Wimpfen
ans Zaun umd Martin von Plan fich begegnen, in einer Eingabe an Herzog Georg den
Bärtigen von Sachjen die Handwerfsgenoffen „auf dem fönigreich Beben, Schlefin und
Meifjen Hoch befchwertht” durch das Vorgehen der Magdeburger Hütte. Das beweift, daß
jeldft in dem Wiederaufblühen der Kumftthätigfeit in Böhmen nach den Hufitenkriegen ein
Einfluß von Deutjchland her zweifellos wieder zur Geltung fam. Denn 1516 wurden
für den Bau der Kuttenberger Barbaraficche durch Venedict NietdS PBarlier Hanus auch
in Wien, wo ja eine der vier Haupthütten bejtand, neue Gejellen aufgenommen, deren
deutjche Namen von 1517 an in den Kuttenberger Rechnungen vorfommen.

sm dem Baubetrieb mußte felbftverftändlich, da in den größeren, damals
Ion zumeift Cechijchen Städten jelhftändige Steinmeßen- und Maurerzünfte beftanden,
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deren Angehörige wohl überwiegend, wenn nicht ausjchlieglich jlavischer Herkunft waren,
die von denjelben ausgebildete Nichtung befonders ftarf bemerkbar werden. Die Thätigfeit
de8 Meifters Zaktik und feines Sohnes Wenzel in Wodnian, des 1474 an dem Sobtslaner
IThurme arbeitenden Benedict von Schweidniß, des 1489 in Kuttenberg lebenden
Meifters Blaze und feines Vorgängers Hanus, des für den Bau des Prager Pulver-
thurm3 gewonnenen Meifters Wenzel und feines Nachfolgers Matthias Nayfek von
Projtljov, der auch in Kuttenberg, Gang, Königgräg und in anderen Städten bejchäftigt
var, verbürgt wie die Berufung des Meifters Nikolaus fiir die 1489 begonnene Erbauung
des Pijefer Turms das Einfegen Diefer Richtung in den verjchiedenften Theilen des
Landes. Ihr bedeutendfter Vertreter war Matthias Nayfek, der in dem Ausbau der
Kuttenberger Barbaraficche und bei dem Altftädter PBulvertdurm mit den großen Parler-
Ichen Leiftungen des Prager Doms und des Altftädter Briüdentdurms wirklich erfolg-
reich in den Wettbewerb eintrat.

Ob aber diefe Meifter bereits beim Beginn der Regierung Wladislaws IT. wirklich
alten Fünftlerifchen Anforderungen genügen fonnten, wird duech die Thatjache zweifelhaft,
daß der König fich 1476 an den Nath von Eger wandte, damit derjelbe ihm den Stadt-
baumeifter Erhart zur Ausführung feiner Bauten überlaffe. Erfolgte diefe Bitte gewiß
nu deshalb, weil man den deutjchen Meifter nach feinen bisherigen Leiftungen einer
jolchen Aufgabe vollfommen gewachfen wußte und die durch ihn vertretene Richtung
Ihäßte, jo bewies die Beftellung des deutjchen Meifters Benedict Nieth für die Leitung
der Eöniglichen Bauten, des Doms und ftädtifcher Kirchen deutlich, da man der in
Deutjchland blühenden Bauweife durchaus nicht ablehnend gegenüber ftand. Die 1444
an die Gräfin von Schaumburg gerichtete Bitte Ulrich von Rofenberg, ihm den Meifter
Anderjen zu überlaffen, weil er in Kruman feine folchen Meifter hätte, dag ftrafende
Vorgehen der Prager Malerzunft gegen die Ausfchreitungen der in Prag arbeitenden
Maler Lorenz von Meiben, Gabriel von Zittau, Hans von Lauf und Ulrich von Wien,
die Beichäftigung Konrad Pflugers in Böhmifch-Aicha und die Beitellung des Meifters
Kunz für den Kirchenbau in Graupen verbiirgen die fortgefegte Beichäftigung deutjcher
Arbeiter in Böhmen. Denfelben fiel dabei meift nicht eine untergeordnete, jondern die
maßgebende Stellung zu, ja, als man in Brüx nach dem furchtbaren Brande an den
Neubau der Stadtficche ging, Tieferte den Plan dazu der damals mit der Leitung des
Annaberger Kirchenbaues betrante Meifter Jakob von Schweinfurt und ftand der Baıt-
führung jelbft der Meifter Jörg von Maulbronn vor. 1507 arbeitete der Sörliger Meifter
Albrecht Stiegliger in Königgräß, 1520 der Görliger Bau- und Bimmermeifter in
Böhmifch-Leipa. Da eine jolche Einflußnahme deutjcher Kunt fich nicht auf die Architektur
allein befchränfte, fondern auch auf allen anderen Gebieten vorhielt, indem zum Beifpiel
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König Ladislaus 1453 fein Majeftätsfiegel von den Nürnberger Goldjchmieden Seit

Herdegen und Hieronymus Hölper, dem Großvater des berühmten Albrecht Dürer, anfertigen

ließ, 1465 die Freiberger Maler Meifter Heinrich und Meifter Hans Müngzer die Lieferung

einer Altartafel fir Graupen übernahmen, 1495 der Görliger Maler Georg Burchart eine

„toffel“ nach Liebenau ablieferte, 1486 Meifter Lorenz, Zinngießer von Baudiffin, fir

den Guß der großen Graupener Glode vertragsmäßig getvonnen wurde und Maler aus

Plauen fich in Staaden niederließen, jo mußten auch die deutfchen Kunftanfchauungen einen

nicht unwefentlichen Theil des jpätgothischen Kunftichaffens in Böhmen beftimmen.

Unter den Werfen der einheimifchen Architekten ragen die Leiftungen des Matthias

Nayjek imponivend hervor. Seine Thätigfeit jeßte 1476 bei der Erbauung des Prager

PırlverthHurms ein, zu welchem am Montag nach Balmarım 1475 der Grumdftein gelegt

wurde, Die Altftädter Nathsherren, welche die Ausführung urjprünglich einem Meifter

Wenzel übertragen hatten, nahmen nach Schluß des Thorbogens den Matthias Nayfek

von Proftejoo, bis dahin Baccalaureus der Teynjchule, dazu auf, die Bildhauerarbeiten

und Ornamente herzustellen, und übertrugen ihm nach zwei Jahren allein die Weiter-

führung des Werfes. Die untere Partie desjelben bis zu den oberhalb des Thorbogens

angeordneten Bierpäffen gehört dem Meifter Wenzel, dem offenbar der Altftädter Brücken-

thurm al® Mufter vorjchwebte; der von hier bis zu den unteren Fenftern reichende

Theil ift gemeinfame Arbeit beider Meifter, indeß das Übrige von Matthias Nayief

ftammt, der gleichfam die ihm nachgerühmte Fähigkeit im Zeichnen und Anfertigen von

Blumen und Bildwerk befonders hervorfehrte, um das Hufere des Werfes mit Figuren,

Wimpergen, Conjolen und Fenftergewänden in überfünfteltem, manchmal fogar plumpenm

Laubwerf zu zieren. Gegenüber dem Flaren, Fräftigen und harmonischen Aufbau des

Altftädter Brücenthurms ift hier eine gewiffe Unficherheit in der Beherrichung der

jchwerfälligen Maffe mit übertriebener, an Spielerei ftreifender Kinftelei gepaart. Aller-

dings lag diefelbe im Geift der damaligen Bauweife, da fie den Matthias Nayfek offenbar

befannt machte und weiter empfahl. Denn als die Kuttenberger, die am 22. Auguft 1483

den Grundftein zu den jeit den Hufitenfriegen ftodenden Weiterbau der Barbarafirche

gelegt hatten, wahrscheinlich nach dem Tode des 1488 oder 1489 verstorbenen erten

Meifters Hanus einen neuen Bauleiter benöthigten, nahmen fie den von der Altftädter

Steinmebenzunft empfohlenen Meifter Rayfef, welcher dem Kuttenberger Meifter Blazek

von Sugend auf befannt war, als Werfmeifter auf. Seine Arbeit läßt fich ziemlich genau

abgrenzen; fie umfaßt den Choroberbau bis zum Schlußftein der Wölbung, defjen

Snfchrift 1499 als Vollendungsjahr nennt, und fejfelt durch die mit vriginellem Maßwerfe

gezierten Oberlichter, das Strebefyiten mit den reichgefchmückten Strebepfeilern, die zwar

eigenartige, aber nicht uninterefjante obere Außengallerie des Chors und die mit fehöner
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jpätgothijcher Decoration musgeftatteten fteinernen Chorfchranfen. Was ihm in Prag die
Überweifung des Bırlvertdurms vermittelte, eine hohe Fertigkeit hinfichtlich des Decora-
tiven, trat auch bei der Barbarakixche zu Tage, in deren Bauführung nad) ihm der fönigliche
Banmeifter Benedict Nieth eintrat. Derjelbe wölbte die drei mittleren Schiffe des mächtigen
Hallenbaues, z0g in die inneren Seitenfchiffe die Emporen ein und feßte den Dachftuhl
auf. Die Hanptarbeiten wurden durch den Meifter Nikolaus den Barlier, Meifter Sohann
Blad, die Steinmesmeifter Peter, Georg Polaf und Vitef und endlich durch Meifter
Nikolaus weitergeführt und um die Mitte des XYI. Sahrhunderts nahezır eingeftellt; 1565
waren fie vollendet, ohne daß der großartige Plan Peter Parlers voltftändig verwirklicht
wurde, da man den Bau mit einer Nothmaner abjchloß. Gegenüber Meifter Hans, der
fi mehr den alten Formen näherte, ohne ihre Eleganz und fünftlerifche Vollendung zu
erreichen, bewegte fich Matthias Nayfek freier, ging im der Formengebung einen eigenen
Weg und beftimmte durch feine Art die Wirfung des Haupttheiles, während Benedict
Nieth die Schiffswölbungen nach der bei jeinen anderen Bauten verbürgten Manier
herftellte, da3 Maßwerk ftarrer, die Strebepfeiler einfacher und derber behandelte und die
Details oft weniger elegant ausführte. In den jüngften Partien der Barbarafirche nahmen
die immer mehr phantaftifchen Formen eine wiederholt jchwerfällige Gefchmacfofigfeit ar.
Aber troß aller Elar Hervortretenden Unterfchiede der einzelnen Bauführungsperioden, die
nahezu zwei Jahrhunderte umfaffen, macht da3 Bauwerk noch heute einen überwältigenden
Eindrud md bleibt die impofantefte Leiftung der Spätgothif in Böhmen, die ganz
befonders der von Matthias Rayfek ausgeführte Theil zur Geltung bringt.

Wahrjcheinlich hat der zulegt Genannte auch die einfchiffige Laurentinzfirche des
bei Kuttenberg gelegenen Bergftädtchens Gang erbaut, deren Kanzel und Sacramentg-
häuschen ficher von ihm ftammen; das Mafwerk der Chorfenfter weift auf feine Art Hin.
Das durch ihn ausgeführte Sacramentshäuschen in Königgräß verbürgt auch das Ein-
jeßen der Thätigfeit Nayfefs in anderen Landftädten Böhmens, ohne daß fich jedoch um
ihn eine beftimmte Schule ausbildete,

sn SKuttenberg herrjchte um die Wende des XV. und XVI. Sahrhunderts eine
ungemein vege Bauthätigfeit, da die Mariahimmelfahrtsficche, die Dreifaltigfeitsfirche, das
burgartige Wohnhans des Johann Suidet von Vrehovist, der prächtige fteinerne Brumnen
und das fogenannte fteinerne Haus im Baubetrieb Ntanden und auch im Wälfchen Hofe
gründliche Neftanrationsarbeiten im Gange waren. Die Kirchenbauten blieben dem Typus
der dreifchiffigen Halle mit vorgelegtem Weftthurm treu, die Profanbauten wurden durch
Reichthum gefchmacvoller plaftifcher Arbeiten ungemein belebt.

sm Landfirchenbau war befonders im füdlichen und jüdweftlichen Böhmen die
Beobachtung dreier Typen, nänlich der drei oder zweilchiffigen Hallenanlage und des
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einfchiffigen Langhaufes beliebt. Das Eintheilungs- und Wölbungsprincip des Krumater

Langhanfes wurde in der Kirche zu Tabor feftgehalten, Zweifchiffigfeit in Gojau, Hörit,

 

    

Erfer in Laun.

Dlatna md Wodnian ange

ordnet. Der verhältnigmäßig

gut erhaltene Wodnianer Chor,

defjen Nippen in dem aus fünf

Achteeksfeiten gezogenen Schluffe

und den drei oblongen Sreuz-

gewölbejochen fich von Xleinen

Eonfolen entwiceln und in

glatten Schlußfteinen treffen,

läßt ven 1435 mit feiner Auf

führung betrauten Meifter Jaktik

und jeinen Sohn Wenzel als

tüchtige Bauführer erkennen.

Gojau, 1488 vollendet, befibt

außer reichem Nebgewölbe eine

mit prächtigen Mafßwerfe ge-

zierte Mufifhorbrüftung. Ein

fünftleriich bedeutender ein-

Ihiffiger Bau ift die 1487 bis

1507  fertiggeftellte  Mtaria-

Magdalenafiche in Kalfching,

deren Chor Sterngewvölbe, deren

Schiff fich dDurchdringende Neb-

tippen ausweift und fich fchon

faft der Nundbogenwölbung

nähert. Die Dornenfrone aus

dem Wappen des PBatrorats-

ftiftes Goldenfron ziert Die

Schlußfteine, die in Höriß Die

Nofenberger Nofe tragen. Die

Kalfedinger Wölbungsformen

begegnen ung auch in der Kirche zu Dttau, die fat gleichzeitig vollendet wurde; eine mit

einfachen Nautengewölbe decorirte Borhalle, deren gedrückter Bogen auf Confolen ruht,

jchüigt das mit reichen Stabwerf gezierte Bortal. Sie findet fich auch an der Sitdfeite
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der dreifchiffigen Kirche in Unterhaid, deren itberaus reiche Nebwölbung der demjelben
Eintheilungsprineip folgenden Nikolausficche in Nofenberg zum Vorbild diente, obzwar

dabei das Verftändniß der gothijchen Conftructionsformen fehon ftark zuriikgedrängt war.

Die Sternform der Unterhaider Presbyteriumswölbung gelangte zu feinerer Durchbildung
bei der neuerlichen Einwölbung der Jafobskirche in Prachatit und fand auch fait gleiche
Verwendung bei dem Bau der Kirche in Schweinig, der 1485 vollendet war. Die

polygonal jchließende Tauffapelle der legteren ift mit einer eleganten Sternwölbung, deren

Ihwache Rippen fich mehrfach kreuzen und überjchneiden, ausgejtattet, während eine fehöne

Negwölbung, jchon zur jpisen Tonne neigend, mit ihren aus Formziegeln angefegten

Bierrippen das Langhaus ütberfpannt. Da der fechsedfige Stern auch die Grundform der

Presbyteriumswölbung in Schweinig wie in der Kirche zu Sobeslau beftimmt, deren

zweilchiffiges Langhaus auch in der zweiten Hälfte des XV. Jahrhundert? ungemein reich

itberwölbt wurde, und 1474 Meifter Benedict von Schweinit bei dem Sobeslauer Thurms-

bau bejchäftigt war, fo darf vielleicht auf legteren als den Architekten der Schweiniger

stirche gejchlofjen werden.

Eine gewifje Gemeinfamfeit mancher Details ift den genannten Bauten nicht abzu-
Iprechen, die einer gleichen Baurichtung ihre Entftehung verdanken mögen; die Luft an

immer veicher gebildeter Stern- und Nebwölbung wuchs, jo daß die einfacheren Formen

der Wölbung in Schlan und Rafonis Neftanrationsbauten angehören müffen, die vor der

zulegt behandelten Gruppe abgejchloffen waren, mit welcher die Melnifer Chor- und

Mitteljchiffgwölbungen gleichzeitig erjcheinen. Als eine der größten Reftaurations- und

Erweiterungsanfagen des XV. Jahrhunderts erweift fich die Propfteiticche in Neuhaus,

die 1480 Heinrich IV. von Neuhaus mit einem neuen Presbyterium verjehen md

reftanviven ließ. Ebenfo trafen die Kirche in Neu-Biftris bedeutende Wölbungs-

änderungen, Die auch bei dem Minoritenflofter in Bechin notdwendig wurden und hier

ivie in dem Kreuzgang in Horazdiowig zur Zellenform griffen. Zu welch eigenthiimlichen

Wölbungsarten man fich in Sitdböhmen verftieg, Tehrt am deutlichften das vielmafchige

Neb des einjchiffigen Langhaufes dev Budweifer FriedHofskicche und die exft gegen Ende

des AVI. Zahrhunderts vollendete Kofterfirche in Graben mit der reichen Nebwölbung

des Presbyteriums und den breitgezogenen Sternen der Langhauswölbung, deren flache

Spannung durchaus nicht mehr dem gothifchen Syftem entjpricht.

Eine andere Richtung der Spätgothif trat in den Werfen hervor, welche Benedict

Nieth, Baumeifter Wladistaws II, aufführte. Bon feinen Anfägen zum Ausbau des

Veitzdoms, die im Anfang des XVI. Jahrhunderts entjtanden, hat fich gar nichts

erhalten. Dagegen gehört heute noch das befannte Wladislaw’iche Oratorium mit dem

hängenden Schlußftein der aus vielfach fich ducchfchneidenden Aftwerkippen gebildeten
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Wölbung zu den Sehenswürdigfeiten der Brager Kathedrale. Noch imponivender fpricht

fich Meifter Benedicts Art in dem berühmten Wladislaw’schen Saale der Prager Burg

aus, dejjen aus dem Halbfreije conftruirte Wölbung ein vielverjchlungenes Net auf

Wandpfeilern anfegt, mit welchen fein ausgeführte gothiiche Strebepfeiler an der Noxdfeite

correfpondiren. Die Übereinftimmung der Wölbungsart mit den unter Wladislaw IL in

Pürgli ausgeführten Bauten, dem Saalbau und dem Chorraum der Burgfapelle, ver

bürgt den Antheil desjelben Baumeijters an diefen Werfen, jorwie an dem Meittelfchiffe der

Barbarafirche in Kuttenberg, für defjen Mariahimmelfahrtsficche Benedict Nieth gleichfalls

herangezogen wurde. Diejelde Langhauseintheilung mit vorgelegtem Wefttdurm, die mit

den drei Vfeilerpaaren an den Langhauswänden correfpondivenden Wölbungsftügen finden

fi) in der Ddreifchiffigen Langhaushalle der Auffiger Stadtkirche, die nach dem Vor-

handenfein des für die jogenannten Wladislaw’schen Bauten charakteriftiichen Namenszuges

des Herrichers auch während der Negierungsperiode Wladislaws I. ausgeführt fein

muß. Die Bildung der achtedigen Pfeiler, deren Seiten eingezogen find, ihre Bafis-

geftaltung und Höhe, der Nippenanfab deckt fi nahezu mit den gleichen Details der

Nifolauskfirche in Zaun, welche Meijter Benedict Niet von 1520 bis 1528 vollendete.

Die Anlage derjelben ift vollftändig dem Typus des gleichzeitigen erzgebirgifchen Kirchen-

baues nachgebildet, befonders der Meifter Benedict jo gut befannten Kirche zu Annaberg

in Sachen; hier wie dort bildet der Bau ein Nechteck, faft doppelt fo lang als breit, find

im Often drei polygonale Chorichlüffe angeordnet, ift das Mittelfchiff nicht viel breiter

als jedes der Seitenfchiffe und die Pfeilerbildung nebjt dem überaus reichen Nebgewölbe

übereinftimmend.

In der Nähe von Laum feßte der erzgebirgische Einfluß bei einem anderen Kivchen-

bau ein, bei der Brürer Stadtfirche, zu welcher der in Annaberg bejchäftigte, befonders

durch den Hüttenftreit befannte Meifter Jakob von Schweinfurt den Plan lieferte, dejen

Ausführung dem Meifter Jörg von Maulbronn übertragen wurde. Hier finden wir

reiche bildneriiche Ausichmückung der Emporen, die Anordnung der Kapellen zwijchen

den vollftändig ins Kircheninnere gezogenen Strebepfeilern, die Durchdringung der

Eurvenrippen, welche die Dede des Hallenbaues zu einem Ganzen zufammenfaßt, ebenfo

wie in Annaberg, defjen Kirche Jakob von Schweinfurt wölbte. Der im erzgebirgifchen

Kirchenbau jo nachdrüclich Hervortretende Zug des Saalartigen der PBredigtficche erreicht

hier eine große Wirkung, die nicht umwejentlich durch den Hallenartigen Chorumgang

und den Kapellenfranz gewinnt. Der Grumdriß der Brüger Kirche, deren Erbauung von

1517 bis 1532 erfolgte, ftellt fich geradezu als eine Nachbildung des Grundrifjes der

Liebfrauenfirche in Ingolftadt dar, wo Jakob von Schweinfurt wohl als Gefelle gearbeitet

haben mochte.
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Sächfiicher Einfluß trat auch in dem duch Hans Günther ausgeführten Chorbau
zu Oberndorf bei Komotau zu Tage, defjen durch Zörg Schremle erbaute Stadtkirche den

Emporengedanfen weniger Fünftlerifch entwicelte und die in Auffig, Laun und Brüx

vorhandene Pfeilerbildung fefthielt. Meifter Kunz, vielleicht identifch mit dem in Sachfen
vielfach bejchäftigten und auch in Böhmisch-Aicha thätigen Konrad Pfluger, übernahm

1484 die Erbauung der Stadtficche in Granpen, deren an einer Seite des Chorpolygons
angebante Kapelle eine ungemein zierlich und elegant durchgearbeitete Wölbung überfpannt
und der Überreft eines älteren Baucs — vielleicht des Presbyteriums der 1479 nieder-
gebrannten Kirche — fein dürfte. Bedeutender als der fonft fehmucklofe Bau, deffen

Strebepfeiler, Fenfter und Bortal in forgfältiger Quaderarbeit durchgeführt find, ift die

Kirche des Heiligengeiftipitals, deren zweifeldrige Schiffsfenfter fpätgothifches Mafwert

bewahren. Dasjelbe begegnet una auch in der 1516 vollendeten Annafapelle auf dem
Öraupener Friedhofe, deren bemalte Dedentäfelung erhalten ift. Driginelle Wölbungen

befigt die jpätgothifche, vor Graupen Legende Profopifirche, deren Bresbyterium gerad-

Iinig abjchließt. Die Aufführung all diefer Bauten beeinflußte der rege Verkehr der

Bergftadt mit dem nahen Sachjen. Bon hier fam gewiß auch der Meifter der 1483

begonnenen Stadtkirche in Benfen, die [chöne Maßwerffenfter, im Chor prächtige Stern-
wölbung und in dev dreifchiffigen Langhaushalle Nebgewölbe auf achtecigen, jeitlich ein=

gezogenen Pfeilern befißt.

‚Su der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts wurde das Langhaus der Erzdechantei-
firche zu Eger vom Stadtbaumeifter Erhart aufgeführt; das Maßiwerk bietet gleich den

Details der nördlich vom Presbyterium liegenden Sacriftei verhältnigmäßig noch reine

Formen der Spätgothif. Diefelben erjcheinen auch in der gleichzeitig vollendeten Egerer

Bartholomäusficche, deren fechsedige Sternwölbung auf einer Mittelfäufe ruht. Die

dreijchiffigen Kirchen in Schladenwerth und Schlaggemwald befigen ungewöhnfich fchmafe

Seitenfehiffe, wie zum Beifpiel auch bei der Pfarrficche in Arnau; die Chorpartie der

Biliner Stadtkirche, welche um 1500 vollendet wurde, harmonirt nicht mit den etwas

bejchränften und Düfteren Berhältniffen des Langhaufes. Hier zeigten fich mehr fränfifche,

in den manchmal beliebten Emporen auch jächfische Einflüffe, indek bei den erft fpäter

ausgeführten Bauten der Stadtfirchen in Neichenberg und Friedland wahrjcheinkich

Ichlefiiche Meifter, deren Ausbildung durch den Görliger Meifter Wendel Roßfopf auf

Denediet Rieth zurücging, zugezogen wurden.

Sorgfältigere Bearbeitung des Materials als die Denkmale des noxdweftlichen

Böhmens zeigt das Mafwerf der Maria Magdalenafirche in Böhmijch-Leipa, deffen

ältere Heiligenkrenzkirche gleichfalls gutgearbeitete Fenfter befigt. Emporenanordnung drang

auch in die Seitenfchiffe der Decanalfirche in Jungbunzlan und der Bartholomäusficche



 

 

 

 

      
Dasfteinerne Haus in Kuttenberg.

in PBardubi ein, deren einfache Kreuzgewölbe iberrafchen. Chrudim gewinnt durc)

die Katharinen-, Michaels- und Heiligenfreuzkirche fiir die Spätgothif Bedeutung. Die

Emporendecoration der erften erinnert an Komotau, indeß an das gothilch aufgebaute

Sidportal fchon Renaiffancemotive herandrängen; dagegen bietet da3 Weftportal der mit

originellem Giebel ausgeftatteten Michaelsficche noch dag fich durchjchneidende Stabwerf
Böhmen. 18
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und ganz phantaftiiche Maßwerkbildungen. An der Nordfeite der Kreuzficche fällt befonders

augen die Anordnung einer alten Steinfanzel auf, indeß die über dem Hauptfenfter des

Shorjehluffes eingeftellte Dachlufe, die mit einer fpätgothifchen Thüröffnung ausgeftattet

ift, mit einem Motiv an der Stirnfeite des Chors der Decanalfirche übereinftimmt. Die

Ausführung ift meift derb, aber fauber.

Hohen künftlerischen Werth befitt die an der Südfeite der Bilfener Erzdechanteificche

angebaute Sternberg’sche Kapelle aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. Ein jchönes

Sterngewölbe mit hängendem Schlußftein überfpannt den im Achte fehließenden, durch

drei weite Maßwerkfenfter erhellten Naum und bietet Beziehungen zu der von Benedict

Rieth verbreiteten Art. Unter den Denfmalen der Pilfener Gegend ragt befonders hervor

die einfchiffige Kirche in Celovi, deren plaftifche Details aus der Thier- und Pflanzen-

welt an Bortal, Oiebelgefimfe, Baldachinen, Figurenblenden, feulpirten Anäufen u. j. w.

mit jonft uns nur jelten wieder begegnender Neinheit und Sorgfalt ausgeführt find.

Gegenüber dem hier zu Tage tretenden Gefchmad, welcher fich auf voller Höhe mit der

Sternberg’/ihen Kapelle in Bilfen hält, befremdet faft die um die Wende des XV. und

XVL Jahrhunderts vollendete Siirche zu Nonsberg, die den einfchiffigen Landfirchentypus

nit Finzem Presbyterium und zweithürmiger Fagade wahrte.

Da die Zeitrichtung der Gründung neuer öfter im Ganzen nicht günftig war, jo

finden wir nicht viele Slofteranlagen aus diefer Periode. Im firdlichen Böhmen grimdete

1455 Beter von Linden das Auguftiner-Chorherrenftift Forbes, deffen Gebäude nach 1466

vollendet wurden. Die einfchiffige Kirche, deren Presbyterium 1746 umgebaut wurde, und

der Kreuzgang an der Nordfeite derfelben find wohl erhalten. Die vier Sterngewölbejoche

de3 Langhaufes mit den birnförmig profilirten Nippen zeigen hibfch gearbeitete, auch mit

dem Stifterwappen gezierte Schlußfteine; die prismatifchen Strebepfeiler, theils mit Zinnen,

teils mit fnolfenbejegten Giebelchen gekrönt, entfprechen in ihrer Conftruction vortrefflich

ihrer Junction. Sie weijen wie der ganze Aufbau auf tüchtige technifche Kenntniffe, Sorgfalt

und genaue Berechnung dev Anordnung hin, die in dem Kreuzgang zum großen Theile

fehlen; die einzelnen Flügel desjelben weichen in dev Wölbung, die verschiedene Arten des

Nebgewölbes, aber auch [pringende Gewölbe bietet, von einander ftark ab, fo daß fich daraus

wohl eine längere Dauer der verjchiedenen Anfchauungen Hufdigenden Baufithrung und

die Beftellung verjchiedener Meifter beim Kreuzgangsbau felbft ergibt. Eine vollftändig

erhaltene Klofteranlage ift das außerhalb Kaaden auf einer Anhöhe reizend gelegene

Franeiscanerffofter, das durch den 1514 geftorbenen Johann von Lobkowis auf Haffen-

ftein gegründet wide. In der dreifchiffigen Kirche, die Peter Bauer aus Eger erbaut haben

joll, bewahrt der edefgehaltene, ziemlich langgeftrecfte Chor in den dreitheiligen Fenftern

Ichönes Ipätgothifches Mafwerk. Die an der Süpdfeite anftogende Kreuzgangsanlage



 

  

  
 

  
Aus dem Wäljchen Hof in Kuttenberg.
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ift mit der bei Franciscanerflöftern fo gern im Oftflügel angeordneten Kapelle ausgeftattet,

deren polygonaler Chorihluß mebjt den zweifeldrigen Maßwerffenftern einfach) und

icHlicht. gehalten ift. Über dem vechten Seitenschiff befindet fich ein fanlartiger Raum,

defjen Bellenwölbung auf zwei achtedigen Säulen ruht und auch in dem unmittelbar

darüber angeordneten Saale nochmals wiederfehrt. Diejelbe jcheint, wie auch die Kreuz-

gänge in Bein und Horagdiowiß fchließen Kafjen, bei Bauten des Franciscanerordens

am Ausgang des XV. Jahrhunderts nicht unbeliebt gewefen zu fein. Außer Aunguftiner-

Chorherren- und Franciscanerbauten find noch die Baulanerniederlaffungen zu Kugelweit

und Heuraffl zu nennen. In die Auinen der erjteren, befonders den Kreuzgang, find

Banernhäufer eingebaut, welche der aus fünf Achtedsfeiten gezogene Chor der dachlojen

Kirche überragt; nach den dafelbjt vorfindlichen Jahreszahlen 1509 und 1514 fällt die

Ausführung des Baues, der jchöne Steinmeßarbeiten bejaß, in die erften Jahrzehnte des

XVI. Jahrhunderts.

Faft gleichzeitig erftand die 1522 errichtete einfchiffige Kirche zu Heuraffl, deren

Portaljtabwerf an Dttau gemahnt und vor der legten Neftauration in den Zierdetails

eine für die Spätgothif faft auffallende Neinheit der Formen auswies. Die in verfchiedenen

älteren Klöftern nach. den Hufitenfriegen nöthig gewordenen Wiederheritellungsarbeiten,

die infolge des tief erjchütterten Wohlftandes fich nur auf das Nöthigfte befehränften und

blo3 ausnahmaweile die Umgeftaltung älterer Theile, wie z. B. bei der Gothifirung des

1490 reconeilüirten Chors der Tepfer Stiftsfirche trafen, führten der Bauthätigfeit

Böhmens offenbar nur wenig neue Anfchauungen zu.

Trat die firchlicde Baufunft im Verhältniß zu der früheren Periode auch ftarf

zurüc, jo deckte den Dadurch entftandenen Ausfall das vergrößerte Bedürfniß des Profan-

baue, der fich nicht mit der Wiederinftandfegung des Beichädigten begnügte, fondern auch)

mit dem langjam zurückehrenden Wohlftand manch neues Werk erftehen ließ. Daß die

Herricher Böhmens darin mit gutem Beifpiel vorangingen, beweifen die Bauten der Burgen

Litih und Bürglis, jowie der Hradjchiner Nefidenz. Die in Neuhaus, Klingenberg, Bifek,

Blatna und anderen Burgen erhaltenen Überrefte von Wandmalereien fprechen wie die

verjchiedenen zum Theil in Triimmern liegenden, zum Theil noch in faft urfprünglichem

Huftande beftehenden Adelsfige, wie Hafjenftein, Schredenftein, Strafonit, Konopijcht

und andere, fir die auch nach den Hufitenkriegen feitgehaltene Vorliebe der künftferifchen

Ausihmüdung und geräumigen Anlage des Schlofbaues. Ein prächtiges Stück feiner

Arbeit ift der im vierten Schloßhof in Sruman errichtete Erfer, den Beter von Rojenberg

nebjt den anftoßenden Gemächern 1513 von Ulrich Ploniger ausführen ließ.

Künftleriich gefchmacvolle Erfer wurden bei Brofanbauten überhaupt gern ange-

ordnet. Eine herrliche Leiftung diefer Art, vortrefflich im Aufbau, in der Gliederung und



 

  
Erxker und Ugr am Altftädter Ratyhaus in Prag,
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Detailbildung wirkfjam vertheilten plaftiichen Schmudes, ift der Erfer in Zaun, der dem

HBeitalter und der Richtung des Benedict Nieth entftammt. Noch veichere Ausstattung erhielt

das im legten Viertel des XV. Jahrhunderts vollendete „jteinerne Haus“ in Kutten-

berg, das auch in. dem jchloßartig erbauten Wohnhaus des Johann Smigef von Vrehovist

und in den Neften des Miünfterbergifchen Haufes werthvolle Überrefte des PBrofan-

baues diefer Zeit befitt und im erftgenanntem jogar Anlage und Naumvertheilung

eineg zwijchen Burg und Bürgerhaus ftehenden Wohngebäudes genau verfolgen läßt.

Die Facade des fteinernen Hanfes zeigt einen zwichen beiden Spißbogen des Erdgejchofjes

fich entwidelnden Exrfer im erften Stocwerf, der innen zierliche Neßwölbung mit hübjch

jeulpirten Schlußjteinen befigt und, nach den erhaltenen Poftamenten und Baldachinen

zu Schließen, wahrfcheinlich mit Statuen ausgeftattet war. Der reich behandelte

Giebel, defjen Schenkel mit Krabben bejegt find umd in einer Kreuzblume fich treffen,

findet in ganz Böhmen nicht jeinesgleichen. Zu beiden Seiten der drei jhön verzierten

Fenfter, über und unter welchen Wappenjchnuef angeordnet ift, jprengen zwei Neiter

gegeneinander; aus der Kreuzblume über dem Mittelfenfter entwickelt fich der von der

Schlange umwundene Apfelbaum, zu defjen Seiten auf Confolen die nackten Geftalten

Adams und Eva’3 aufgeftellt find, indeß darüber zwijchen anbetenden Engeln der Herr

von der Wolfe herabfieht. Dies Denkmal, welches wie die Wölbung im Thurmgemach

de8 Mimnfterberg’ichen Haufes forgfältige Arbeit und Sinn für wohl abgewogente

Compofition verräth, wurde offenbar von Kuttenberger Meiftern jelbft ausgeführt, die auch

bei der Inftandjebung des Wälfchen Hofes, feiner Kapelle und des Vrehovistjchen Haufes

ihre Kumftfertigfeit bethätigten. Nächft Kuttenberg befigen auch andere Städte Böhmens,

wie Eger, Biljen, Oraupen, Chrudim, Budweis, Leitmerig und andere bald mehr, bald

minder interefjante und bedeutende Nefte des bürgerlichen PBrofanbaues, fir welchen

bejonders einige Häufer auf der DOftjeite des Egerer Marktplages von Bedeutung find.

» Ebenfo wie dag Privatinterefje förderte auch die Nückficht auf die Allgemeinheit

die Bauthätigfeit des Landes; hier trat der ftädtifche Nepräfentationsbau in den Vorder-

geumd. Welcher Reichthum decorativer Ausstattung bei den Nathhausbauten wohlpabender

Städte beliebt war, Lehren die Umrahmung der berühmten Uhr, das Bortal ımd ein

daneben befindliches Fenjter des Altjtädter Nathhaufes in Prag, das unter

Wladislam II. bedeutende bauliche Veränderungen erfuhr. Die Spätgothif behielt auch

bei dem Außern des im XVI. Jahrhundert ausgeführten Leitmeriger Rathhausbaues in

Senftern, Simfen und Wölbungen das Wort; mit noch größerem Nachdrud gefchah dies

bei dem NRathhaufe inTabor, defen jchön gewölbte Hallen und gut jeulpirte Gurtträger

dem Anfang des XVI. Jahrhunderts angehören, wobei in der Decoration des Stadt-

wappens bejonders auf Reichthum plaftifcher Zuthaten gefehen wurde.



279

Dem Repräfentationsbau. gejellten fich oft praktische Nückfichten bejonders bei den

Befeftigungsanlagen der Städte Hinzu. Solche beftimmten die Aufführung des Pulver-

thuem3 in der Prager Altftadt, der dem Königshof eine Zierde ımd der Stadt ein

Schub werden follte. Mehr als diefer zeigt der 1451 begonnene Nenftädter Rathhausthurm

md der erft 1464 neben der Karlsbrücde auf der Kleinfeite in Angriff genommene Thurn

gegenüber dem reich gefchmückten und jchön gegliederten Altftädter Britcenthurm, der

nach dem Brande von 1431 eine bis 1451 fich Hinziehende Neftauration durchmachte und

1496 dentheilweifen Zufammenbruch der Bride unbefchädigt überdanerte, Nüchternheit

 

   
Der gothifche Brunnen in Kuttenberg.

und Einfachheit. Diefelbe waltete auch in den Thorthiirmen der meiften böhmijchen

Städte vor.

Hierher gehört der 1481 fertiggewordene Thortdurm in Taus, das Prager Thor

und der hohe Thum in Rafonis, der Thortfurm in Neuftadt an der Mettau, fowie in

Pilgram. Neichere architektonifche und plaftiiche Ausjichmücung erhielten das Prager und

da3 Saazer Thor in Zaun, die nach dem befrönten W ıumd der Jahreszahl 1500 unter

Aladislar I. entftanden; doch läßt nur das leßtgenannte in der freilich blos theilweile

unveränderten Anlage und Ausstattung auf eine Einflugnahme Benedict Nieths jchließen.

Dagegen find die Nefte der alten Befeftigungsthiirme in Saaz, welche wie die 1463

vollendete Libotjchaner Pforte unter Georg von Podebrad ausgeführt worden zu jein
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icheinen, jchlicht und derb. Das malerifche Bild der mittelalterlichen Stadtbefeftigung mit

ihren Baftionen und Thirmen hatte ich befonders lange in Beraum unverändert erhalten,

two auch die folide Ziegelconftruction und Terracotten technifch manches Intereffante

boten. Die mit manchen diefer Thorthirme verbundene zwingerähnliche Anlage in der

Art des berühmten Srafauer Florianithors oder des Görliger Kaifertrußes war bei dem

1472 aufgeführten, Teider 1841 abgebrochenen Prager Thore in Schlan befonders jchön

entwicelt. Nejte alter Befeftigungen, welche jedoch feinen befonderen architeftonischen

Werth Haben, Finden fich noch in vielen Städten Böhmens, wie PVilfen, Eger, Brür,

Böhmisch-Leipa, Benfen u. f. w.

Ein Höchjt originelles Werk jchuf die Spätgothit in dem 1497 fertiggeftellten

zwölfedigen Brunnen in Kuttenberg, der mit Strebepfeiler, Halbjäulen, Confolen und

Baldachinen fir Statuenjchmucdreich bejeßt ift, indeß verfchiedenartige Maßwerfe der an

den Seiten angeblendeten Zenfter mit frabbenbefegten Wimpergen anfprechende Abwechs-

lung zeigen.

Die Eunftgefchichtlich befonders wichtige Epoche fpätgethifcher Anschauungen begann

erft mit der Regierung Georgs von Podehrad und erreichte ihre Höhe unter Wladislam IT.,

während defjen Negierung Matthias Nayfef und Benediet Nieth als bedeutende Meifter

zweier verjchiedener Richtungen von der Menge der anderen Architekten fich abhoben. Erfterer

ging in dem Streben, vor Allem eine malerifche Wirkung des Außern und Innern feiner

Werfe zu erreichen, fogar jo weit, daß feine Formen der Struchie des Materiales mand)-

mal nicht entjprechen, Teßterer war vorwiegend Conftructeur, der zu immer größerer

Sertigfeit vordrang. Die Bauthätigfeit war in der Landeshauptitadt nicht mehr jo groß-

artig als in der Farolinijchen Zeit, ja, andere Städte und Gebiete, wie Kuttenberg, der

Befit der Nofenberge, die Städte am Abhang des Erzgebirges, überflügelten Prag. Alle

Willfürlichfeiten der Spätgothif, welcher der Sinn für die Betonung des Conftructiven

mit der wachjenden Luft an phantaftiicher Decoration und jpielender, iübertriebener

Bierlichfeit abhanden fam, fanden Beifall. Große Grundrißgedanfen wurden nur bei der

Fortführung früher begonnener Bauten feitgehalten. Stadt- und Landficchen wahrten den

früheren Typus, betonten aber immer entjchiedener den Charakter des Vredigtraumes, der

nach Anordnung der Emporen mehr Gläubige fafjen kann. Die äußere Ausstattung war

mit Ausnahme der jchönen Kuttenberger Denfmale und des Pulverthurms derb und

manchmal jogar flüchtig und nachläffig. Die Technik blieb im Allgemeinen auf dem fchon

vor den Hufitenfriegen erreichten Standpunkt, die Kunftauffaffung trat hinter dem Zuge

des Handwerfsmäßigen zuric.

Mit dem Einziehen des neuen Herrichergefchlechtes der Habsburger, welches fofort

das Hereinfluten edler Nenaifjance-Anjchauungen veranlaßte, war das Ende der Gothif
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angebrochen, die in Böhmen Kunftwerfe erften Nanges, zwar nicht abjolut vein, aber

großartig und durch Eigenart anziehend, hervorgebracht hatte. Neben der Zerjeßung des

Stilgedanfens war jchon in den Tagen Wladislaws I. hier und da ein Vordringen

neuer Ideen in Conftruction und Decoration erfichtlich, dag nach feinem Hinjcheiden

unter geänderten Verhäftniffen fich zu einem gejchloffenen Syftem verdichtete. Aber

auch neben demjelben behauptete fich vereinzelt die ganz verflachte, immer verjtändniß-

fojere Gothit in der folgenden Zeit, wie z. B. die 1603 begonnene Nochuskficche im

Strahover Klofterhof oder die Maßwerfbildungen der von 1628 bis 1632 aufgeführten

Sefuitenficche in Neuhaus beweifen. Ia, fie blieb jogar in den erjten Decennien de3

XVIM. Sahrhumderts bei der Wiederherftellung der Sedlecer Stiftsfirche und beim

Umbau der Madrauer Mofterficche maßgebend, obzwar fich gerade hier aufs deutlichjte

erfennen läßt, daß den Architekten diefer Zeit der Canon der Gothik fait ein Buch mit

fieben Siegen geworden war und ein tiberladen phantaftifcher decorativer Aufpub

Hauptjache wurde.

Die im XIX. Jahrhundert in den Vordergrund tretende Wiederbelebung der Gothif

zeitigte auch in Böhmen jehr Deachtenswerthe Früchte, da Kirchen und Profanbau fich ihr

neuerlich zufehrten. Als edelfte derjelben ift wohl der Ausbau des Veitsdomes in Prag

unter der Leitung des 1872 verftorbenen Architeften Kranner umd des jegigen Dombau-

meifters Sofef Mocker zu nennen, welch feterer feinen ‚beftbewährten fachmännijchen

Kath fat bei allen Neftaurirungen gothifcher Denfmale Böhmens zwedkentiprechend

bethätigt.

Hervorragende Leiftungen gothifcher Kirchenbaufunft find die Gruftfapelle der

gräflichen Familie Thun bei Tetfehen und der Monumentalbau der Schwarzenberg’schen

Gruft bei Wittingau, beide nach den Plänen des genialen Wiener Dombaumeifters Schmidt

ausgeführt, während unter den fonftigen gothiichen Neubauten nur wenige wirklich

fünftleriche Bedeutung Haben. Auf das Gebiet des Profanbaues drang die Gotik befonders

bei der Aufführung und Wiederinftandfegung ftolzer Adelsfige ein, unter welchen Schloß

Frauenberg in Sitdböhmen, nach dem Vorbild des englischen Königfchloffes Windjor

erbaut, den erften Nang einnimmt und die Schlöffer Sichrov und Blatna hohe Beachtung

verdienen. Die herrliche Anlage der Burg Karlftein erftegt unter dev von Friedrich Schmidt

eingeleiteten und von Xofef Mocfer weitergeführten Neftauvation in neuer Schönheit des

alten Stils. Und fo belebt fich gerade an den großartigften Schöpfungen der Gothif,

beim Ausbau des Prager Doms und bei Wiederherftellung der Burg Karlitein, der

ehrwiürdigen Karlabrice und der Kuttenberger Barbaraticche im XIX. Jahrhundert der

Stilgedane, deffen baufünftlerifcher Verförperung Böhmenfeine impofantejten Architektur

denfmale zu danken hat.


